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EDITORIAL/157: Nebelpoeme (SB)
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Nebelpoeme

Grautrüb hängt der naßkalte Vorhang im Dazwischen und Davor über
feuchten Wiesen, Feldern und Äckern unter einem sonnenlichtgefluteten
Himmel seinen novemberspäten Gedanken nach, die, der feuchten Erde
entrungen, sich doch träge weigern, zu schnell im hellen Blau des
Himmels in ihre Bestandteile zu zerstieben, um sich dort verteilt am
Ende nicht mehr wiederzufinden.

Der graue Dunst oder Nebel auch gerade am Ende des Jahres bedarf
keiner dezidierten Beschreibung, denn er ist das finale feuchte Tuch,
dem schlußendlich nicht nur die von den Wipfeln gesprungenen Blätter
des Waldes schnellstens erliegen, bis die Erde sie verschlingt,
sondern auch die Pfütze, welcher er fortwährend entsteigt und die dem
unbedachten Schritt des Menschen nicht selten zur triefenden
Überraschung wird.

Vom Boden- und Hochnebel ist die Rede, der, bald in den späten
Morgenstunden in die höheren Regionen der Luft gestiegen, dann doch
seinen Anschluß an die anderen Wolken sucht und mit Gewißheit zu
irgendeinem Zeitpunkt seiner weiteren Reise mit den Regentropfen aller
übrigen Luftgewässer wieder zur Erde zurückkehren wird.

Ihre Schattenblick-Redaktion


15. November 2019
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APPELL/166: IPPNW fordert entschlossenes Handeln der Bundesregierung, um einen Krieg zu verhindern (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 3. Januar 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

IPPNW fordert entschlossenes Handeln der Bundesregierung, um einen Krieg
zu verhindern

US-Drohnenangriff im Irak



Nach dem US-Drohnenangriff im Irak, der den iranischen General Kassem
Soleimani und weitere vier Personen gezielt tötete, fordert die ärztliche
Friedensorganisation IPPNW die Bundesregierung auf, für die Verhinderung
einer weiteren Eskalation des Konflikts bis hin zum Krieg entschlossen zu
handeln. Es ist möglich, dass der Drohnenangriff aus dem US-Stützpunkt
Ramstein in Deutschland gesteuert wurde. Daher wäre es eine konkrete
Maßnahme zur Verhinderung des Krieges, weitere Angriffe aus Deutschland zu
untersagen.

Der Iran hat bereits angekündigt, dass es einen Vergeltungsakt geben wird.
Die IPPNW ruft die iranische Regierung auf, Gewalt nicht mit weiterer
Gewalt zu begegnen. Susanne Grabenhorst, die Vorsitzende der IPPNW,
erklärt: "Eine militärische Antwort auf diesen Anschlag führt nur zum Krieg
mit den USA. Ein Krieg zwischen den USA und dem Iran wird desaströse
humanitäre Folgen für alle Beteiligten haben. Die Bundesregierung muss dem
Iran zusichern, dass sie entschlossen alles in ihrer Macht stehende gegen
weitere US-Angriffe tut."

Es ist zu befürchten, dass die USA es nicht bei einem einzelnen Anschlag
belassen. Der US-Verteidigungsminister sprach gestern von
"Präventivschlägen" im Irak und in Syrien. Wenige Stunden später folgte der
Angriff auf Soleimani.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. Januar 2019

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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LESUNG/6576: Kiel - Hannes Hansen, "Jenes volle satte Gelb", 23.01.2020


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Donnerstag, 23.01.2020, 19 Uhr

"Jenes volle satte Gelb. Ein zeitgeschichtlicher Roman aus der
Wendezeit" - Lesung des Kieler Autors Hannes Hansen

Eintritt: 7,- / 4,-



Der Kieler Autor, Lehrer und Reise- und Kulturjournalist Hannes
Hansen liefert mit seinem neuen Roman ein Porträt seiner Heimatstadt
Potsdam. Der Roman nimmt den Leser mit zu einer Reise in die Wirren
der Wende, zu der sich der knapp fünfzigjährige Georg aufmacht. In
Potsdam begibt er sich auf die Suche nach einem Verlust, den er
jedoch nicht beschreiben kann. Er trifft auf Altbekanntes, sieht aber
auch viele Veränderungen und findet sogar seine Jugendliebe wieder.
Mit einer bilderreichen Sprache wird vom Charme der Stadt berichtet,
aber auch von den Schattenseiten nach dem Zusammenbruch der DDR.

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/6575: Kiel - Tobias O. Meißner, "Evil Miss Universe", 20.01.2020


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Montag, 20.01.2020, 20 Uhr

"Evil Miss Universe" - Lesung des Fantasy-Autors Tobias O.
Meißner

Eintritt: 8,- / 5,-



Der Berliner Autor Tobias O. Meißner, der von der Zeitschrift
"Bücher" als einer der "10 wichtigsten Autoren von morgen"
ausgezeichnet wurde, schreibt in seinem neuesten Werk über eine ganz
besondere Superschurkin: Dominique. Dominique ist von einzigartiger
Schönheit, aber auch skrupellos und voller Entschlossenheit, ihre
Pläne für das nächste große Verbrechen auch in die Tat umzusetzen.
Gegenspieler scheint sie keine zu haben - bis auf einmal der
amerikanische Superheld Mr. Right auftaucht. Auf eine humorvolle Art
schafft es Meißner in "Evil Miss Universe" die Probleme unserer Welt
aufzuzeigen.

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Institut für NDL und Medien der CAU
Kiel | Mit freundlicher Unterstützung durch den Deutschen
Literaturfonds und den Freundeskreis Literaturhaus S-H

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/6574: Kiel - Jackie Thomae, "Brüder", 16.01.2020


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Donnerstag, 16.01.2020, 19 Uhr,

"Brüder" - Jackie Thomae liest aus ihrem Roman

Eintritt: 8,- / 5,-



Der zweite Roman von Jackie Thomae erzählt von zwei Brüdern, die
unterschiedlicher nicht sein könnten. Während Mick leichtfüßig durch
das Berlin der Neunziger mit seinem Disko-Nebel tänzelt, geht Gabriel
zielgerichtet durch das Leben: Architekturstudium, Büro, Familie.
Doch zwei Dinge verbinden die beiden Brüder: die Abwesenheit ihres
senegalesischen Vaters und die Hautfarbe, die dieser seinen Söhnen
vererbt hat. Immer wieder werden sie mit der Frage konfrontiert,
welche Rolle die eigene Hautfarbe für ihr Schicksal spielt. Der Roman
"Brüder", der auf der Shortlist des Deutschen Buchpreises 2019 stand,
stellt die Frage danach, ob wir unser Schicksal selbst bestimmen oder
unsere Herkunft uns unweigerlich prägt.

Jackie Thomae ist eine deutsche Schriftstellerin, Journalistin und
Fernsehautorin, sie lebt in Berlin.

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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AUSSICHTEN/8852: Und morgen, den 4. Januar 2020 (SB)


+++ Vorhersage für den 04.01.2020 bis zum 05.01.2020 +++






[image: Jean-Luc 8852 Wetterfrosch - © 2020 by Schattenblick]






Regen, Graupel, starker Wind

sind die wesentlichen Teile,

die himmlisch zugegen sind,

Jean hat keine Langeweile.
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ARBEITERSTIMME/384: Herr Kapital und Frau Erde - Blauer Planet im Würgegriff


Arbeiterstimme Nr. 204 - Sommer 2019

Zeitschrift für die marxistische Theorie und Praxis

Die Befreiung der Arbeiterklasse muß das Werk der Arbeiter selbst
sein!

Herr Kapital und Frau Erde.

Blauer Planet im Würgegriff

von Gerhard Armanski



Keine andere Produktionsweise vor ihr hat die Natur vor und außerhalb
des unmittelbaren Geltungsbereichs der Gesellschaft derart genutzt und
umgewandelt wie die kapitalistische. Anscheinend grenzenlos verwendet
sie deren als unendlich und kostenlos angesehenen Stoffe zur
Herstellung von Tauschwerten, um gesellschaftliche Bedürfnisse zu
befriedigen. Dabei mißachtet sie deren Besonderheiten und untergräbt
dadurch ihre eigenen natürlichen Voraussetzungen. Das liegt schon an
der zerstörerischen Wirkungen der naturtransformierenden Arbeit
selber; die kapitalistische Produktionsweise versucht jedoch,
systematisch die für Erhaltung und Wiederherstellung der menschlichen
und natürlichen Bedingungen gezogenen Grenzen beständig zu
überspringen. Was ehedem ein Ursprung der frühen Akkumulation war,
erweist sich nun als Bumerang.

Wir sehen und wissen, dass sowohl Rohstoffe wie Luft, Wasser und Boden
in die landwirtschaftliche und industrielle Produktion sowie in die
private und öffentliche Konsumtion eingehen. Auf allen Stufen fällt
Energiebedarf an. Naturstoffe werden verbraucht und/oder denaturiert.
Die Menschen beanspruchen derzeit 40 % der Nettoprimärproduktion der
Erde; 60 % gelten als absolute Grenze. Nach dem 2. thermodynamischen
Gesetz entstehen dabei unvermeidliche Verluste in der Stoff- und
Energiebilanz, bis irgendwann Stockung eintritt. Die Exkremente dieser
Vorgänge werden weggeworfen oder gelangen zur Ausgangsbasis zurück und
können nur mit hohem Energieund Arbeitsaufwand wieder nutzbar gemacht
werden.

Die Industrieländer sind weit überproportional an der Nutzung der
Umwelt und ihrer Ressourcen beteiligt. In der Schweiz etwa verbraucht
jeder Bürger jährlich 90 to Grundstoffe, davon 2/3 als Wasser.
Ressourcenausbeutung und Umweltzerstörung werden über den Außenhandel
auch in viele sich entwickelnde Länder transportiert. Dort zieht
ebenfalls ökologische Entropie ein, d.h. Zerfall von energetischen
Ordnungsstrukturen, gefolgt von sozialer durch exponentielles
Bevölkerungswachstum, sozioökonomischer Unterentwicklung und sich
verschlechternder kollektiver Lebensqualität. Am verfügbaren Boden, am
Wasser, der Biodiversität und dem Klima hängt die Welternährung. Sie
stützt sich zu 75 % auf Weizen, Reis und Mais. In der
industrialisierten Landwirtschaft, die fast vollständig auf hohe
Dünger- und Insektizidgaben angewiesen ist, wird mehr technische
Energie verbraucht als sie an biologischer liefert. Ihr geht es dank
massiver Staatsbeihilfen richtig gut, während Ökolandbau und
Naturschutz schwer zu kämpfen haben. Ähnlich steht es um den
Primärenergieverbrauch, der gegenwärtig zu 80% aus Kohle, Öl und Gas
gedeckt wird, dem Lebenssaft kapitalistischer Gesellschaften.Nur der
Rest entfällt auf erneuerbare Energien.

Süßwasser birgt (noch) eine relativ zu anderen Umweltssystemen hohe
Faunavielfalt. Es wird zur Hälfte vom Menschen vernutzt, zwar in der
Menge meist ausreichend, aber oft stark verschmutzt, z.B. durch
Fäkalien und Phosphate, und voller Krankheitserreger. 4/5 aller
Krankheiten auf der südlichen Erdhalbkugel gehen auf den Verbrauch
unsauberen Wassers zurück, aber auch in den USA steigt diese Rate.
Malaria, Cholera und Typhus breiten sich erneut aus. Die Hälfte der
Weltbevölkerung hat keine angemessenen sanitären Anlagen und ca. eine
Mrd. Menschen keinen Zugang zu sauberem Trinkwasser. Pro Jahr sterben
1,5 Mio Kinder an diesem Mangel und die dadurch ausgelösten
Krankheiten. Der Weltwasserverbrauch hat sich in der zweiten Hälfte
des vergangenen Jahrhunderts vervierfacht, doppelt so viel wie in der
Industrie, die wie die Haushalte das Wasser obendrein verunreinigt,
Verluste durch Verdunsten und Versickern nicht gerechnet. Pro Einheit
Gebrauchsgut wird das Mehrfache an Wasser verbraucht, was die zur
Verfügung stehende Menge übersteigt. Der Quell des Lebens wird in
erschreckendem Ausmaß vernutzt, verschmutzt und verschwendet. Eine
weltweite Süßwasserkrise droht. Verteilungskämpfe um Wasser stehen an.
Die Verbräuche sind in den Industrie- und Entwicklungsländern höchst
ungleich. Währenddessen wird es vom Kapital privatisiert und in Wert
gesetzt, wobei gewaltige Profite eingestrichen werden oder winken. Der
Weltmassermarkt wird auf 400 Mrd. Dollar geschätzt.

Die Veränderung des Weltklimas schreitet drastisch voran. Die
gewichtigsten Ursachen des sog. Treibhauseffekts liegen im vermehrten
Ausstoß von Klimagasen (Kohlendioxid, Stickoxid und
(Fluor)Kohlenwasserstoff), da durch sie die Wärmestrahlung der Erde
nicht ins All entweichen kann. Sie werden erzeugt durch eine energie-
und stoffintensive Produktions- und Lebensweise. Auftauen der
Permafrostböden und Auflösung der Methanhydrate am Meeresboden können
rückkoppelnd diesen Prozeß noch verstärken. Entgegen den
Gleichgewichtsbedingungen der Atmosphäre seit 10.000 Jahren werden
dadurch die grundlegenden biochemischen Zyklen gestört. Die
Schätzungen der Erderwärmung bis zum Ende des Jahrhunderts reichen von
einem bis sechs Grad an Zunahme. Nach einer langen Phase der
Stabilität erfolgt der Anstieg von Treibhausgasemissionen,
Temperaturen und des Meeresspiegels seit Jahrzehnten sprunghaft.

2005 gab es 6,5 Mrd. Menschen auf der Erde, 2040 werden es
wahrscheinlich 8 Mrd. sein. Die Zuwachsrate ist jedoch in den letzten
Jahren gesunken. Es ist umstritten, inwieweit die Erde eine solche
Masse, die körperlich immerhin gut 500 Mrd. kg auf die Waage bringt,
vertragen und ernähren kann. Mit Sicherheit hat es Folgen für den
Druck auf die Ressourcen, die Kapitalausstattung und
Arbeitsproduktivität sowie die Siedlungsdichte. Die bloße Menge der
Bevölkerung ist allerdings weniger entscheidend als Ebene und
Intensität ihrer ökonomischen Aktivitäten und deren ökologische
Konsequenzen. Davon hängt auch der Naturzustand ab.

Ursache und Wirkung

Bisher haben wir einen Blick auf die erscheinende Oberfläche der
bereits einsetzenden Ökokrise in der Welt geworfen. Darin tritt sie,
gerade weil das allgemein akzeptiert wird, als naturwüchsig auf. Die
menschengemachten bzw. politökonomisch hervorgerufenen Ursachen waren
bisher nicht im Blick. Dabei geht es hier ums Ganze, nämlich die
Quelle des gesellschaftlichen Naturverhältnisses, das, wie wir gesehen
haben, von einem erdrückenden Übergewicht menschlicher Faktoren
gekennzeichnet ist. Das hat, und noch nicht einmal im kritischen Zweig
der ökologischen Wissenschaft, zur Formulierung geführt, dass wir uns
im Anthropozän, d.h. eines auf menschlicher Aktivität gegründeten
Erdzeitalters befinden, zum ersten Mal, seit es die Erde gibt. Die
Reichweite dieser Erkenntnis erschließt sich im analytischen Zugriff
auf den bestehenden Zustand wie in der Frage, welche Abhilfen es ihm
und den ihm innewohnenden schwerwiegenden Gefahren gegenüber geben
müßte und kann. Jegliche Argumentation, die das nicht aufnimmt, muß an
den bestehenden Zuständen abgleiten. Wir können weder auf die
Selbstheilungskräfte des Planeten noch auf die Einsichtigkeit in den
drohenden Zusammenbruch unserer ökologischen Grundlagen bauen. Was wir
hingegen brauchen, sind Forschung und Debatte zu den Ursachen, aus
denen sich angemessene Gegenstrategien herzuleiten haben. Die Kluft
zwischen dem, was wirtschaftlich läuft und dem ökonomisch-ökologisch
Möglichen war noch nie so groß wie heute. Natürliche und soziale Armut
sind die Zwillingsschwestern der kapitalistischen Überakkumulation.

Die herrschende Produktions- und Lebensweise gestaltet die Umwelt.
Indem die Menschen sich durch Arbeit reproduzieren (und den Profit
vermehren), setzt sich die "Rationalität okzidentaler
Naturbeherrschung" (Max Weber) auch und gerade gegenüber der Natur
durch. Im Vordergrund steht heute die tauschwertmaximierende Struktur
und Operation des Weltmarkts, in welche (fast) alle Länder, Kulturen
und Ressourcen hineingezogen werden. Obgleich selbst nur produziert,
erscheinen sie als unumgehbarer Sachzwang. Seit der ursprünglichen
Akkumulation des Kapitals ab der frühen Neuzeit in Europa ist die
Ökologie des Menschen und der Natur den Gesetzen der Ökonomie
unterworfen worden. Die Kapitalherrschaft bemächtigte sich des
Erdballs, auch und gerade der Arbeitskraft. Im neoliberalen Siegeszug
mit seiner Vergötzung des Marktes wurde die moderne politische
Ökologie als Wissenschaft des gesellschaftlichen Naturverhältnisses
geboren; eher aus naturschützenden Kreisen als aus der
Arbeiterbewegung, welche die Natur des Arbeitsvermögens gegen das
Kapitaldiktat zu schützen hätte.

Die Doppelform der Ware als Stoff und Wertquantum schlägt sich auf dem
Markt in Geldform nieder. In ihm realisieren sich Wert und Mehrwert
als Grundlage erweiterter Kapitalakkumulation. Natur ist bloße
Unterlage dieser Bewegung, welcher sie ansonsten äußerlich und
gleichgültig ist. Allerdings ist "sie ebensosehr die Quelle der
Gebrauchwerte ... als die Arbeit, die selbst nur Äußerung einer
Naturkraft ist, der menschlichen Arbeitskraft." (Marx, MEW 19, 15)
Selbstzweck des Prozesses ist die Vermehrung des Kapitalwerts.
Konkret-nützliche Arbeit und die Naturgrundlagen sind der Stoff dieser
Bewegung, die sich als Macht der Gesellschaft auferlegt. Damit ist ein
spezifisches Naturverhältnis etabliert. Die ökonomische Rationalität
dieser Gesellschaftsformation, die auf Privateigentum, Eigennutz und
Wettbewerb beruht, schließt sich von ihren zerstörerischen
ökologischen Folgen ab und zerspaltet die Welt in bewußte Nutzer und
'bewußtlose' zur Warenform Benutzte. Die einen besitzen, die anderen
werden besessen. Naturstoffe bilden bloß eine profitbetriebene
Werkkammer. Jegliches Verwandtschaftsband ist hier zerschnitten. Der
'große Räuber' Kapital steht an der Spitze der Nahrungs- bzw.
Nutzenkette. Er folgt einer (selbst) mörderischen, von der Fülle
(nicht) menschlichen Lebens abgekoppelten Rationalität.

Nicht irgendwelche natürlichen Gegenstände bilden den obersten Fetisch
dieser Produktionsweise, sondern das Kapital und seine Bewegung in
Ware und Geld. "Das bloß atomistische Verhalten der Menschen zu ihrem
gesellschaftlichen Produktionsprozeß und daher die von ihrer Kontrolle
und ihrem bewußten individuellen Tun unabhängige, sachliche Gestalt
ihrer eigenen Produktionsverhältnisse" erscheinen in der von ihnen
losgerissenen Warenund Geldform der Produkte. (Marx, Kapital I, MEW
23, 108) Karl Polanyi beschrieb diesen Vorgang als Entbettung. Natur,
Arbeit und Leben sind der Kapitalverwertung untergeordnet; deren
Verhältnis reproduziert die strukturellen Zwänge der Gesellschaft. Die
modernen Produktivkräfte verhalten sich zur Natur als totem Stoff und
zum Arbeiter als verdinglichtes Anhängsel der Maschine. Eine winzige
Oligarchie beherrscht alle erheblichen ökonomischen, politischen und
kulturellen Entscheidungsprozesse, obwohl sie ihnen in Wahrheit nur
aufsitzt. Der Neoliberalismus besetzt gegenwärtig die ideologische
Leerstelle zwischen der wachsenden Rationalität der
Produktionsmethoden und der ausufernden Irrationalität im Ablauf und
den Resultaten des Ganzen. Er behauptet, die Steigerung der
marktorientierten Prozeduren beseitige die Übel, welche er erst
eigentlich hervorrief bzw. verschärft, nämlich eine kaum
verantwortliche Produktion und Konsumtion, die zur biosphärischen
Degradation und Leid führt. Ein immer größerer Teil des Güterausstoßes
ist, gemessen an gesellschaftlich-geschichtlichen Grundbedürfnissen,
verschwenderisch, ja destruktiv, denken wir nur an den gewaltigen
Rüstungshaushalt der USA. Während das Warenuniversum blüht, ächzt die
Erde. Die kapitalistische Inwertsetzung zerstört nicht nur ihre
eigenen natürlichen Grundlagen. In der Biotechnologie, intensiven
Landwirtschaft oder der Indienstnahme des Meeresbodens und des
Weltraums eröffnet sie neue Felder der Kapitalakkumlation.
Währenddessen vollziehen sich beispielsweise im land grabbing
(Landraub) oder im offshore-farming (Küstenfarmbetrieb) der Fischzucht
Momente der ursprünglichen Akkumulation. Die kapitalistische
Produktionsweise hat seit je die Erde als ihre Schatzkammer
betrachtet, wie Rosa Luxemburg herausarbeitete. Um den produzierten
Mehrwert produktiv zu verwenden, erstrebt sie eine möglichst
unumschränkte globale Auswahl ihrer Aktivitäten, was zu einer
unaufhörlichen Suche nach Investitionsmöglichkeiten, materiellen
Ressourcen und Arbeitskräften führt. Die zunehmende Finanzialisierung
des Kapitals bedeutet eine weitere Verselbständigung und Abstraktion
der wertheckenden Bewegung gegenüber ihrer stofflichen Basis, was eine
der Grundvorgänge des neoliberalen Umbaus der Gesellschaften
darstellt. Es sind nicht zuletzt die hohen Renditeerwartungen dieses
Vorgangs, die auch die Auspowerung der Natur antreiben.

Das was heute die ökologische Krise genannt wird, ist dem Kapitalismus
als Folge systemimmanenter gesellschaftlicher Widersprüche
eingeschrieben. Für Marx erscheint Natur immer als
geschichtlich-gesellschaftlich geformte, aus welcher Beziehung auch
ihre krisenhafte Entwicklung stammt. Die Kapitalkkumulation auf
wachsender Stufenleiter schließt unweigerlich einen steigenden
Materialverbrauch ein, selbst wenn er relativ sinkt. Ihre quasi
naturgesetzliche Funktion führt unweigerlich die Ausbeutung des
Menschen sowie die Ausplünderung der Natur mit sich. Die Dreiheit von
Kapitalismus, Industrie und Fossilregime (Kohle, Erdöl und -gas)
bildet das Schwungrad der herrschenden Produktions- und Lebensweise.
Was allein zählt, ist die Vermehrung des vorgeschossenen Kapitalwerts.
"Die Profitrate ist die treibende Macht in der kapitalistischen
Produktion, und es wird nur produziert, was und soweit es mit Profit
produziert werden kann." (Marx, Kapital III, MEW 25, 269) Sie allein
bewegt den "Koloss des Wirklichen", den schier "subjektlosen
Kapitalismus". (Adorno/Horkheimer) Das rationale globale Marktsystem,
das unter neoliberaler Obhut die gesellschaftliche Herrschaft
beansprucht, ist das Tummelfeld der managerialen "Charaktermasken",
die entbettet von sozialen oder ökologischen Belangen zu handeln
trachten. Sie muten gegenüber der weiblich aufgefaßten Natur als
egoistischkalkulative Herrensubjekte an. Das aktive 'Eine' erlegt sich
dem passiven 'Anderen' auf.

In der Konkurrenz der vielen Kapitale wird der Markt konditioniert.
Auch Grund und Boden sind ihr ausgeliefert, was derzeit zu absurden
Grundstückspreisen und Mieten führt. Sie agiert auch auf dem Sektor
der Landwirtschaft und verdrängt nicht kapitalförmige Produzenten. In
dieser Bewegung wälzen sich beständig die technischen und
gesellschaftlichen Grundlagen der Produktion um. Die natürlichen
Bedingungen derselben sind ihr vorgelagert und gehen sie nur nach
Reichhaltigkeit und Kosten etwas an. Sie werden teilweise gratis
angeeignet wie die Luft oder selbst in Wert gesetzt. Dabei handelt es
sich nicht um einen Pappenstiel. In einem Artikel der Zeitschrift
"nature" (15.5.1997) wird der Beitrag natürlicher Faktoren zum
globalen Reichtum auf 16.000 bis 54.000 Mrd. Dollar geschätzt. Die
Bestäubungsleistung von Insekten wird in den USA mit knapp 200 Mrd.
Dollar berechnet. Es gibt allerdings keine für die Natur und die
Produktion gleichermaßen plausible Recheneinheit.

Die natürlichen Ressourcen scheinen im Grundsatz unendlich zu sein und
sind mit ökonomischen Kategorien gar nicht zu erfassen. Wird
allerdings die Belastbarkeit der Erde überschritten, tauchen Knappheit
und steigende Kosten auf und beeinträchtigen die Kapitalakkumulation.
Insoweit liegt hier durchaus eine Schranke der Kapitalverwertung, von
Krise und Klassenkampf nicht zu reden. Für Marx standen primär die
ökologischen Folgen der kapitalistischen Ökonomie und nicht die
möglicherweisen krisenhaften systemischen Grenzen vermittels des
Naturverbrauchs im Vordergrund. Der einsetzende ökomarxistische
Diskurs nimmt den Charakter des vorhandenen gesellschaftlichen
Naturverhältnisses vermehrt und differenzierter in den Blick, auch und
gerade um Alternativen noch im Rahmen des Bestehenden aufzuweisen.
Denn der Teufel kapitalistischer Naturzerstörung ist kein globaler
Totschläge in toto, sondern wird auch eingehegt nicht nur von der
ökologischen Bewegung, sondern ebenfalls von den Eigeninteressen
seiner Fortexistenz, wie schwach und widersprüchlich auch immer.
Jenseits der notwendigen Kritik bleiben die Details mühevoller
Kleinarbeit an der gesellschaftlichen Ökologie.

Ökoethik und Klassenkampf

Das Vorgetragene soll helfen, Ursachen, Konturen und Folgen der
ökologischen Krise ins Auge zu fassen. Als solche ist sie unleugbar,
wenn man denn hinschauen will. Viel wird aber verdrängt. Das liefert
gewissermaßen den Zollstock für den human-ökologischen Umbau des
Lebenshauses. Information und Kenntnis bilden nur den einen Hebel, den
anderen freilich die theoretisch-praktische Aufklärung der
Gesellschaft über sich selbst. Dafür wird es unverzichtbar sein, dem
herrschenden Profitmotiv mindestens Zügel anzulegen; seine Aushebelung
steht angesichts der Verhältnisses der Klassenkräfte nicht unmittelbar
an. Das herrschende gesellschaftliche Naturverhältnis ist weder das
erste noch das letzte Wort der Geschichte. Individuelle Einsicht und
naturverträgliches Handeln dürften für seinen Wandel allerdings nicht
genügen.

Schon vor 40 Jahren beschloß die UNO eine "Weltcharta für die Natur".
Eine ökologische theologischsozialmoralische Sittenlehre verlangt
zuoberst den Schutz der gegebenen wie der evolutionär möglichen Natur.
Wir sind in die Rolle der Verantwortung gedrängt. Sie wahrzunehmen
erfordert einen klaren Blick und erhebliche Ausdauer. Eine
entschiedene basisorientierte Demokratie schlösse auch die Rechte der
Natur und jedes (nicht)menschlichen Lebens ein. Gelinge das nicht,
spricht der hartgesottene Ökologist, schaufele sich die Menschheit
eben ihr eigenes Grab. Eine ökologische Ethik hingegen fußt auf den
Umweltfolgen des kapitalistischen Produktivismus und Konsumismus. Was
hindert uns am Umdenken und umweltverträglicheren Handeln? Das liegt
gewiß auch an einer komplexen und widersprüchlichen aktuellen Lage des
Verhältnisses von Natur und Gesellschaft. Auch haben wir
Schwierigkeiten, in weiter entfernte Zeiträume zu schauen.

Wie soll eine moderne Indstriegesellschaft aussehen, die nicht auf
steigenden Ressourcenverbrauch, wachsende Umweltzerstörung und Zunahme
gefährlicher Emissionen baut? Der französische Enzyklopädist Holbach
wußte bereits vor 250 Jahren, daß eine unmäßig lebende Zivilisation
sich in Zukunft wird einiges versagen müssen. Der "environmental
holocaust" (Jared Diamond) ist im Gang. Die bürgerliche Gesellschaft
wird ihre Exzesse fortsetzen, wenn sie nicht daran gehindert wird.
Solange sie um den Profitmittelpunkt kreist, wird Frau Erde weiter
unter Herrn Kapital leiden. Doch sind keineswegs alle Möglichkeiten,
den Stoff- und Energiedurchsatz von Produktion und Konsumtion zu
senken, ausgereizt. Letztendlich ist das eine Klassenfrage. Wer bürdet
wem welche Lasten auf? Am meisten leiden unter der ökologischen Krise
die Ärmsten der Welt. Ohne ein grundlegende Änderung des
kapitalistischen Wirtschaftssystems ist das, wie Naomi Klein betont,
nicht zu haben. Viele spirituelle und medidative Praktiken zielen
darauf. Wenn es stimmt, dass das gesellschaftliche Verhältnis unter
den Menschen das zur Natur bedingt und umgekehrt, muß für einen
ökologischen Wandel beides anvisiert werden. Im ökologischen
Imperialismus greifen die Entwürdigung der Erde und des Menschen Hand
in Hand. Klima- und Arbeitskampf sind von daher zwei Facetten der
gleichen Sache, nämlich der Bewahrung der Natur vor dem Zugriff des
Kapitals, der gegenwärtig obenan steht.

Das Kräfteverhältnis zwischen den Klassen ist allerdings auch und
gerade in der Produktion wenig erschüttert. Jeder Erfolg im
vielschrittigen Prozeß hin zu einer menschlich-natürlichen Ökologie
und die koproduktive Umwälzung des gesellschaftlichen
Naturverhältnisses ist an die Klassenzustände gebunden. Die
herrschende ökonomische Logik mit ihrer Verdinglichung und Entfremdung
des Menschen wird in Frage zu stellen und zu überwinden sein. Naomi
Klein spricht die vielen möglichen und notwendigen Aktionen des
Widerstands an, auch und gerade gegen die übermäßige Vernutzung der
Arbeitskraft, als "blockadia" an. Die materiellen Mittel einer Wende
zur Schonung von Mensch und Natur sind durchaus vorhanden. Seit
Friedrich Engels haben es gewerkschaftliche und sozialdemokratische
Gruppierungen an Äußerungen zu ökologischen Problemen nicht fehlen
lassen. Und auch im Alltagskampf geht es um menschenwürdige und
naturgerechte Arbeits- und Lebensbedingungen.

Wissen um das real Mögliche ist mit dem Ansatz der radikalen Kritik zu
verbinden, um Nah- wie Fernpfade der Befreiung ausfindig zu machen.
Die Vorstellung einer künftigen 'Einheit' mit der Natur fordert eine
veränderte Wirklichkeit durch befreite Produktion und reintegrierte
Phantasie. Es gibt durchaus reformerische Ansätze etwa seitens der
WBGU, des wissenschaftlichen Umweltbeirats der Bundesregierung, welche
die Verhältnisse aufhellen und mindestens ansatzweise verwirklichbar
erscheinen lassen. Es sind Zeichen auf dem Weg zu einem neuen
Naturverhältnis. Die Geschichte hat ein solches bislang nicht
geliefert, auch und gerade nicht in den sozialistischen Ländern. 1843,
in versteinerten Verhältnissen, schrieb Marx an Arnold Ruge: "Wenn ich
nicht an ihr (der Gegenwart) verzweifle, so ist es nur ihre eigene
verzweifelte Lage, die mich mit Hoffnung erfüllt." (MEW 1, 342).


Die Ausführungen stützen sich u.a. auf mein Buch "Monsieur le
Capital und Madame la Terre. Blauer Planet im Würgegriff". Münster:
Westfälisches Dampfboot 2015. Darin auch weiterfühende Literatur.
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Kurz vor Jahresende wurde in Sachsen die neue Landesregierung vereidigt.
Erstmals übernimmt in dem ostdeutschen Bundesland eine Koalition aus CDU,
SPD und Grünen, nach den Parteifarben als Kenia-Koalition bezeichnet, die
Regierung.

Es ist die dritte derartige Koalition nach Sachsen-Anhalt und Brandenburg
und die erste Drei-Parteien-Koalition in Sachsen. Die zuvor regierende
schwarz-rote Koalition war bei der Landtagswahl im September massiv
abgestraft worden. CDU und SPD hatten zusammen 12 Prozent verloren.

Es folgten die mit über drei Monaten längsten Koalitionsverhandlungen in
der Geschichte des Freistaats. Grund für die langen Verhandlungen waren
jedoch nicht politische Gegensätze zwischen den Parteien. Vielmehr wurde
die Zeit benötigt, um möglichst medienwirksam das angeblich "Neuartige" der
Koalition zu inszenieren.

Nach mehrwöchigen Sondierungsgesprächen begannen die
Koalitionsverhandlungen erst Ende Oktober, nach der Zustimmung durch die
entsprechenden Parteigremien. Bereits in den Resümees zu den Vorgesprächen
wurde ständig die gute, konstruktive und vertrauensvolle Atmosphäre betont.
Ähnlich ging es in den Koalitionsverhandlungen weiter. Das Ergebniss wurde
dann als stabile Grundlage, als Schritt zu mehr Gerechtigkeit, "mehr
Bewegung" und als "Neustart" verkauft. Der neue und alte Ministerpräsident
Michael Kretschmer (CDU) bezeichnete es sogar als "Sachsen-Koalition". In
Wirklichkeit wird die neue Regierung die rechte Politik von CDU und SPD
weiter verschärfen, die bei der Wahl am 1. September vor allem die
rechtsextreme AfD gestärkt [1] hat.

Bereits der erste Satz in der Präambel des Koalitionsvertrags ist ein Hohn
auf die Lebenswirklichkeit der Menschen. Es heißt dort: "Sachsen ist ein
starkes und erfolgreiches Land, weil die Menschen, die hier leben, sich mit
Mut, Veränderungsbereitschaft und Fleiß immer wieder neuen
Herausforderungen stellen und so dazu beitragen, dass der Freistaat heute
in vielerlei Hinsicht gut dasteht."

Zahlreiche Studien beweisen das Gegenteil. So bezeichnen laut der jüngste
DGB-Studie "Gute Arbeit" 30 Prozent aller Arbeiter in Sachsen ihre
Arbeitsbedingungen als "schlecht". Damit unterbietet Sachsen nicht nur den
bundesweiten Durchschnitt (19 Prozent), sondern auch den ostdeutschen (25
Prozent).

Ein wesentlicher Aspekt dieser Unzufriedenheit dürfte häufige Wochenend-,
Nacht- und Schichtarbeit sein. Letztere ist mit 36,8 Prozent fast doppelt
so häufig wie im Bundesschnitt. Trotz durchschnittlich höherer
Arbeitszeiten sind die Löhne deutlich niedriger. Nur 39 Prozent der
Beschäftigten werden nach Tarif bezahlt. Damit ist Sachsen bundesweites
Schlusslicht.

Dafür, dass dies auch in Zukunft so bleiben wird, steht symbolisch die
Person des IG Metall-Bezirksleiters für Berlin-Brandenburg-Sachsen, Olivier
Höbel, der dem Koalitionsverhandlungsteam der SPD angehörte. Vorher war
Höbel für die Verhandlungen über die Anpassung der ostdeutschen Tarife an
die westdeutschen, einschließlich der Übernahme der 35-Stunden-Woche,
zuständig gewesen. Die über eineinhalb Jahre verschleppten Verhandlungen
wurden im September ergebnislos abgebrochen. Einen ernsthaften Kampf dafür
hatte IG Metall nie organisiert.

Dass die IG Metall auch in Zukunft jeden Arbeitskampf vermeiden oder
sabotieren wird, machte Höbel in einem Interview selbst klar. "Wo
Arbeitsplätze wegen technologischer oder Klimaveränderungen wegfallen,
müssen soziale Lösungen und Perspektiven für die Menschen gefunden werden,"
sagte er der Publikation seines IGM-Bezirks. "Nur dann gelingt ein
sozialverträglicher, ein demokratischer und ein ökologischer Wandel, der
alle mitnimmt. Dafür stehen wir als IG Metall und dafür stehe ich als
Gewerkschafter"

Jeder Arbeiter, dessen Betrieb schon einmal mit einem "sozialverträglichen
Wandel" oder gar einer Schließung konfrontiert war, weiß, was das heißt:
Abbau und Verzicht ohne Ende.

Eine Katastrophe droht auch im Erziehungs- und Bildungssystem. Die
Regierung hatte sich erst vor kurzem mit ihrem ersten Platz im bundesweiten
"Bildungsmonitor" der "Initiative Neue Soziale Marktwirtschaft" gebrüstet.
Was die Studie jedoch nur am Rande erwähnt, sind wachsende
Schulabbrecherzahlen, die in Sachsen auf 8,2 bzw. auf 18,2 Prozent bei
Migranten gestiegen sind.

Die Studie macht auch klar, dass Sachsen noch von der breiten Abdeckung mit
Kindergärten und Schulhorten profitiert, die ein Erbe der DDR ist. Das auch
der Großteil der Erzieher und Lehrer aus dieser Zeit stammt, wird jedoch
nicht berücksichtigt. Dabei zeigt ein Blick auf die Zahlen dringenden
Handlungsbedarf. Rund 60 Prozent der Lehrer an allgemeinbildenden Schulen
in Sachsen sind über 50 Jahre als. Das entspricht etwa 18.000 Lehrerinnen
und Lehrern, die in den nächsten zehn Jahren ausscheiden. Hinzu kommen rund
12.000 Erzieherinnen und Erzieher in ähnlichem Alter.

Der bevorstehende Knick in der Altersstruktur ist eine direkte Folge der
sozialen Konterrevolution, die auf die Wende und die Wiedereinführung des
Kapitalismus durch die SED/PDS, die stalinistische Vorläuferorganisation
der Linkspartei, folgte. Die damalige Abwanderung und die gleichzeitige
Halbierung der Geburtenzahlen, die erst vor einigen Jahren wieder das
Niveau vor der Wende erreichten, haben dramatische Folgen für das gesamte
gesellschaftliche Leben. Das baldige Ausscheiden zehntausender Arbeiter in
elementaren Bereichen wie Gesundheit, Pflege, Bildung und Infrastruktur
erfordert bereits jetzt ein umfangreiches, planmäßiges Vorgehen. Im
Koalitionsvertrag findet sich jedoch kaum mehr als kosmetische Änderungen,
die alle unter Finanzierungsvorbehalt stehen.

Zentraler Teil des Koalitionsvertrags ist eine massive Aufrüstung des
staatlichen Repressionsapparats. In der Präambel heißt es zum Thema
Sicherheit: "Freiheit braucht Sicherheit. Deshalb stärken wir in allen
Regionen die Präsenz des Staates durch Polizei und Justiz [...]. Unsere
Demokratie werden wir stärken und gegen Angriffe von Verfassungsfeinden
verteidigen."

Konkret sollen in der Legislaturperiode 1000 neue Polizeistellen geschaffen
werden. In jedem Jahr sollen mindestens 700 Anwärter eingestellt werden.
Ansonsten kann man über sechs Seiten nahlesen, wie Polizei und
Verfassungsschutz "verbessert", "modernisiert", "gefördert" und "gestärkt"
werden sollen.

Das sächsische Polizeigesetz, gegen das die Grünen immerhin eine Klage vor
dem Verfassungsgericht angestrebt hatten, taucht nur noch in einem Satz
auf. Dort heißt es, man werde das Urteil des Gericht abwarten und dieses
dann umsetzen. Darüber hinaus gebe es keine angestrebten Veränderungen.
Sollte das Gericht also das Polizeigesetz ganz oder teilweise absegnen,
würden die Grünen die Koalition nicht aufkündigen.

Neben der Polizei und der Justiz, die in den letzten Jahren durch
Sympathien und Verbindungen zu Rechtsextremen, Polizeigewalt und
willkürliche Urteile aufgefallen sind, soll auch der Verfassungsschutz
ausgebaut werden.

Aus der "Aufarbeitung des NSU-Komplexes" zieht das Koalitionspapier den
Schluss, "die Zusammenarbeit des Verfassungsschutzes mit den anderen
Sicherheitsbehörden" zu verbessern, "den bundesweiten
Verfassungsschutzverbund" zu stärken und "die Einrichtung der Polizeilichen
und Nachrichtendienstlichen Informations- und Analysestellen" zu
unterstützen - also die vom Grundgesetz gebotene Trennung von Polizei und
Geheimdienst aufzuheben.

Am Charakter des sächsischen Verfassungsschutzes, der linke Bands und
Massenveranstaltungen wie das Rock-Gegen-Rechts-Konzert 2018 in Chemnitz
als "linksextremistisch" diffamiert, während er die ausländerfeindliche
Pegida-Bewegung als "nicht extremistisch" bezeichnet, wird die neue
Regierung nichts ändern.

Der bisherige sächsische Verfassungsschutzpräsident Gordian Meyer-Plath ist
Alter Herr in der Burschenschaft Marchia, die bis 2011 im extrem rechten
Dachverband Deutsche Burschenschaft organisiert war. Als ehemaliger 
V-Mann-Führer des NSU-Unterstützers Carsten Szczepanski alias Piatto, den er
anwarb, nachdem er wegen versuchten Mordes an einem Schwarzafrikaner zu
acht Jahren Gefängnis verurteilt worden war, hat Meyer-Plath bis heute
verhindert, dass die NSU-Mordserie vollständig aufgearbeitet wurde.

Regionale Zeitungen spekulieren zwar, dass Meyer-Plath unter der neuen
Koalition gehen muss. Doch Dirk Müller, der als möglicher Nachfolger
genannt wird, steht nicht weniger rechts.

In einem Interview mit RT Deutsch kritisierte Müller, dass die mediale
Wahrnehmung von Sachsen ein starkes Gewicht auf den Rechtsextremismus lege.
Tatsächlich "gebe es einen leichten Überhang bei politisch motivierter
Gewalt von links [...] und das schon seit vielen Jahren". Mit der Realität
hat das nichts zu tun. 2018 standen selbst laut der offiziellen Statistik
des sächsischen Innenministeriums 701 linke Straftaten 2278 rechten
gegenüber.

Weiterhin beklagte Müller, dass linke Gewalttäter "planvoller,
organisierter und überlegter vorgehen" und dass dies die Ermittlungen in
diesem Bereich erschweren würde. Eine derartige Aussage nach den 
NSU-Morden, nach dem Lübcke-Mord und dem Anschlag von Halle offenbart schlicht
Menschenverachtung.

Auch wer geglaubt hat, mit den Grünen werde sich die Asylpolitik ändern,
wird durch den Koalitionsvertrag mit der Wahrheit konfrontiert.
Verbesserungen sind mit vagen Formulierungen wie "prüfen,, "unterstützen"
oder "bei Bedarf" versehen. Selbst auf die "Unterbringung von
Minderjährigen im Ausreisegewahrsam", auf Familientrennung oder die
Deportation direkt vom Schul- oder Arbeitsplatz wird nur "möglichst"
verzichtet. Wie in vielen anderen Bundesländern wird der Vorrang zynisch
auf "freiwillige Rückkehr" gelegt und die "Beratung" dazu "gestärkt". Im
Einzelfall werden "Reise- und Wiederansiedlungszuschüsse" bereitgestellt.

Abschließend bleibt noch zu erwähnen, dass der Begriff "Armut" im
Koalitionsvertrag überhaupt nicht vorkommt und "arm" nur im Kontext von
"bürokratiearm". Klarer könnte der Charakter dieser neuen Regierung nicht
sein.

Es passt zu ihrem verlogenen, rechten Charakter, dass die Mitglieder der
Grünen die Koalition mit 93 Prozent am deutlichsten bejaht haben, gegenüber
80 und 74 Prozent bei CDU und SPD. Ob in Bund oder Ländern, die Grünen
sehen ihre Stunde gekommen und drängen überall um jeden Preis an die
Fleischtöpfe der Macht.


Anmerkung:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2019/09/02/wahl-s02.html
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Kramp-Karrenbauer für deutschen Kampfeinsatz in Afrika

Von Gregor Link und Peter Schwarz

3. Januar 2020



Bundesverteidigungsministerin Annegret Kramp-Karrenbauer (CDU) bekräftige
zwischen den Feiertagen ihre Forderung nach einer massiven Ausweitung des
deutsch-französischen Feldzuges in der Sahel-Region. Im Interview mit der
Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung erklärte sie, das deutsche
Militär dürfe sich in dieser Region "nicht wegducken".

Während die Bundeswehr bislang vor allem logistische Aufgaben übernimmt und
die Truppen des malischen Regimes ausbildet, sei das französische Militär
"mit einem viel robusteren Auftrag unterwegs". Es sei jedoch zunehmend
fraglich, "ob es bei dieser Arbeitsteilung bleiben kann". Deutschland, so
die Ministerin, müsse künftig in seinem "eigenen Interesse" in der Region
"für Stabilität sorgen" und benötige dazu "ein robusteres
Ausbildungsmandat".

Der Wehrbeauftragte des Bundestages, Hans-Peter Bartels (SPD), stieß in
dasselbe Horn und forderte "eine einheitliche Koordination und Führung" der
gesamten "zivilen und militärischen Hilfe für die prekären Sahel-Staaten".
Europa dürfe das Scheitern der pro-westlichen Regierungen "nicht ohnmächtig
mit ansehen". Eine engere Zusammenarbeit mit den französischen Truppen sei
dazu "gewiss der richtige Ansatz", so Bartels.

Die Bundewehr ist seit 2013 in Mali stationiert. Bis zu 1100 deutsche
Soldaten haben im Rahmen der UN-Mission Minusma logistische Aufgaben
übernommen und unterstützen die Operation Serval (seit 2014: Barkhane) der
französischen Armee, die das unpopuläre Regime in Bamako mit 3500 Soldaten
gegen oppositionelle Milizen verteidigt. Weitere 156 Bundeswehrsoldaten
bilden im Rahmen der EU-Mission EUTM malische Soldaten aus.

Auch im benachbarten Niger, der insbesondere von Deutschland hochgerüstet
wurde, unterhält die Bundeswehr einen Militärstützpunkt, der als
"Drehscheibe" für alle deutschen Militäroperationen in der Sahel-Region
fungiert. Bundeswehr-Elitesoldaten des Kommandos Spezialkräfte der Marine
(KSM) befinden sich in dem Land seit Monaten ohne Mandat im Kampfeinsatz
und bilden zugleich Sondereinheiten des nigrischen Militärs aus.

Minusma gilt mit 116 Blauhelmsoldaten, die zwischen 2013 und 2017 gefallen
sind, als verlustreichste UN-Mission seit dem Koreakrieg.

Das französische Militär geht mit großer Brutalität gegen die
Aufständischen vor und löst damit wachsenden Widerstand aus. Vor zwei
Wochen hat es zum ersten Mal offiziell eine bewaffnete Drohne eingesetzt
und dabei in der Region Mopti sieben Rebellen getötet. 33 weitere wurden
"außer Gefecht gesetzt", wie Präsident Macron bei einem Besuch in der
Elfenbeinküste erklärte. Zuvor waren bei einem Hubschrauberunglück 13
französische Soldaten getötet worden.

Hauptgrund für die Verschärfung des Kriegs in Mali und der Sahelzone ist
sein neokolonialer Charakter. Er eskaliert vor allem deshalb, weil er die
Interessen der ehemaligen französischen Kolonialmacht und des europäischen
Imperialismus gegen ihre internationalen Rivalen verteidigt. Die Region ist
ein Brennpunkt wachsender Rivalitäten zwischen Europa, den USA, China,
Russland und selbst Indien, die alle versuchen, in Afrika Fuß fassen. Sie
enthält wichtige Rohstoffe wie Gold und Uran.

Außerdem bemühen sich Frankreich und Deutschland, Flüchtlinge aus Afrika an
der Weiterreise Richtung Mittelmeer und Europa zu hindern, indem sie die
Grenze abschotten und Konzentrationslager errichten. Allein in Mali und
seinen Nachbarländern sitzen derzeit nach Schätzung der Vereinten Nationen
eine Viertelmillion Flüchtlinge fest. Das Ergebnis dieser neokolonialen
Kampagne sind unsägliches Leid und tausende Tote.

Der von Kramp-Karrenbauer und der Großen Koalition angestrebte Kampfeinsatz
der Bundeswehr in Mali verfolgt das Ziel, den brutalen Krieg gegen
islamistische Rebellen, die einheimische Bevölkerung und afrikanische
Flüchtlinge zu verschärfen und den Interessen des deutschen Imperialismus
in Afrika Nachdruck zu verleihen.

Erst im November hatte die Bundesregierung in Berlin eine Afrika-Konferenz
[1] durchgeführt, an der Staats- und Regierungschefs aus zwölf
afrikanischen Ländern teilnahmen. Sie sollte deutschen Konzernen den Zugang
nach Afrika bahnen.

"Wer Geschäfte machen will, kommt an Afrika nicht vorbei," kommentierten
damals deutsche Medien. Und: "Es entspricht unserem ureigenen Interesse,
wenn sich Deutschland, wenn sich Europa insgesamt viel stärker Afrika
zuwendet und sich dort engagiert. Politisch wie wirtschaftlich."

Um diese Ziele zu erreichen, ist die Große Koalition bereit, Menschen zu
töten und das Leben von Soldaten zu opfern.

Auf die Frage der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung, "Wird
unser Blutzoll höher, wenn wir mehr Verantwortung übernehmen?", antwortete
Kramp-Karrenbauer bejahend: "Jeder Einsatz ist gefährlich." Die
Sicherheitssituation in Mali habe sich massiv verschlechtert. "Das stellt
uns alle in Europa vor die Frage, wie wir mit dieser Region umgehen, in
unserem eigenen Interesse."

"In der Sahelzone", so Kramp-Karrenbauer, "entsteht zur Zeit eine große
Drehscheibe für Terrorismus, für organisierte Kriminalität, für Migration
und Menschenhandel. Wir werden überlegen und entscheiden müssen, ob wir in
unserem eigenen Interesse an Ort und Stelle für Stabilität sorgen wollen
und ob die Bundeswehr hier nicht an der Seite unserer Verbündeten ein
robusteres Ausbildungsmandat braucht."

Mali und die Sahel-Zone sind dabei nur eine Weltregion, in der die
Bundeswehr verstärkt zum Einsatz kommen soll. In einem "Tagesbefehl zum
Jahreswechsel" bereitet die Verteidigungsministerin "unsere Soldatinnen und
Soldaten" auf eine massive Eskalation internationaler Einsätze vor.

"Verantwortungsvolle Sicherheits- und Verteidigungspolitik" bedeute,
"unsere Partnerschaften und Bündnisse" zu stärken, "die Lasten gemeinsam
[zu] tragen" und "das ganze Spektrum unserer Fähigkeiten in den Einsatz zu
bringen", schreibt sie. Es sei "eine gute Nachricht, dass der
Verteidigungshaushalt das sechste Jahr in Folge steigen wird: Für das Jahr
2020 stehen uns mehr als 45 Milliarden Euro zur Verfügung. Das sind gut 1,8
Milliarden Euro mehr als 2019 für eine einsatzbereite Bundeswehr. Die
weiteren Wegmarken sind klar: 1,5 % des BIP in 2024, 2,0 % des BIP bis
spätestens 2031." Das sei die "Grundlage für eine moderne und
leistungsstarke Truppe".

Kramp-Karrenbauers Kurs wird von allen Bundestagsparteien mitgetragen und
verteidigt.

Die neue SPD-Vorsitzende Saskia Esken bezeichnete ihren Mali-Vorstoß zwar
als "undurchdacht" und verlangte, dass sie ihre außenpolitischen
Vorschläge, "gemeinsam mit dem Außenminister Heiko Maas in
verantwortungsvoller Zusammenarbeit in der Koalition entwickelt".

Doch der sozialdemokratische Außenminister zählt zu den Hauptbefürwortern
verstärkter deutscher Militäreinsätze. Als der Bundestag den neuen
Militärhaushalt [2] verabschiedete, hatte er mit dem deutschen Engagement
in Syrien, Libyen, der Ukraine und Afghanistan geprahlt: "Wer über die
Verantwortung Deutschlands in der Welt spricht, der muss zur Kenntnis
nehmen, dass in all diesen Krisen, mit denen wir es im Moment zu tun haben,
Deutschland mittlerweile meistens die führende Rolle bei der Konfliktlösung
übernommen hat."

Auch die AfD, die Grünen und Linkspartei unterstützen verstärkte Einsätze
der Bundeswehr, wenn es um die Wahrnehmung deutscher Großmachtinteressen
geht. Große Opposition gibt es dagegen aus der Bevölkerung, die solche
Einsätze mehrheitlich ablehnt.

Um diesen Widerstand zu bekämpfen und zu unterdrücken, versprach 
Kramp-Karrenbauer in ihrem "Tagesbefehl", die Präsenz der Bundeswehr in der
Gesellschaft weiter zu stärken, u.a. durch öffentliche Gelöbnisse vor dem
Reichstagsgebäude und an vielen anderen Orten.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2019/11/21/afri-n21.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2019/11/30/bund-n30.html
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Mit dem Papst die Atomwaffen abschaffen

von Rüdiger Göbel



Papst Franziskus hat in einer friedenspolitischen Grundsatzrede in
Nagasaki im November die Abschaffung von Atomwaffen gefordert und
Waffenexporte als "himmelschreiendes Unrecht" (eigene Ubersetzung)
kritisiert. Die katholischen Aktivisten der US-Friedensbewegung
"Schwerter zu Pflugscharen" (Swords into Plowshares) haben den
Japan-Besuch des Pontifex genau verfolgt und fühlen sich "vollkommen
bestätigt" in ihren radikalen wie gewaltfreien Aktionen.

Der päpstliche Appell zur atomaren Abrüstung erging nur vier Wochen,
nachdem ein Gericht in Brunswick im US-Bundesstaat Georgia Clare Grady
(60), Patrick O'Neill (60) und Carmen Trotta (56), Pater Steve Kelly
(70), Mark Colville (57), Martha Hennessy (62) und Elizabeth
McAlister, die im November ihren 80. Geburtstag feierte, für schuldig
befand, weil sie an einer Protestaktion gegen Atomwaffen auf der
Kings-Bay-Marinebasis teilgenommen hatten. Der US-Stützpunkt
beherbergt mindestens sechs atomare U-Boote, von denen jedes mit 20
thermonuklearen Trident-Interkontinentalraketen bestückt ist. Die
"Kings X Bay Plowshares Seven" (#KBP7), wie sich die Aktivisten
selbst nennen, hatten sich am 4. April 2018, dem 50. Jahrestag der
Ermordung des US-Bürgerrechtlers Martin Luther King, Zugang zu dem
Militärstützpunkt verschafft, "bewaffnet" mit Hämmern, Absperrbändern
und einer Anklageschrift, in der sie die US-Regierung der Verübung von
Verbrechen gegen den Frieden beschuldigten. An Wände sprühten sie
Parolen gegen die Stationierung von Atomwaffen, aus Babyflaschen
verspritzten sie Blut von sich. Mit im Gepäck hatten sie auch ein
Exemplar von Daniel Ellsbergs Buch "The Doomsday Machine: Confessions
of a Nuclear War Planner". Der US-Whistleblower, international bekannt
geworden durch die Enthüllung der Pentagon-Papiere über die Lügen des
Vietnamkrieges, berichtet in seinem neuen, leider noch nicht ins
Deutsche übersetzten Buch von der Zeit, als er in den 1960er Jahren in
US-Sicherheitsbehörden mit der Planung und Vorbereitung eines
Atomkrieges beschäftigt war und zum Friedensaktivisten wurde.

Nach nur vier Verhandlungstagen befand eine zwölfköpfige Jury alle
Angeklagten der #KBP7 in sämtlichen Anklagepunkten für
schuldig: "Verschwörung", "Zerstörung von Eigentum" an der Kings
Bay-Marinebasis und "Verwüstung von Staatseigentum" sowie "unbefugtes
Betreten" eines Militärgeländes. Beweggründe für die Protestaktion
durften vor Gericht nicht vorgetragen werden. Ebenso wenig durfte
Daniel Ellsberg als Zeuge der Verteidigung gehört werden. In den
kommenden sechs Wochen will Richterin Lisa Godbey das genaue Strafmaß
verkünden. Den sieben drohen jeweils bis zu 25 Jahre Gefängnis.

Papst Franziskus' Appell für globale Anstrengungen zur Abschaffung von
Atomwaffen vorwegnehmend, erklärte Martha Hennessy nach dem
Schuldspruch am 24. Oktober in Brunswick: "Die Waffen sind noch immer
da. Wir müssen es weiter versuchen. Wir haben keine andere Wahl."

Atomwaffen sind ein "Anschlag auf die Menschheit", sagte Papst
Franziskus in Nagasaki am 24. November, ihr Besitz sei grundsätzlich
zu verurteilen. "Eine Welt in Frieden und frei von Atomwaffen ist das
Bestreben von Millionen von Männern und Frauen überall auf der Erde."
(Übersetzung: vaticannews.va) Der Vatikan hatte die japanische
Stadt bewusst für die wichtige Friedensbotschaft des katholischen
Kirchenoberen gewählt: Am 9. August 1945 hatte ein US-Flugzeug eine
Atombombe über deren Zentrum abgeworfen und mehr als 70.000 Menschen
getötet. Eine erste Atombombendetonation drei Tage zuvor in Hiroshima
hatte 140.000 Menschenleben gefordert.

"Dieser Ort macht uns tiefer bewusst, welchen Schmerz und Schrecken
wir Menschen einander zuzufügen fähig sind", erklärte Papst Franziskus
im Hypocenter Park, wo er an dem zehn Meter hohen Denkmal einen
Gedenkkranz mit weißen Blumen niederlegte, den ihm Überlebende des vor
74 Jahren verübten Kriegsverbrechens überreicht hatten.

"Der Besitz von Atomwaffen und anderer Massenvernichtungswaffen ist
nicht die geeignete Antwort auf den Wunsch nach Frieden und
Stabilität", bekräftigte Papst Franziskus in Nagasaki. Frieden könne
"nicht auf die Angst vor gegenseitiger Zerstörung aufgebaut werden".
Die Welt lebe in dem "perversen Zwiespalt, Stabilität und Frieden auf
der Basis einer falschen, von einer Logik der Angst und des
Misstrauens gestützten Sicherheit verteidigen und sichern zu wollen.
Am Ende vergiftet er die Beziehungen zwischen den Völkern und
verhindert jeden möglichen Dialog."

Ebenso scharf kritisierte Papst Franziskus das globale Wettrüsten.
Dieses vergeude "wertvolle Ressourcen, die doch zugunsten der
Entwicklung der Völker und des Umweltschutzes verwendet werden
könnten". Und weiter: "In der Welt von heute, wo Millionen von Kindern
und Familien unter menschenunwürdigen Bedingungen leben, ist es ein
himmelschreiender Anschlag, wenn für die Herstellung, die
Modernisierung, den Erhalt und den Verkauf von Waffen mit immer
stärkerer Zerstörungskraft Gelder ausgegeben und damit Vermögen
erzielt werden."

Um das Ideal einer "Welt in Frieden und frei von Atomwaffen"
Wirklichkeit werden zu lassen, sei die Beteiligung aller notwendig, so
der Papst: "Einzelne, Religionsgemeinschaften, die Zivilgesellschaft,
die Staaten im Besitz von Atomwaffen und atomwaffenfreie Staaten,
private und militarische Bereiche sowie die internationalen
Organisationen. Unsere Antwort auf die Bedrohung durch Nuklearwaffen
muss gemeinsam und konzertiert sein und auf dem mühsamen, aber
beständigen Aufbau gegenseitigen Vertrauens beruhen, das die Dynamik
des gegenwärtig vorherrschenden Misstrauens durchbricht."

Franziskus beklagte die derzeitige "Erosion des Multilateralismus" und
forderte neue Anstrengungen für Abrüstung: "Ich bitte die politischen
Verantwortungsträger, nicht zu vergessen, dass Nuklearwaffen uns nicht
vor den Bedrohungen für die nationale und internationale Sicherheit in
unserer Zeit schützen." Konkret erinnerte der Papst an seinen
Amtsvorgänger Paul VI., der schon im Jahr 1964 vorgeschlagen habe,
"den notleidenden Völkern durch einen Weltfonds zu helfen, der zum
Teil aus den Ausgaben für Rüstungszwecke gespeist wird". Tatsächlich
haben allein die USA für die Modernisierung und Aufstockung ihres
Atomwaffenarsenals in den kommenden Jahren 1000 Milliarden US-Dollar
eingeplant. Auf 1000 Milliarden US-Dollar belaufen sich mittlerweile
auch die Ausgaben der NATO-Mitglieder für Militär und Aufrüstung. Jahr
für Jahr.

Auch der deutsche Außenminister Heiko Maas will Atomwaffen abschaffen -
irgendwann einmal. Wie Franziskus in Nagasaki warb der saarländische
Katholik und Messdiener a. D. bei seinem Besuch in Hiroshima am 22.
November für eine atomwaffenfreie Welt - um im gleichen Atemzug
allerdings zu bekunden, die in Deutschland gelagerten US-Atombomben
behalten zu wollen. Maas geht damit auf Distanz zum früheren deutschen
Außenminister Guido Westerwelle (FDP), der sich für den Abzug der im
rheinland-pfälzischen Büchel gelagerten Massenmordwaffen engagiert
hatte, wie auch zu Martin Schulz, der als SPD-Kanzlerkandidat im
Bundestagswahlkampf 2017 den Abzug der US-Atombomben forderte.

Die Abrüstungslogik von Minister Maas geht so: "Es nützt nichts, wenn
Atomwaffen von einem Land in das andere verschoben werden. Wenn sie
verschwinden sollen, dann sollen sie überall verschwinden. Wir
branchen, was die atomare Abrüstung angeht, vor allen Dingen
Vereinbarungen auf breiter Basis, nicht nur in einzelnen Ländern."

Es bleibt abzuwarten, wie sich die neuen SPD-Vorsitzenden, Saskia
Esken und Norbert Walter-Borjans, in der Frage positionieren; ob sie
ihre Partei resozialdemokratisieren und zurück an die Seite der
Friedensbewegung führen oder sie mit Heiko Maas weiter auf der
Atlantikbrücke mit den sich "christlich" nennenden Koalitionsparteien
strammstehen lassen wollen. Druck von unten braucht es allemal, um den
Worten des Kirchenoberen Taten folgen zu lassen - und Solidarität mit
den #KBP7.
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DOKUMENTATION/1710: ZDF Terra X - "Deutschland bei Nacht", zwei Teile, 05.01. und 12.01.2020 (ZDF)


Terra X: Deutschland bei Nacht

Zweiteilige Dokumentation

Sonntag, 5. und 12. Januar 2020, 19.30 Uhr

Inhalt:

– 1. Land

– 2. Stadt



Sonntag, 5. Januar 2020, 19.30 Uhr
Terra X: Deutschland bei Nacht
Zweiteilige Dokumentation
1. Land

Buch: Sahar Eslah
Regie: Sahar Eslah, Francesca D´Amicis
Kamera: Tobias Kaufmann, Adnane Korchyou, Gereon Holtschneider, Mo Garhammer
Helikopter-Kamera: Irmin Kerck
Drohnen-Aufnahmen: Max Garhammer, André Götzmann, Pablo Gollmer Hidalgo, Daniel Zenziper, Hans Hornberger, Jonas Hoffmann
Schnitt: Igor Garbuzenko
CGI: SCOPE VFX, Sebastian Demuth
CGI und Grafik Gruppe 5: Julian Balducci, Alexandra Hamann
Sprecher: Robert Steudtner
Musik: Carsten Rocker
Wissenschaftliche Beratung: Prof. Dr. Ernst Peter Fischer
Produktionsleitung Gruppe 5: Simone Betz
Produktionsleitung ZDF: Claudia Comprix, Cora Szielasko-Schulz
Produzent: Alexander Hesse
Redaktion ZDF: Judith Beyermann, Friederike Haedecke, Katharina Kohl
Länge: 43'30''

Leuchtende Sternenhimmel, schimmernde Meere und scheinbar lebendige Bäume – nachts ist das ländliche Deutschland besonders faszinierend, eine geheimnisvolle Welt. Die erste Folge "Land" der zweiteiligen Reihe "Deutschland bei Nacht" zeigt die Magie der Finsternis in all ihren Facetten. In außergewöhnlichen Bildern erzählt "Terra X" von Mythen, Ängsten und dem Einfluss der Gestirne auf das Leben.

In den Gruselmärchen der Kindheit lauert das Böse oft im einsamen, düsteren Wald. In Wahrheit aber beginnt dort mit Einbruch der Dämmerung ein reges Treiben. Ob Wildkatzen oder Wildschweine, nachtaktive Jäger schätzen den Schutz der Finsternis und machen die Nacht zu ihrem Tag.

In den Mooren rund um den bayerischen Chiemsee erwachen tatsächlich Untote zum Leben. Aufwendige Zeitraffer-Aufnahmen beweisen, dass abgestorbene Bäume zu Zombie-Bäumen werden können. Aber warum erwachen ihre Äste zum Leben?

Ob Bäume noch weitere Geheimnisse haben, wollen Wissenschaftler aus Ungarn und Österreich ergründen. Das Forscherteam untersucht, wie ähnlich Bäume den Menschen sind. In einem aufwendigen Verfahren soll der Schlafrhythmus von Birken erforscht werden – mit verblüffendem Ergebnis.

Manche Wunder der Natur lassen sich am besten in der Nacht bestaunen: Glühwürmchen mit ihren körpereigenen Leuchtstoffen, Polarlichter und das sogenannte Meeresleuchten. In schwülwarmen Sommernächten fangen das Meer und der Strand in der Brandungszone an, bläulich-grün zu schimmern. Seit dem Altertum sind die Menschen von diesem mysteriösen Schauspiel fasziniert.

In "Deutschland bei Nacht – Land" offenbart die Finsternis ihren ganz eigenen Charme. Aufwendige CGIs, Reenactments und Experten beleuchten in der Dokumentation die Kehrseite des Tages, die viel mehr zu bieten hat als Geisterstunde und düstere Gestalten.

 * 

Sonntag, 12. Januar 2020, 19.30 Uhr
Terra X: Deutschland bei Nacht
Zweiteilige Dokumentation
2. Stadt

Buch: Sahar Eslah
Regie: Francesca D´Amicis, Sahar Eslah
Kamera: Tobias Kaufmann, Adnane Korchyou, Christian Oberberger, André Götzmann
Helikopter-Kamera: Irmin Kerck
Drohnen-Aufnahmen: Florian Schlamminger, Daniel Zenziper, Tobias Oberberger
Schnitt: Igor Garbuzenko
CGI: SCOPE VFX, Sebastian Demuth
CGI und Grafik Gruppe 5: Julian Balducci, Alexandra Hamann
Sprecher: Robert Steudtner
Musik: Carsten Rocker
Wissenschaftliche Beratung: Prof. Dr. Ernst Peter Fischer
Produktionsleitung Gruppe 5: Simone Betz
Produktionsleitung ZDF: Claudia Comprix, Cora Szielasko-Schulz
Produzent: Alexander Hesse
Redaktion ZDF: Judith Beyermann, Friederike Haedecke, Katharina Kohl
Länge: 43'30''

Funkelnde Metropolen, strahlende Industriekulissen und atemberaubende Illuminationen – Nacht für Nacht verwandelt die Finsternis Deutschland in ein faszinierendes Meer aus Lichtern.

Die zweite Folge "Deutschland bei Nacht" zeigt Städte, die niemals schlafen, und Regionen, die in langen, dunklen Winternächten leuchten. Außerdem erzählt sie, wie elektrisches Licht das Leben im Lauf der Zeit verändert hat.

Über Jahrhunderte waren Kerzenlicht, Gas- oder Petroleumlampen die einzigen Lichtquellen in Deutschland. Der Alltag der Menschen wurde von einem natürlichen Tag-Nacht-Rhythmus geprägt. Die Nächte waren pechschwarz. Erst mit der Erfindung des elektrischen Lichts änderten sich im 19. Jahrhundert die Lebensgewohnheiten. Ende der 1920er-Jahre verfügten etwa die Hälfte aller Haushalte in Berlin über elektrischen Strom. Tausende von Glühbirnen ließen das Gesicht der Metropole in neuem Glanz erstrahlen.

Künstliches Licht ist seit der Industrialisierung Symbol von Macht und Wohlstand. Aus dem Weltall ist heute deutlich zu erkennen, wie Wirtschaftszentren ganze Regionen überstrahlen. Die sogenannte Blaue Banane markiert die dicht besiedelten und finanzstarken Teile des europäischen Kontinents – von London, den Rhein entlang bis hin nach Norditalien. Nachtschichten an Flughäfen, Containerhäfen oder Kliniken gehören dort selbstverständlich dazu. Nicht immer zum Wohl der Menschen.

Die "Terra X"-Dokumentation erzählt auch von nächtlichen Ängsten und erklärt, was es mit der Stunde des Wolfes auf sich hat. Ebenso kommen Nachtschwärmer zu Wort, die die Freiheit der Finsternis genießen und die Regeln des Tages über Bord werfen. Im Schutz der Dunkelheit scheint viel mehr möglich. 
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Januar 2020

Copyrights by ZDF

Internet: www.zdf.de
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DOKUMENTATION/1709: ZDF "planet e."- Themen der Sendungen 05.01.-09.02.2020 (ZDF)


planet e.

Risiko Lawinen – Klimawandel in den Alpen

Sonntag, 5. Januar 2020, 14.00 Uhr

Inhalt:

– planet e.: Die nächsten Sendungen / Sendetermine und Stab

– planet e.: Risiko Lawinen – Klimawandel in den Alpen

– planet e.: Tierschutz, Tierwohl, Tierrecht – Was uns die Würde der Kreatur bedeutet

– planet e.: Der Mythos vom deutschen Brot

– planet e.: Mäuse-Alarm – Nager auf dem Vormarsch

– Infos zu "planet e."



Sonntag, 5. Januar 2020, 14.00 Uhr, ZDF
planet e.: Risiko Lawinen – Klimawandel in den Alpen
Film von Jennifer Gesslein und Anna Pflüger

Produktion: K22 Film
Redaktion: Doris Ammon
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 12. Januar 2020, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Tierschutz, Tierwohl, Tierrecht – Was uns die Würde der Kreatur bedeutet
Film von Klaus Neumann-Ege und Hendrik Löbbert

Produktion: ZDF
Redaktion: Doris Ammon
Länge: ca. 30 Minuten


Sonntag, 26. Januar 2020, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Der Mythos vom deutschen Brot
Film von Erik Hane

Produktion: Cartagena Medien
Redaktion: Volker Angres
Länge: ca. 30 Minuten

Sonntag, 9. Februar 2020, 16.30 Uhr, ZDF
planet e.: Mäuse-Alarm – Nager auf dem Vormarsch
Film von Julian Prahl

Produktion: e-dok-tv
Redaktion: Martin Ordolff
Länge: ca. 30 Minuten

 * 

planet e.: Risiko Lawinen – Klimawandel in den Alpen

Wie verändert der Klimawandel Lawinen? Werden es mehr? Sind sie gefährlicher, unvorhersehbarer? Wissenschaftler und Experten stehen vor einer neuen Herausforderung, um Leben zu schützen.

Noch liefert die Forschung keine eindeutigen Ergebnisse, doch klar ist: Werden Lawinen unvorhersehbarer, steigt das Gefahren-Risiko und die Zahl der Opfer. Jedoch scheint eine der gefährlichsten Lawinenarten durch den Klimawandel häufiger aufzutreten.

Seit 2019 untersuchen Wissenschaftler in Davos am SLF, dem "Institut für Schnee- und Lawinenforschung", wie sich die Häufigkeit und die Art von Lawinen durch den Klimawandel verändern. Obwohl die Forschung erst begonnen hat, gehen sie davon aus, dass sich die Folgen der Klimaveränderungen stark auf Lawinen auswirken. Schwere Schneestürme und längere Schönwetterperioden lassen die Schneedecke fragiler und brüchiger werden. Und das kann fatale Folgen haben.

Auch Experten des Lawinenwarndienstes in Tirol sehen das Risiko. Vor allem eine Lawinenart, die Gleitschneelawine, ist eine Gefahr, die früher nur zur Schneeschmelze aufgetreten ist, jetzt aber die Experten den kompletten Winter über begleitet. Es ist eine Lawine, die keine Schwachschicht hat. Sie löst sich einfach vom Boden, manchmal völlig ohne Vorzeichen. Und das ist extrem gefährlich.

Deshalb ist die Eigenverantwortung so wichtig. Neben dem Spaß auf der Piste stehen Wintersportler in der Pflicht, auch die Sicherheit zu beachten, um ihr Leben und das anderer zu schützen. Trainer in Lawinencamps bereiten Freizeitsportler auf die Gefahr Lawine vor und üben den Ernstfall. Denn ist man verschüttet, sind Bergretter und Notärzte oftmals nicht rechtzeitig am Einsatzort – die Kameradenrettung ist daher entscheidend. 15 Minuten haben die Retter Zeit, danach sinkt die Überlebenschance rapide. Leichtsinn hat der Berg noch nie verziehen.

Doch was kann man sonst noch tun? Wie sehen die Schutzmaßnahmen aus? Nicht für den Sportler, aber für gefährdete Ortschaften am Berg sind nicht nur Fangnetze am Hang installiert, in den Alpen werden immer mehr Schutzwälder aufgeforstet. Sie können zwar nicht immer Lawinen völlig aufhalten, zumindest aber abbremsen. Und das ist für die Bewohner außerordentlich wichtig.

"planet. e" ist in den Deutschen, Schweizer und Österreichischen Alpen unterwegs, um herauszufinden, ob das ohnehin lebensbedrohliche Risiko Lawine durch den Klimawandel erhöht wird und ob in Zukunft mit mehr Unfallopfern gerechnet werden muss.

 * 

planet e.: Tierschutz, Tierwohl, Tierrecht – Was uns die Würde der Kreatur bedeutet

Im Jahr 2002 wurde der Tierschutz als Staatsziel im deutschen Grundgesetz verankert. Doch geht es den Tieren jetzt besser? Werden ihr Wohl und ihre Würde im Alltag geschützt?

Tiere können fühlen und haben ein Bewusstsein. Haustierhalter wissen intuitiv, dass Hund und Katze ein Seelenleben haben. Forscher können Emotionen und intelligentes Verhalten inzwischen bei vielen Tieren nachweisen – vom Ferkel bis zur Honigbiene. Wie lassen sich die Erkenntnisse in bessere Haltungsbedingungen umsetzen?

Tierliebe wird in Deutschland großgeschrieben – rund 14 Millionen Katzen und fast 10 Millionen Hunde leben in deutschen Haushalten. Jeder empört sich über Tierquälerei, Tierversuche und die Massentierhaltung. Dennoch verschwindet billiges Fleisch nicht aus den Supermärkten. Tiere werden auch vor dem Gesetz weiterhin entweder wie lebloser Besitz behandelt oder leiden unter "Wohlstandsverwahrlosung", wenn sie wie Menschen gekleidet, frisiert, fett gefüttert und in Puppenwagen spazieren gefahren werden.

Die Mehrheit der Bevölkerung ist der Meinung, dass der Mensch Tiere töten und essen darf, solange er ihnen vorher ein weitgehend artgerechtes Leben ohne Leiden ermöglicht hat. Wie lässt sich das mit den wirtschaftlichen Interessen der Agrarindustrie vereinbaren? Konkrete Gesetze und Verordnungen sind oft weniger am Tierwohl orientiert als an den Interessen der Industrie. Konzerne und Lobbygruppen bestimmen nach wie vor entscheidend mit, ob Praktiken wie die Ferkelkastration ohne Betäubung legal bleiben oder nicht. Und Verbraucher sind nur selten bereit, für bessere Haltungsbedingungen an der Fleischtheke mehr zu zahlen.

Auch in der Forschung müssen Tiere ihr Leben lassen – ebenfalls ein Reizthema für viele Tierschützer. In der Kosmetikindustrie sind Tierversuche mittlerweile verboten. Doch in der Medizin ist Fortschritt ohne Tierversuche noch nicht möglich. Auf jeden Menschen kommen rein rechnerisch zwei Versuchstiere, meist Mäuse, die im Dienste der Forschung sterben müssen. Welche Rechte haben sie? Das Max-Delbrück-Centrum für Molekulare Medizin in Berlin hat eine der modernsten Haltungseinheiten. Etwa 50 000 Tiere leben hier. Die Forscher versuchen, die Tiere so artgerecht wie möglich zu halten, ohne wissenschaftliche Standards zu verletzen. Eine Gratwanderung. Ein Berliner Start-up möchte nun mit seiner Erfindung medizinische Tierversuche überflüssig machen.

Wissenschaftler können mittlerweile Gefühle bei Tieren messen. So analysiert ein Stresserkennungsprogramm für Schweine, welche Laute die Tiere von sich geben, was Stress erzeugt und was nicht. Sozusagen ein Simultanübersetzer im Schweinestall. Damit könnte die Haltung der Tiere im Stall verbessert und die Produktion gesteigert werden. Zumindest aber sollen sich die Schweine wohler fühlen. Denn Forscher wiesen nach, dass gut gelaunte Schweine ein besseres Immunsystem haben und gesünder sind. Auch bei Schafen, Ratten, Hühnern, Kühen und sogar bei Bienen konnten die Wissenschaftler Gefühle messen. Dass manche Tiere sogar auf Kinderniveau denken können, ist ebenfalls nachgewiesen worden.

"planet e." fragt, wie Tierwohl und artgerechte Haltung im Spannungsverhältnis von Verhaltensbiologie und wirtschaftlichen Interessen verwirklicht werden können.

 * 

planet e.: Der Mythos vom deutschen Brot

Rund 400 Bäckereien schließen in Deutschland Jahr für Jahr. Traditionelle Handwerkskunst, verdrängt von industrieller Massenproduktion. Die deutsche Brotkultur – vom Aussterben bedroht?

Mehl, Wasser, Salz und Hefe: Nur vier Grundzutaten braucht es für ein gutes deutsches Brot. Daraus backen Bäcker in Deutschland rund 3200 verschiedene Brote. Diese einzigartige Vielfalt macht die deutsche Brotkultur zum UNESCO-Weltkulturerbe.

Doch mittlerweile haben sich die Gewohnheiten der Deutschen massiv verändert. Rund zwei Drittel aller Brote kaufen die Deutschen nämlich nicht mehr beim Bäcker, sondern in Supermärkten und Discountern ein. Preiswertes und frisch aufgebackenes Brot zu jeder Tageszeit: Damit zielen die Backstationen auf die Bequemlichkeit der Kunden. Und das hat Folgen. "Die Branche steht vor einem tiefgreifenden Strukturwandel", sagt Michael Wippler vom Zentralverband des Deutschen Bäckerhandwerks. Bäcker müssten sich spezialisieren und ihre Nische suchen. Denn auch das Brot aus dem Supermarkt sei inzwischen qualitativ nicht zu beanstanden.

Frische Snacks, ein guter Service und traditionell hergestellte Brote: Das ist die Antwort der Bäckerei Plentz aus Brandenburg auf den Strukturwandel. "Jeder Handwerksbäcker braucht ein klares Profil. Neben einem großen Sortiment bieten wir unseren Kunden auch individuell hergestellte Backwaren wie unser Holzofenbrot", erklärt Juniorchef Max Schöppner. Mit dieser Strategie sieht er die billigere Konkurrenz durch den Lebensmittel-Einzelhandel relativ gelassen.

"planet e." besucht Traditionsbäckereien und riesige Backfabriken. Welche Unterschiede gibt es zwischen Broten vom Bäcker und aus der Fabrik? Und sind die Fertigbackwaren per se schlechter als die Handwerksware?

 * 

planet e.: Mäuse-Alarm – Nager auf dem Vormarsch

Mäuse sind wichtig für das Ökosystem. In Massen können sie aber viel Schaden anrichten. Das reichhaltige Nahrungsangebot in Städten führt zu einer regelrechten Mäuse-Invasion. Milde Winter verschärfen die Plage. Wegen der milden Winter fehlt die natürliche Dezimierung der Population. Im Gegenteil: Die Nager können all ihre verfügbare Energie auf die Reproduktion verwenden.

Biologen beobachten die ungebremst wachsende und ganzjährig vorkommende Mäusepopulation seit geraumer Zeit mit großer Sorge. Allein ein Weibchen bringt bis zu acht Mal im Jahr etwa acht Junge zur Welt. Und die Jungtiere werden ihrerseits nach zwei Monaten geschlechtsreif. Gezielte Bekämpfungen mit Lebendfallen sowie Giftköder verlieren inzwischen ihre Wirkung. Und so schlagen Landwirte und Kammerjäger inzwischen Alarm. Feld- und Wühlmäuse etwa fressen Gras- und Baumwurzeln und verursachen somit eine großflächige Ödnis. Und weil wegen der Trockenheit die Grundwasserspiegel sinken, wird der unterirdische Lebensraum der Nager immer größer. In Niedersachsen registrieren viele Landwirte auf den Grünlandflächen ein Mauseloch neben dem anderen, wodurch die Ackerfläche nicht mehr nutzbar ist. Und dort wo Getreide aufbewahrt wird, tummeln sich Mäuse in Scharen. Das Futter für das Milchvieh enthält häufig Mäuse-Kot, wodurch es unbrauchbar wird. Zernagte Schutzplanen führen zum Verschimmeln des Grases. Und im gehäckselten Gras findet sich vielmals Mäusekadaver. Dadurch entstehen Verrottungsgifte die zu einer Futtermittelvergiftung führen können, Botulismus genannt. Nicht selten sterben dadurch Rinder.

Auch die Waldbesitzer klagen: Die Hitzesommern sorgen für eine verstärktes Angebot von Bucheckern und Eicheln. Zur Freude der Rötel-Mäuse. Ihre Populationen nehmen überproportional zu. In der Folge ist nun das Hantavirus ausgebrochen, ein Krankheitserreger, der nach Angaben des Robert Koch Instituts von Rötelmausen auf den Menschen übertragbar ist. Dabei geht der Erreger vom Kot und Urin aus. Der Mensch kann sich über das Einatmen der Krankheitserreger infizieren. Bis Mitte November 2019 verzeichnete das Robert Koch Institut bereits 1447 Erkrankungen bundesweit.

Und Wissenschaftler der Goethe Universität Frankfurt warnen vor einer weiteren Gefahr: Immer mehr fremde Mausarten wandern von Polen nach Deutschland ein – wie etwa die in Osteuropa weitverbreitete Brandmaus. Auch sie sind gefährliche Überträger von Viren. Natürliche Fressfeinde der eingewanderten Mäusearten gibt es häufig nicht.

"planet e." beleuchtet die gefährliche Mäuse-Invasion und beziffert die Schäden für die Umwelt sowie Land- und Waldbesitzer.

 * 

Infos zu "planet e."

Der andere Blick auf unsere Erde: die Umwelt-Dokumentation im ZDF. Seit 2011 geht "planet e." sonntags im ZDF in intensiven Dokumentationen aktuellen Fragen des Umwelt- und Naturschutzes auf den Grund – zunächst auf dem Sendeplatz um 14.45 Uhr, seit dem 8. Mai 2016 auf dem neuen Sendeplatz um 16.30 Uhr. Die Dokumentationsreihe findet Themen ganz in der Nähe, aber auch in Europa und weltweit. Es geht um globale Trends, nachhaltige Lebensgestaltung und ökologisch verträgliche Lösungen für die drängenden Fragen der Zeit.

Am 16. Oktober 2011 wurde aus dem wöchentlichen Magazin "ZDF.umwelt" das neue Doku-Format "planet e." Der Formatwechsel wurde so begründet: Wichtige ökologische Fragestellungen sollen tiefgründiger, ausführlicher und zusammenhängender dargestellt werden als dies in Magazinform möglich ist.

Die "planet e."-Redaktion leitet Volker Angres.

 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen

Presse Special – Januar 2020

Copyrights by ZDF
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SERIE/955: Das Erste - Stirbt Mutter Beimer? Spannendes Finale der "Lindenstraße", 5.1.2020 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 19. Dezember
2019

Stirbt Mutter Beimer? Spannendes Finale der "Lindenstraße"

Sonntag, 5. Januar 2020, 19.30 Uhr, Das Erste



Am Freitag, 20. Dezember 2019, fällt in der "Lindenstraße" die letzte
Klappe. Mit dem Ende der Dreharbeiten ist aber noch längst nicht
Schluss. Erst am 29. März 2020 wird im Ersten mit "Auf Wiedersehen"
nach knapp 35 Jahren die 1758. und damit letzte Folge der Serie
ausgestrahlt. Bis dahin dürfen sich die Fans noch auf viele spannende
Geschichten freuen.

Eine dreht sich um Mutter Beimer: Helga (Marie-Luise Marjan) wird
Opfer eines hinterhältigen Brandanschlags und liegt schwer verletzt im
Koma. In wilden Träumen wandelt sie zwischen den Welten der Lebenden
und Toten. Dabei trifft sie neben ihrem Sohn Benny Beimer (Christian
Kahrmann) auch ihre verstorbenen Ex-Ehemänner Hans Beimer (Joachim H.
Luger) und Erich Schiller (Bill Mockridge) wieder. Und sie begegnet
ihrem "Schöpfer", gespielt von "Lindenstraße"-Erfinder Hans W.
Geißendörfer. Wird Helga sterben?

Im Anschluss an den letzten Drehtag verabschiedet sich die
"Lindenstraße" in die gewohnte Weihnachtspause und meldet sich am 5.
Januar 2020 (ausnahmsweise um 19.30 Uhr) zurück. Bis zur letzten Folge
am 29. März 2020 sind noch insgesamt 13 neue Folgen zu sehen.


"Lindenstraße" im Museum

Zahlreiche Requisiten, Kostüme und Innenkulissen der "Lindenstraße"
werden nach dem Ende der Serie zu Ausstellungsstücken, gehen in den
auch vom WDR genutzten Fundus für Film- und Theaterausstattung (FTA)
oder werden für karitative Zwecke verschenkt. Der WDR - als
federführender Sender innerhalb der ARD - ist gemeinsam mit der
Geißendörfer Film- und Fernsehproduktion KG (gff) dazu mit mehreren
Museen im Gespräch.

Schon jetzt steht fest, dass beispielsweise die Küche von Helga Beimer
und die Bushaltestelle Lindenstraße/Kastanienstraße ins Haus der
Geschichte in Bonn wandern werden. Das Technik Museum Speyer, das seit
2012 eine Dauerausstellung zur "Lindenstraße" zeigt und bereits die
Küche von Else Kling beherbergt, wird u. a. zusätzlich das Restaurant
"Akropolis" und das "Café Bayer" in seine Sammlung aufnehmen. Auch das
noch im Aufbau befindliche Landesgeschichtliche Museum NRW in
Düsseldorf wird diverse Kulissen, Kostüme und Requisiten in seinen
Bestand aufnehmen. Das Stadtmuseum Köln wird ebenfalls einige
Requisiten und Kostüme in seinen Bestand aufnehmen. Die Deutsche
Kinemathek Berlin zeigt seit November in Kooperation mit WDR und gff
die neue "Sammlung Lindenstraße", für die 373 Folgen der Serie
dauerhaft in den Bestand der Kinemathek übergegangen sind. Die
Außenkulissen auf dem Produktionsgelände in Köln-Bocklemünd werden
rückgebaut.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 19. Dezember 2019
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TALK/368: WDR - "Hirschhausens Sprechstunde". Horst Lichter und Schlaganfall, 6.1.2020 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 3. Januar
2020

"Hirschhausens Sprechstunde"

Montag, 06.01.2020, 20.15 - 21.00 Uhr | WDR Fernsehen



Prominente erzählen, was sonst nur ihre Ärzte erfahren: Horst Lichter,
Wolfgang Bosbach und Janine Kunze kommen am 6., 13. und 20. Januar
2020 (jeweils 20.15 bis 21 Uhr) in "Hirschhausens Sprechstunde" im WDR
Fernsehen. In den ersten drei Folgen der neuen Gesundheitssendung
sprechen sie mit Dr. Eckart von Hirschhausen über ihre Krankheiten.
Aus dem Talk entwickeln sich Themen und Zusammenhänge, die den
Zuschauer*innen Orientierung geben sollen im Dschungel der
Gesundheits-Tipps. Zum Start geht es um "Horst Lichter und den
Schlaganfall", "Wolfgang Bosbach und den Krebs" sowie die
Volkskrankheit "Rücken" mit der Schauspielerin und ehemaligen
Krankenschwester Janine Kunze.


Horst Lichter und Schlaganfall

Die erste Ausgabe von "Hirschhausens Sprechstunde" widmet sich am 6.
Januar 2020 dem Thema Schlaganfall. Jedes Jahr erleiden knapp 270.000
Menschen in Deutschland einen Schlaganfall. Was kann man vorbeugend
tun, wie wichtig ist die Früherkennung und welche Auswirkungen hat in
diesem Zusammenhang der Faktor Stress? Um diese und andere Fragen zu
klären, trifft Eckart von Hirschhausen in seiner "Praxis" auf Horst
Lichter, bekannt als der ewig gut gelaunte TV-Koch und Entertainer.
Nur wenige wissen, dass Lichter schon mit Mitte 20 zwei Schlaganfälle
überstehen musste. Der Grund: Extreme Arbeitsüberlastung und Stress.
In der medizinischen Konsultation bei Eckart von Hirschhausen
erläutert Lichter, wie seine Lebensumstände damals waren, was er
danach in seinem Leben geändert hat und was er heute zur Entspannung
macht.

 * 
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FEATURE/1373: Deutschlandfunk Kultur - Das Risiko klettert mit, 05.01.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Das Risiko klettert mit

Verunglückte Extrembergsteiger und neue Gefahren durch den Klimawandel

Von Ernst Vogt

Nachspiel. Feature

Sonntag, 5. Januar 2020, 18.05 - 18.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



"Klettern und Bergsteigen im Grenzbereich ist kein Spiel ohne Risiko -
aber eines, ohne das ich nicht leben kann." Das war das Credo des
Spitzenbergsteigers Hansjörg Auer, der im Frühjahr 2019 mit David Lama
und Jess Roskelley am Howse Peak in den kanadischen Rocky Mountains
unterwegs war; die drei Ausnahme-Alpinisten kamen in einer Lawine ums
Leben. Reinhold Messner sagt: Von einer Generation Extrembergsteiger
überlebt nur die Hälfte. Die Risiken fürs Klettern und Bergsteigen
werden in den kommenden Jahren durch die Auswirkungen des Klimawandels
noch höher werden. Thomas Huber, der ältere der "Huberbuam", brach
seine Pakistan-Expedition 2019 ab, weil aufgrund der hohen
Temperaturen ständig Steinlawinen drohten. Auch für Normalbergsteiger
verschärft sich die Situation in den Alpen.

 * 

Quelle:
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HÖRSPIEL/2026: Deutschlandfunk - "Kleine Fluchten. Vom Tagträumen", 05.01.2020 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Kleine Fluchten

Vom Tagträumen

Von Rolf Cantzen

Deutschlandfunk 2016

Freistil

Sonntag, 5. Januar 2020, 20.05 - 21.00 Uhr, Deutschlandfunk



Philosophen genießen sie als geistiges Flanieren, Psychologen nutzen
sie therapeutisch: Tagträume, kleine Fluchten in imaginäre Welten. Was
sagen sie über uns? Wie können sie genutzt werden? Und wer tagträumt
eigentlich? Sind es nur die lauten Unsensiblen, die coolen Macher, die
ewig freundlichen Pragmatiker, die es dauerhaft in der Realität
aushalten? Die Anderen müssen sich hin und wieder verabschieden von
Familienfeiern, Konferenzen, beim Warten vor der Supermarktkasse. Sie
sind unterwegs in Tagträumen, in ihren Fantasien, in imaginären
Welten. Dann träumen sie von Ruhm und Rache, von ihren heimlichsten
Wünschen. Tagträume helfen dabei, Unbewusstes erkennbar zu machen -
ganz im Sinne der Realität, in die die Fantasielosen flüchten.

 * 

Quelle:
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DER FILM/475: Berlin - Peter Dörfler "Achterbahn", 15.01.2020


Lichtblick-Kino

Zurück auf Anfang 

Peter Dörfler: Achterbahn

Mittwoch, 15.1., 20:00 Uhr in Anwesenheit des Regisseurs

Lichtblick-Kino, Kastanienallee 77 / 10435 Berlin



In unserer Reihe »Zurück auf Anfang«, bei der Filmschaffende ihre Frühwerke
vorstellen, haben wir im Januar Peter Dörfler mit »Achterbahn« (2009) zu
Gast.

Der Film

Norbert Witte hatte einen Traum: er wollte aus dem Berliner Spreepark -
einem Freizeitpark, der zu DDR-Zeiten unter dem Namen »Plänterwald« berühmt
geworden ist - den größten Rummelplatz des gerade wiedervereinigten
Deutschlands machen. Stattdessen ging der König der Karusselle pleite und
setzte sich mit seiner Familie und dem größten Teil seiner Gerätschaften im
Jahre 2002 nach Peru ab. Er hinterließ der Stadt Berlin einen Riesenberg
Schulden und ein großes Chaos. In Peru verwickelt er sich und seinen
20jährigen Sohn in Drogengeschäfte. Beide landen im Knast: Norbert Witte in
Deutschland, sein Sohn in einem der härtesten Knäste der Welt?

Der Regisseur

Peter Dörfler (geb. 1967 in Aschaffenburg) studierte an der Hochschule für
Gestaltung in Offenbach Visuelle Kommunikation, führte Regie bei mehreren
Kurzfilmen und spezialisierte sich im Laufe des Studiums auf Kamera. 1995
schloss er das Studium mit Diplom ab. Danach war er zunächst als Kameramann
für Dokumentar- und Spielfilme tätig und drehte jeweils mehr als sechzig
Musikclips und Werbungen. 2006 folgte seine erste Regiearbeit, der
Dokumentarfilm »Der Panzerknacker«, dann 2009 »Achterbahn« (Berlinale,
Preis der Dt. Filmkritik) und 2011 »The Big Eden« (Berlinale, nominiert für
den dt. Filmpreis, bester Dokumentarfilm 2012). Dörfler lebt und arbeitet
in Berlin.

 * 
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DER FILM/474: Berlin - Der Balkon, Wehrmachtsverbrechen in Griechenland, 14.01.2020


Lichtblick-Kino

Der Balkon - Wehrmachtsverbrechen in Griechenland (OmU)

Griechenland 2018, 101 min, Regie: Chrysanthos Konstantinidis

Dienstag, 14.1., 18:00 Uhr, mit anschließendem Gespräch mit Hilde Schramm
(Respekt für Griechenland e.V.) 

Lichtblick-Kino, Kastanienallee 77 / 10435 Berlin



Lyngiades, ein Dorf in Nord-Griechenland wird wegen seiner wunderbaren
Aussicht der »Balkon« genannt. Doch die Idylle war Schauplatz eines
Massakers, das hierzulande noch kaum bekannt ist. Am 3. Oktober 1943
ermordeten die deutschen Besatzer zweiundachtzig Dorfbewohner, überwiegend
Kinder und alte Leute, und zerstörten fast alle Häuser. Der Regisseur des
Films stammt aus Lyngiades. Die Hintergründe des Verbrechens recherchierte
vor drei Jahrzehnten der Rechtshistoriker Christoph Schminck-Gustavus (s.
sein Buch »Der Feuerrauch«). Jetzt führt er durch den Film. In diesem hören
die Nachgeborenen vor Ort, oft erstmalig, Erinnerungen von Überlebenden. Es
sind Dokumente der Trauer vor dem Hintergrund eines kollektiven Traumas.
Und es sind Einblicke in die unterlassene Aufarbeitung in Deutschland und
in die verweigerte Wiedergutmachung.

Am 14. Januar wird Hilde Schramm (Respekt für Griechenland e.V.) im
Lichtblick-Kino zu Gast sein und im Anschluß an den Film für ein Gespräch
zur Deutschen Kriegsschuld und Verpflichtungen gegenüber Griechenland zur
Verfügung stehen.

 * 
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INNERE/1414: Blasenzentzündung - Genesung ohne Antibiotika (AOK Hessen)


AOK - Die Gesundheitskasse in Hessen - 2. Januar 2020

Blasenzentzündung: Genesung ohne Antibiotika



Bad Homburg - Eine Blasenentzündung (Zystitis) wird meist mit
Antibiotika behandelt, da die Besserung dann schnell eintritt.
Allerdings macht diese Lösung auf Dauer anfälliger für Infekte. Es
gibt auch Behandlungsmöglichkeiten ohne Antibiotika, zum Beispiel eine
Impfung, reichlich Wasser mit Natron oder auch einfach Ruhe für den
Körper. Die AOK Hessen informiert.

Die zentrale Ursache für Harnwegsinfekte sind Bakterien, die aus der
Darm- in die Scheidenflora geraten. Über die Harnröhre gelangen sie in
die Blase. Durch ihre verkürzte Harnröhre sind Frauen wesentlich
anfälliger als Männer. Können sich die Bakterien festsetzen, entzündet
sich die Blasenwand und schwillt an. Sind Männer oder Schwangere
betroffen, sollte stets ein Arzt der Ursache auf den Grund gehen.

Eine Blasenentzündung geht mit typischen Symptomen einher:


	Brennende und stechende Schmerzen beim Wasserlassen

	Häufiger Harndrang mit geringen Urinmengen

	Getrübter Urin mit strengem Geruch

	Bauchkrämpfe und Schmerzen im Nierenbereich



Sollten Symptome wie Fieber oder ein klopfender Schmerz im
Nierenbereich auftreten, kann es sich auch um eine
Nierenbeckenentzündung handeln. Hier sollte unbedingt ein Arzt
aufgesucht werden.

Eine gängige Methode zur Linderung der Beschwerden sind Antibiotika.
Diese sorgen für einen schnellen Effekt. Der Wirkstoff schädigt auf
Dauer aber die Schutzschicht der Blase und macht sie so anfälliger für
Bakterien. Außerdem können Bakterien langfristig eine Resistenz gegen
den jeweiligen Wirkstoff entwickeln.

Es gibt aber auch Möglichkeiten eine Blasenentzündung zu bekämpfen, 
ohne dass Antibiotika genommen werden.

• Mit einer Impfung kann sich die Schutzschicht der Blase besser
erholen und sich vor den Erregern schützen. Die Wirkung der Impfung
wird allerdings noch medizinisch geprüft und es gibt noch keine
Langzeitstudien. Ein Arzt kann zu den Risiken und Möglichkeiten
aufklären.

• Genug Flüssigkeit zu sich zu nehmen, ist besonders wichtig bei
einer Blasenentzündung. Zusätzlich kann ein großes Glas Wasser mit
zwei Teelöffeln Natron versetzt werden. Anschließend sollte über vier
Stunden alle 15 Minuten ein Glas reines Wasser getrunken werden. Das
Natron lindert die Beschwerden beim Wasserlassen und die Bakterien
können sich nicht mehr festsetzen. Die erhöhte Wasserzufuhr spült die
Erreger aus dem Körper.

• Grundsätzlich sollte dem Körper Ruhe gegönnt werden, denn der
Kampf mit dem Erreger kann schwächen. Mithilfe von Paracetamol,
Ibuprofen oder pflanzlichen Heilmitteln, zum Beispiel Kapuzinerkresse,
können die Symptome behandelt werden.

Sollten diese Alternativen nach drei Tagen zu keiner Besserung führen
oder die Symptome schlimmer werden, sollte trotzdem ein Arzt
aufgesucht werden. Bei Fieber, Schüttelfrost, Blut im Urin oder sehr
starken Schmerzen gilt es immer, umgehend einen Arzt aufzusuchen.

Die Prävention einer Blasenentzündung ist ebenfalls möglich:


	Das Becken warmhalten. Unterkühlung und Sitzen auf kaltem Untergrund sollten vermieden werden.

	Nach dem Geschlechtsverkehr Wasser lassen. So spült der Körper die Harnwege und befreit sich von Bakterien.

	Die Blase bei jedem Toilettengang vollständig entleeren. Zurückbleibende Harnreste können die Verbreitung von Bakterien fördern. Nach dem Wasserlassen einmal kurz aufstehen und wieder hinsetzen. So können auch Urinreste vollständig abfließen.

	Auf Hygiene achten. Immer vom Scheidenbereich hin zum After abwischen, nicht umgekehrt. So geraten keine Darmbakterien in die Harnwege.

	Badesachen nach dem Schwimmen sofort ausziehen. Auf feuchten Badesachen tummeln sich nicht nur Keime, sie kühlen auch den Unterleib aus.

	Über den Tag verteilt auf ausreichend Flüssigkeitszufuhr achten.

	Entspannung und Erholung stärken das Immunsystem und damit die natürliche Resistenz gegen Erreger.



 * 
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ONKOLOGIE/2043: Neuartige Kombination von Antikörpern führt zu deutlicher Verbesserung bei Krebs-Immuntherapie (idw)


Universität Basel - 30.12.2019

Neuartige Kombination von Antikörpern führt zu deutlicher Verbesserung bei Krebs-Immuntherapie



Der gleichzeitige Einsatz von Antikörpern, die auf zwei verschiedenen
Wirkungsmechanismen beruhen, führt zu einer effektiveren Zerstörung von
Tumoren. Dies zeigt eine im Fachjournal «PNAS» veröffentlichte Studie von
medizinischen Onkologen und Wissenschaftlern der Universität Basel an
Tiermodellen. Davon profitieren könnten vor allem Patientinnen und
Patienten mit Tumoren, die nicht auf die bereits verfügbaren
Immuntherapie-Behandlungen ansprechen.

In den letzten Jahren haben Immuntherapien gegen Krebs grosse Hoffnungen
geweckt. Diese neuartigen Therapien rekrutieren das körpereigene
Immunsystem zur Zerstörung des Krebsgewebes. Einen vielversprechenden
Effekt in vorklinischen Studien zeigte ein Antikörper, der den
CD40-Rezeptor auf der Oberfläche von Immunzellen aktiviert und so die
Produktion von natürlichen T-Killerzellen ankurbelt.

Doch in den darauffolgenden klinischen Studien blieb der Erfolg des
CD40-Antikörpers weit hinter den Erwartungen zurück - weniger als 20% der
Patienten sprachen darauf an. Die Forschungsgruppe Cancer Immunology der
Universität Basel zeigte jetzt im Tiermodell, dass sich die Wirkung des
Anti-CD40-Antikörpers durch die Kombination mit zwei weiteren Antikörpern,
die an den Blutgefässen des Tumors ansetzen, erheblich erhöhen lässt.

Den Weg ins Innere des Tumors öffnen

Ausgangspunkt für die Studie war die Beobachtung, dass die Gabe von
Anti-CD40-Antikörpern zwar wie vorgesehen zu einer Vermehrung von
T-Killerzellen führt - doch diese lassen sich dann nur in den
Randbereichen und nicht im Inneren des Tumors nachweisen. Die Forschenden
vermuteten, dass der Grund dafür in der Beschaffenheit der Blutgefässe des
Tumors liegt.

«Normalerweise sind die Blutgefässe eines Tumors nicht dicht oder sie sind
verkümmert. Deshalb gibt es für die T-Killerzellen keinen guten Weg ins
Innere», sagt Studienleiter Dr. Abhishek Kashyap. «Unsere Hypothese war:
Nur wenn es genug gesunde Blutgefässe gibt, können die T-Killerzellen in
den Tumor eindringen und ihn zerstören.»

Deshalb kombinierten sie den Anti-CD40-Antikörper mit zwei weiteren,
sogenannten anti-angiogenetischen Antikörpern, welche die Blutgefässe von
Tumoren stabilisieren können. Einer der verwendeten anti-angiogenetischen
Antikörper ist unter dem Namen Avastin schon für die Krebs-Therapie
zugelassen, der andere befindet sich noch in der klinischen Entwicklung.
Alle Antikörper wurden von der Firma Roche zur Verfügung gestellt.

Neue Kombination zerstört Tumorgewebe

Diese neue Kombination von Antikörpern testeten die Forschenden dann in
mehreren Tiermodellen für verschiedene Krebsarten wie Darm-, Brust- oder
Hautkrebs. Wie erwartet sorgte die Kombination der drei Antikörper bei
allen Krebsarten für eine signifikante Verbesserung bei der Zerstörung des
Tumorgewebes.

Eine genauere Analyse zeigte zudem, dass dieser Erfolg auf dem
vorhergesagten Mechanismus beruhte: Durch die Zugabe der beiden
anti-angiogenetischen Antikörper verfügten die Tumoren über mehr intakte
Blutgefässe. Überraschenderweise zeigten die Untersuchungen aber auch,
dass die Antikörper-Kombination das Immunsystem auf vielfältige Weise sehr
effektiv stärkt - etwa durch die Aktivierung von Genen, die Produktion von
Zytokinen, eine bessere Durchdringung des Tumors mit Killerzellen und
durch die Förderung einer tumorfeindlichen Entzündungsreaktion in der
Umgebung des Tumors.

«Unser Ergebnis zeigt, wie wichtig es ist, die Biologie von Tumoren zu
verstehen», sagt Kashyap. Er glaubt, dass vor allem Patientinnen und
Patienten mit 'kalten' Tumoren - also Tumoren, die nicht gut auf eine
Immuntherapie ansprechen - von dieser neuen Kombination profitieren
könnten. «Durch die anti-angiogenetischen Antikörper können wir die
'kalten' Tumoren möglicherweise 'heiss' machen, sodass die Immuntherapie
besser funktioniert.» Mittlerweile gibt es auch schon einige frühe
klinische Studien, die vergleichbare Therapien im Menschen testen.

Zusammenarbeit stärkt Resultate

Nach Ansicht von Kashyap besteht die Stärke der Studie nicht nur in den
grossen gemessenen Effekten, sondern auch in der Tatsache, dass mehrere
verschiedene Labors die gleichen Ergebnisse erzielten: Die Experimente
wurden am Universitätsspital Basel, an der EPFL und im Roche Innovation
Center Zürich durchgeführt.

Dies bestätigt auch Prof. Alfred Zippelius, Professor für Translationale
Onkologie an der Universität Basel und Letztautor der Studie: «Das
Innovations- und Umsetzungspotenzial dieser Arbeit ist das Ergebnis einer
engen und exzellenten Zusammenarbeit zwischen angewandter und
Grundlagenforschung, zwischen Universität Basel und EPFL und schliesslich
zwischen Wissenschaft und Industrie.»


Originalpublikation:

Abhishek S. Kashyap, Martina Schmittnaegel, Nicolò Rigamonti, Daniela
Pais-Ferreira, Philipp Mueller, Melanie Buchi, Chia-Huey Ooi, Matthias
Kreuzaler, Petra Hirschmann, Alan Guichard, Natascha Rieder, Ruben Bill,
Frank Herting, Yvonne Kienast, Stefan Dirnhofer, Christian Klein, Sabine
Hoves, Carola H. Ries, Emily Corse, Michele De Palma, Alfred Zippelius
Optimized anti-angiogenic reprogramming of the tumor microenvironment
potentiates CD immunotherapy

PNAS (2019), doi: 10.1073/pnas.1902145116

https://www.pnas.org/cgi/doi/10.1073/pnas.1902145116


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution74
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TRANSPLANTATION/535: Jahreszahlen 2019 - Fast 3.000 Menschen sagten "Ja!" zur Gewebespende (idw)


Deutsche Gesellschaft für Gewebetransplantation gGmbH (DGFG) - 01.01.2020

DGFG veröffentlicht Jahreszahlen 2019: Fast 3.000 Menschen sagten "Ja!" zur Gewebespende



40 Prozent der Angehörigen stimmten in 2019 einer Gewebespende zu. Die
Deutsche Gesellschaft für Gewebetransplantation (DGFG) konnte dadurch
erstmalig 2.753 Gewebespenden realisieren und bundesweit 5.740
Gewebetransplantate zur Transplantation vermitteln. Für die Patientinnen
und Patienten hieß das 5.740-mal die Chance auf einen Neuanfang: So können
Hornhauttransplantate klare Sicht schenken, Herzklappen die
Leistungsfähigkeit erhöhen und Gefäßtransplantate vor Amputationen
bewahren.

Erneut konnte die gemeinnützige DGFG mehr Gewebespenden realisieren: In
2019 spendeten insgesamt 2.753 Menschen ihr Gewebe. In 2018 waren es 2.732
Menschen. "Spender*innen und ihren Angehörigen gilt unser besonderer
Dank", betont Martin Börgel, Geschäftsführer der DGFG. Insgesamt gingen
39.132 Meldungen potenzieller Spender*innen aus den Kliniken im Netzwerk
bei der DGFG ein. Nach deren Prüfung auf medizinische Kontraindikationen
führten die Koordinator*innen 7.565 Gespräche, um über die Möglichkeit der
Gewebespende aufzuklären. 2.997-mal wurde einer Gewebespende zugestimmt.
Die durchschnittliche Zustimmungsquote zur Gewebespende lag damit bei 40
Prozent - ein deutliches Zeichen, dass Gewebespende als
gesamtgesellschaftliche Aufgabe wahrgenommen wird.

Treibende Kraft für diese Entwicklung sind die
Gewebespende-Koordinator*innen in den Krankenhäusern. "Sie unterstützen die Kliniken
da, wo es nötig ist: vor Ort - beim Spenderscreening, dem
Angehörigengespräch, der Gewebeentnahme sowie bei der Klärung von z.B.
datenschutzrechtlichen Belangen." Von inzwischen 31 Standorten aus
realisieren 49 Koordinator*innen die Gewebespende an über 100
Krankenhäusern deutschlandweit. Im offenen Netzwerk der DGFG kooperieren
zahlreiche Universitätskliniken, kommunale und konfessionelle
Krankenhäuser, aber auch große Klinikverbünde. 2019 kamen das Klinikum der
Ludwig-Maximilians-Universität München, die Universitätsmedizin Göttingen,
das Helios Klinikum Wuppertal und das Helios Hanseklinikum Stralsund als
neue DGFG-Standorte hinzu. Seit Oktober 2019 ist die Hornhautbank des
LMU-Klinikums ebenfalls Teil des DGFG-Netzwerks. 13 Gewebebanken im Netzwerk
ermöglichen eine bestmögliche Versorgung von Patient*innen in ganz
Deutschland.

Spende von Herzklappen und Blutgefäßen: Neues Spendeprogramm zeigt Erfolge

2019 konnte die DGFG 31 Spenden kardiovaskulärer Gewebe bei
Herz-Kreislauf-Verstorbenen durchführen - mehr als dreimal so viele wie im Jahr
zuvor. Bei dieser Spende entnehmen die Koordinator*innen zusammen mit
einem Arzt das Herz mitsamt der Herzklappen oder auch die großen
Blutgefäße. Insgesamt konnte die DGFG in 2019 166 Herzklappen und 111
Gefäße zur Transplantation vermitteln. Der Bedarf dieser Gewebe in der
Transplantationsmedizin ist nach wie vor sehr hoch. Herzklappen und
Blutgefäße stammten bisher aus der Organspende. Die DGFG hat daher in 2017
ein Programm zur Spende kardiovaskulärer Gewebe (KVG) von
Herz-Kreislauf-Verstorbenen initiiert. Denn auch bei der Spende dieser Gewebe spielt der
Hirntod keine Rolle. Herzklappen und Gefäße können noch bis zu 36 Stunden
nach Todeseintritt entnommen werden.

Jeder zweite Patient erhält ein Hornhauttransplantat von der DGFG

3.605 Patient*innen konnte die DGFG in 2019 mit einem Hornhauttransplantat
versorgen. Im Durchschnitt werden pro Jahr rund 7.000
Hornhauttransplantationen in Deutschland durchgeführt. "Mehr als jede
zweite Hornhaut kommt von der DGFG. Wir können mittlerweile bei der
Hornhauttransplantation die meisten Anfragen innerhalb weniger Wochen
erfüllen", sagt Börgel. Unter den vermittelten Hornhäuten waren 383
Hornhautlamellen (LaMEK) für die DMEK-Operation (Descemet Membrane
Endothelial Keratoplasty). Hier ersetzen Ärzte nur eine dünne Schicht der
Hornhaut, wodurch sich die Sehfähigkeit der Patienten deutlich schneller
erholt und das Infektionsrisiko minimal bleibt.

Vom 16.-18. Januar 2020 begrüßt die DGFG als Gastgeberin der 32.
Jahrestagung der European Eye Bank Association (EEBA) in Hannover rund 300
Experten aus den Bereichen Hornhauttransplantation, -aufbereitung und
Gewebespende. Im Fokus der internationalen Tagung steht der Austausch zu
wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie der globale Kampf gegen Blindheit
durch Augenhornhauterkrankungen.

Amnion aus der Plazentaspende: Das Wunder in der Wundheilung

In 2019 konnte die DGFG 39 Plazentaspenden im Rahmen geplanter
Kaiserschnittgeburten realisieren (28 in 2018). Aus der Plazenta wird die
Amnionmembran gewonnen, die Ärzte vor allem in der Ophthalmologie zur
Behandlung der erkrankten Augenoberfläche verwenden, aber auch in der
gynäkologischen Chirurgie, Mund-Kiefer-Chirurgie sowie als temporären
Hautersatz bei thermischen Verletzungen und Wundheilungsstörungen.
Insgesamt 1.802 "Wundpflaster" kamen 2019 aus diesen Spenden Patienten
deutschlandweit zugute.

Bewusst Gewebe spenden: DGFG fördert öffentliche Aufklärung

Mithilfe von Spendengeldern konnte die DGFG in 2019 eine
Fotowanderausstellung initiieren, die mittlerweile in allen fünf
Gesellschafterkliniken der DGFG zu sehen ist. Fotografin Alexandra Bidian
begleitete für die Reportage "Wieder-Sehen" eine Patientin mit Fuchs'scher
Endotheldystrophie auf ihrem Weg vom trüben Blick zurück zum klaren Sehen.
Die Motive der Reportage zeigen, wo das Spendergewebe herkommt, wie es
aufbereitet und gelagert wird und welche Schritte außerdem bis zur
erfolgreichen Transplantation notwendig sind.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) förderte in 2019
die Neugestaltung von www.gewebenetzwerk.de. Um Angehörige in der
Entscheidungsfindung zu unterstützen, die Auseinandersetzung mit der
Gewebespende zu Lebzeiten zu fördern und Patienten über die Herkunft ihres
Gewebetransplantats zu informieren, klärt die DGFG auf ihrer Internetseite
mit Patientengeschichten, Videos, Bild- und Infomaterial zur Gewebespende
auf.

Fast jede*r Verstorbene kann Gewebe spenden

Gewebe, die nach dem Tod gespendet werden können, sind neben
Augenhornhäuten, Herzklappen und Blutgefäßen auch Knochen, Sehnen, Bänder
und Haut. Aus der Lebend-Gewebespende kommt die Amnionmembran. Der Anteil
an Organspender*innen, die Gewebespender*innen sind, ist insgesamt sehr
gering. Die Hirntoddiagnostik spielt bei der Gewebespende keine Rolle:
2.386 Gewebespender*innen und damit knapp 90 Prozent sind an einem
Herz-Kreislauf-Stillstand verstorben.

Die DGFG fördert seit 1997 die Gewebespende und -transplantation in
Deutschland. Auf Basis des Gewebegesetzes von 2007 sind alle Tätigkeiten
und Ablaufprozesse der Gewebespende gesetzlich geregelt. Für alle
Gewebezubereitungen gilt das Handelsverbot. Die DGFG vermittelt ihre
Transplantate über eine zentrale Vermittlungsstelle mit einer bundesweiten
Warteliste. Jede medizinische Einrichtung in Deutschland kann Gewebe von
der DGFG beziehen. Als unabhängige, gemeinnützige Gesellschaft wird die
DGFG ausschließlich von öffentlichen Einrichtungen des Gesundheitswesens
getragen: Gesellschafter sind das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus
Dresden, das Universitätsklinikum Leipzig, die Medizinische Hochschule
Hannover, die Universitätsmedizin Rostock sowie das
Dietrich-Bonhoeffer-Klinikum Neubrandenburg. Die DGFG ist in ihrer Aufbaustruktur, der
Freiwilligkeit der Unterstützung durch die Netzwerkpartner und ihrer
Unabhängigkeit von privaten oder kommerziellen Interessen einzigartig in
Deutschland.


Alle Angaben zu den Jahreszahlen 2019 sind vorläufig (Stand 29.12.2019).

Weitere Informationen finden Sie unter

https://gewebenetzwerk.de/

https://gewebenetzwerk.de/positive-entwicklung-in-der-gewebespende-2019

https://gewebenetzwerk.de/presse/

https://gewebenetzwerk.de/presse-download/

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment78904

Download Presseinformation

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2023

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Gewebetransplantation gGmbH (DGFG) - 01.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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DEMENZ/475: Alzheimer-Telefon - Was kann ich tun, wenn sich Nachbarn beschweren? (Alzheimer Info)


Alzheimer Info, Ausgabe 4/2019

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Was kann ich tun, wenn sich Nachbarn beschweren?

von Laura Mey, DAlzG



Alzheimer-Telefon 030 - 259 37 95 14

Frau Schmidt aus Hannover wendet sich mit folgendem Anliegen an das
Alzheimer-Telefon: "Meine 83-jährige Mutter lebt noch alleine in einer
kleinen Wohnung in einem Mehrfamilienhaus. Seit ca. einem Jahr stelle
ich fest, dass sie immer vergesslicher wird. Sie verlegt häufig
Sachen, zum Beispiel ihren Schlüssel - und dann klingelt sie auch bei
den Nachbarn. Kürzlich sprach mich eine Nachbarin an und beschwerte
sich bei mir, dass es so nicht mehr weitergehen könne. Meine Mutter
gehöre in ein Pflegeheim. Es sei viel zu gefährlich, sie noch länger
alleine in der Wohnung zu lassen. Ich wusste gar nicht, wie ich darauf
reagieren sollte. Bisher hatte ich den Eindruck, dass meine Mutter -
trotz ihrer Vergesslichkeit - noch ganz gut ihren Alltag meistert. Nun
bin ich doch unsicher, ob meine Mutter noch weiter alleine wohnen
kann. Haben Sie einen Rat für mich?"

"Es existieren sehr unterschiedliche Auffassungen darüber, wie lange
ein Mensch mit einer Demenz alleine zu Hause leben kann. Für Ihre
Nachbarin scheint die Grenze des Verantwortbaren schon erreicht zu
sein - Sie hingegen erleben Ihre Mutter noch in vielen Dingen als sehr
selbstständig und wollen ihr das auch so lange wie möglich zugestehen.
Letztlich spricht aus den Worten der Nachbarin eine Sorge. Vielleicht
hat sie Angst, dass Ihre Mutter aufgrund ihrer Demenz einen Fehler
machen könnte, der allen Mietern schadet: zum Beispiel, dass sie
vergisst, den Herd abzuschalten. Hier können Sie vermitteln, indem Sie
die Sorge der Nachbarin ernst nehmen. Erklären Sie jedoch auch, dass
Sie die Mutter unterstützen und sehr darauf achten, mögliche Gefahren
schon im Vorfeld zu reduzieren. Signalisieren Sie, dass Sie und Ihre
Mutter die Nachbarschaft sehr schätzen und jede kleine Hilfe und jedes
nette Wort der Nachbarn an die Mutter sehr wertvoll ist. Sie können
der Nachbarin anbieten, Ihre Telefonnummer zu hinterlassen, damit Sie
bei Besonderheiten oder Notfällen kontaktiert werden können.
Möglicherweise ist die Nachbarin sogar bereit, einen Schlüssel bei
sich zu verwahren, damit sie im Notfall Ihrer Mutter die Tür
aufschließen kann? Häufig geht es darum, um Verständnis zu werben und
über die Demenzerkrankung aufzuklären - damit können Sie eventuelle
Ängste nehmen und Hemmschwellen abbauen. Und mal ehrlich: Auch gesunde
Menschen sperren sich manchmal aus oder lassen etwas anbrennen."


Weitere Informationen:

Sie erreichen die Kolleginnen und den Kollegen vom Alzheimer-Telefon
unter der Rufnummer 030 - 259 37 95 14.

Beratungszeiten:

Mo bis Do 9 - 18 Uhr

Freitag 9 - 15 Uhr

Beratung in türkischer Sprache: Mi 10 - 12 Uhr

 * 

Quelle:

Alzheimer Info, Ausgabe 4/19, S. 21

Nachrichten der Deutschen Alzheimer Gesellschaft Selbsthilfe Demenz

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin

Telefon: 030/259 37 95-0, Fax: 030/259 37 95-29

Alzheimer-Telefon: 030/259 37 95-14

E-Mail: info@deutsche-alzheimer.de

Internet: www.deutsche-alzheimer.de

 

Das Alzheimer Info erscheint vierteljährlich.

Jahresabonnement: 12,00 Euro, Einzelheft: 3,00 Euro



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. Januar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





FORSCHUNG/837: Neu entdeckte Moleküle sind für Fibrosen verantwortlich (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 02.01.2020

Neu entdeckte Moleküle sind für Fibrosen verantwortlich

Forschungsteam unter Tübinger Leitung identifiziert Molekülgruppe, die
Gewebeverhärtungen steuert - Möglicher Ansatz zu Behandlung von Leberkrebs



Molekularbiologen haben RNA-Moleküle identifiziert, die für die Entstehung
von Fibrosen verantwortlich sind: Krankhafte Verhärtungen im Gewebe von
Organen, die deren Funktion beeinträchtigen und unter anderem bei
Patienten mit Leberzirrhose und Krebs auftreten. Die Erkenntnisse könnten
neue Behandlungsmöglichkeiten eröffnen. Professor Alfred Nordheim vom
Interfakultären Institut für Zellbiologie der Universität Tübingen hatte
die Studie gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus
Heidelberg, Dortmund, Braunschweig und Aachen durchgeführt. Die Ergebnisse
wurden kürzlich im Wissenschaftsjournal Proceedings of the National
Academy of Sciences (PNAS) publiziert.

Fibrosen entstehen durch Erkrankungen, aber auch im Alterungsprozess oder
durch eine ungesunde Lebensweise. Dabei lagern sich in den Zellen des
Organgewebes Proteine, vor allem Kollagene ab, die zu einer Verhärtung des
Gewebes und bis zum Organversagen führen können. Dies kann Lunge, Herz,
Niere oder Leber betreffen. Bei Krebspatienten geht der Bildung von
Tumoren oft eine Fibrose am betroffenen Organ voraus, besonders bei
Leberkarzinomen wie dem hepatozellulären Karzinom (HCC), einer meist
tödlich verlaufenden Krebserkrankung.

Alfred Nordheim und sein Team hatten die Entstehung und das Fortschreiten
von Leberkrebs an Mäusen untersucht und dabei die beteiligte
RNA-Molekülgruppe entdeckt. Diese sogenannten microRNA-Moleküle unterbinden
die Bildung von Kollagenen und anderen Proteinen, die mit Fibrose in
Zusammenhang gebracht werden. Unter normalen Umständen verhindern sie die
Bildung von Fibrosen in der Leber. Im Verlauf der Krebsbildung werden sie
jedoch "ausgeschaltet". So setzt die Fibrosebildung ein und fördert
dadurch beispielsweise das Fortschreiten des Leberkarzinoms. Zusätzlich
wertete das Team bereits vorhandene Datenbanken aus und stellte fest, dass
die Bildung der fraglichen RNA-Moleküle auch bei Brust- und Lungenkrebs
beim Menschen unterdrückt ist.

Wie die Tübinger Doktorandinnen Ivana Winkler und Catrin Bitter in
weiteren Forschungen feststellten, kooperieren die Moleküle dabei in einer
Art Netzwerk unterschiedlicher microRNAs. Erst das Zusammenwirken
verhindert die Bildung von Verhärtungen. Koordiniert wird dies von einem
sogenannten Regulatorprotein namens "PPARγ". An Mäusen überprüfen die
Wissenschaftler derzeit, ob diese zentrale Steuerung durch PPARγ neue
thera¬peu¬tische Möglichkeiten eröffnet: Bei gezielter pharmakologischer
Aktivierung könnte sich die Entstehung fibrotischen Gewebes bei Patienten
reduzieren lassen, so die Hoffnung.

Das Projekt führte die Arbeitsgruppe Nordheim gemeinsam mit Kollegen aus
der Tübinger Bioinformatik sowie vom Deutschen Krebsforschungszentrum
(DKFZ) in Heidelberg, vom Dortmunder Leibniz-Institut für
Arbeitsforschung, vom Braunschweiger Helmholtz Zentrum für
Infektionsforschung sowie vom Institut für Pathobiochemie am
Universitätsklinikum Aachen durch. Die Arbeiten wurden unter anderem von
der Deutschen Krebshilfe (Projekt 109886) und der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG; SFB/TR 209 (Projekt-ID 314905040),
Teilprojekt B02) finanziert.


Originalpublikation:

Publikation:

Winkler I, Bitter C, Winkler S, Weichenhan D, Thavamani A, Hengstler JG,
Borkham-Kamphorst E, Kohlbacher O, Plass C, Geffers R, Weiskirchen R and A
Nordheim. Identification of Ppar&gamm;-modulated miRNA hubs that target the
fibrotic tumor microenvironment. Proceedings of the National Academy of
The Sciences of the United States of America 2019

https://www.pnas.org/content/early/2019/12/20/1909145117

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution81

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Eberhard Karls Universität Tübingen - 02.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KREBS/1222: Krebsregister Schleswig-Holstein - die 28 häufigsten Krebsneuerkrankungen (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 12/2019

Nachrichten

Lungenkrebssterblichkeit steigt

von PM/RED



Das Krebsregister Schleswig-Holstein hat seine Daten zu den 28
häufigsten Krebsneuerkrankungen und Krebssterbefällen veröffentlicht.
Der Bericht zeigt u. a., dass die Brustkrebssterblichkeit konstant
abnimmt.

Der Direktor des Instituts für Krebsepidemiologie, Prof. Alexander
Katalinic, führt diese Entwicklung auf die Früherkennung und auf die
Einführung neuer zielgerichteter Therapien in diesem Bereich zurück.
Auffällig ist außerdem, dass die Lungenkrebssterblichkeit bei Frauen
konstant ansteigt. Lungenkrebs hat Brustkrebs als häufigste
Krebstodesursache bei Frauen abgelöst. 2016 erreichte Lungenkrebs mit
778 Todesfällen einen Anteil von 19 Prozent aller Krebssterbefälle bei
Frauen in Schleswig-Holstein. Bei Männern gab es sogar 1.250
Todesfälle, was einem Anteil von fast 26 Prozent entspricht. Insgesamt
erkranken jedes Jahr rund 19.500 Menschen in Schleswig-Holstein,
darunter 10.300 Männer, an Krebs.

Der Bericht umfasst Daten zu Inzidenz, Mortalität und Altersverteilung
und vergleicht in Zeitabläufen und zu ganz Deutschland. Die Daten
werden auch auf die Landkreise und kreisfreien Städte im Norden
heruntergebrochen. Das Krebsregister in Schleswig-Holstein erreicht
mit 92 Prozent der erwarteten Krebsneuerkrankungen eine hohe
Vollzähligkeit der Erfassung, was für die Aussagekraft des
epidemiologischen Registers von zentraler Bedeutung ist.

Gesundheitsminister Dr. rer. pol. Heiner Garg sieht im Krebsregister
ein Instrument zur Aufklärung über Krebserkrankungen und zum Ableiten
gesundheitspolitischer Schlüsse. Sobald ausreichend klinische Daten
vorliegen, soll der Bericht um den Punkt Behandlungsqualität erweitert
werden. "Hierdurch kann deutlich werden, bei welchen
Behandlungsschritten in Schleswig-Holstein Verbesserungsbedarf besteht
und wo die Krebsbehandlungen bereits Wirkung zeigen", teilte das
Ministerium mit.

Link zu den Informationen des Krebsregisters: 

https://www.krebsregister-sh.de/interaktiver_bericht/bericht.html


Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 12/2019
im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2019/201912/h19124a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 

Quelle:

Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt

72. Jahrgang, Dezember 2019, Seite 5

Herausgegeben von der Ärztekammer Schleswig-Holstein

mit den Mitteilungen der Kassenärztlichen Vereinigung Schleswig-Holstein

Bismarckallee 8-12, 23795 Bad Segeberg

Telefon: 04551/803-272, -273, -274,

E-Mail: aerzteblatt@aeksh.de

www.aeksh.de

www.arztfindex.de

www.aerzteblatt-sh.de

 

Das Schleswig-Holsteinische Ärzteblatt erscheint 12-mal im Jahr.



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. Januar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MUSIK / FAKTEN





LABEL/5170: Glitterhouse Mail-Order-Mail 03.01.20 (glitterhouse)


GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (03.01.2020)



Postcards: Jahrescharts

Traditionsgemäß erfreuen wir Euch zum Jahreswechsel nicht nur mit den
gesammelten Rückblicken unserer Katalogautoren, auch uns nahestehende
Künstler und andere Artisten lassen wir dabei gern zu Wort kommen.
Mit der OBS-Zusage in der Tasche und dem neuen Album im Ohr fiel es
uns nicht schwer, unser neues Lieblings-Trio um seine ganz
persönlichen akustischen Glanzlichter des Jahres 2019 zu bitten.
Dieser Bitte kamen die drei gern und umgehend nach:

Too many good albums this year - we listed 11!

This is in chronological order:

  1. Sharon Van Etten - Remind me tomorrow

  2. Weyes blood - Titanic Rising

  3. Big thief - U.F.O.F

  4. Solange - When I Get Home

  5. KOZO - Tokyo Metabolist Syndrome

  6. Angel Olsen - All Mirrors

  7. FKA Twigs - Magdalene

  8. Thom Yorke - Anima

  9. Lana del Rey - Norman Fucking Rockwell

10. Nick Cave - Ghosteen

11. Fadi Tabbal - Music for the Lonely Vol.1 (2017-2018)

Postcards - The Good Soldier

LP/CD - EUR 17,95/12,95

Nahezu völlig losgelöst von den musikalischen Wurzeln ihrer
libanesischen Heimat erkunden Julia Sabra, Pascal Semerdjian und
Marwahn Tohme die unendlichen stilistischen Weiten der europäischen
und amerikanischen Welt, während die englischen Texte vom ganz
normalen, individuellen Alltag in Beirut berichten, dargereicht von
der unendlich weichen, mal mädchenhaft klaren, mal geheimnisträchtig
gehauchten Stimme der bezaubernden Vokal-Protagonistin. Aber bei
aller betörenden Energie der engelsgleichen Gesangspassagen üben die
ebenso kunst- wie gefühlvoll gespielten, beeindruckend variantenreich
dargereichten Instrumental-Elemente eine nicht minder mitreißende
Macht aus, verleihen sie doch den mal zweiminütig auf den Punkt
gelebten Kleinodien, mal sich über fünf und mehr Minuten
entwickelnden Epen ihre beeindruckend farbenreiche Vielgestalt, die
dem beherzten Lauscher auch nach dem zehnten Hören noch
Überraschungen schenkt. Fallen beim ersten zarten Zusammentreffen die
zwischen vehement verzerrter Härte und trockenem The Cure-Twang
überraschend vielseitig agierende Gitarre, das verspielt variable
Schlagwerk und die warmherzig weiche Wirkung der auch mehrlagig
gereichten Vokal-Wolken ins Ohr, so sorgen nach und nach gekonnt
gesetzte Sound-Effekte, behendes Bassspiel und abwechslungsreiche
Tastenkunst für Emotionen entfaltenden Klangreichtum, der die
anfänglich geglaubten, unnötig einengenden Stil-Schubladen aufbrechen
lässt, um zum Herzenslust-Bad in den Elementen zu laden.

Mal nur kurz angedeutet, mal lust- und liebevoll ausgelebt, mal auf
den prägnanten Punkt gespielt, mal in aller möglichen Farbigkeit
ausgemalt erlebt man nacheinander und gleichzeitig musikalische
Schön- und Eigenheiten der vergangenen vier Jahrzehnte der
mystisch-dunkleren Seiten westlicher Pop- und Rockmusik, wobei weder
vor betörendem Wohlklang, artifiziellem Ausufern noch vor
brachial-bösen Saiten-Attacken Halt gemacht wird. Egal, ob durch
jahrelanges intensives Musikhören geschult oder aus eigener Erfahrung
geboren wecken die drei Klangzauberer ebenso Erinnerungen an die
gotischen Glanzzeiten düsterer Wave-Wunderwelten, samt-sanfte
Dream-Pop-Schwebstoffe und introvertiert-exaltiertes Schuhe-Schauen
wie an kernig-kantige Kraut-Rock-Epen, neoprogressive
Constellation-Klangwogen, Soundwälle von mitreißender Muse-Macht oder
hypnotische Klangteppiche Pink Floydscher Ausmaße,
unterkühlt-tanzbare Blondie-Ästhetik existiert gleichberechtigt neben
God Speed You-gewaltigen Gitarren-Gipfeln, wehmütig verhallender
Cowboy Junkies-Desert Country neben berührendem Slowdive-Charme,
betörend leichtfüßiger Cardigans-Liebreiz neben schwermütig
zerbrechlicher Czars-Zartheit.

Weit unter der Oberfläche dieses berauschenden Klang-Ozeans, dort, wo
im zaubrischen Zwielicht zwischen alles durchdringenden, Licht
schaffenden Sonnenstrahlen und den dunkel tönenden Rätseln der
unendlichen Seelentiefe die farbenreiche Postcards-Phantasie lebt,
wächst und immer neue Wellen erzeugt, gilt es eine Vielfalt zu
entdecken, die mit noch so vielen schmalen Worten nicht umrissen
werden kann. Die Postcards lassen uns eine Welt bekannt geglaubter
Elemente neu entdecken und erleben, laden uns
liebreizend-leidenschaftlich zum Eintauchen in ein Meer der
Emotionen, wo das Entkommen keine Rolle mehr spielt und nur noch das
Bleiben zählt. (cpa)

Weiterhin lieferbar:

Postcards - I'll Be Here In The Morning LP/CD - 17,95/12,95


Glitter-Vinyl günstig!

Erst jüngst erfreuten wir Euch mit einer - in der Rückschau bereits
legendären - Glitterhouse-Label-CD-Aktion, da bot es sich an, das
neue Jahr 2020 mit einem ähnlich sensationellen Sonderangebot zu
starten: Zwei Monate lang gibt es die folgenden aktuellen Vinyl-Alben
aus dem gute Hause Glitter zu eklatanten Extrapreisen (pro Einfach-LP
11,75, pro Doppel-Vinyl nur noch gerade mal 16,75 Euro !!!), und weil
Euch das Bündeln so sehr am Herzen liegt, locken auch wieder zwei
Bundle-Angebote: Bei Abnahme von 3 Einzel-LPs liegt der
Dreierpack-Preis bei nur noch 33 Euro, 3 Doppel-LP kosten beim
Sammelgriff sogar nur noch 44 Euro. Bitte zugreifen, solange der
Sonderpreisgott sich gnädig zeigt ...

Je 1-LP (3 für 33!)

Terry Lee Hale - Bound Chained & Fettered - 11,75

Rodrigo Leao & Scott Matthew - Life Is Long - 11,75

Scott Matthew - Ode To Others - 11,75

Scott Matthew - This Here Defeat - 11,75

Michels - Erntezeit - 11,75

Musée Mécanique - From Shores Of Sleep - 11,75

Nive Nielsen - Feet First - 11,75

Mark Olson - Spokeswoman Of The Bright Sun - 11,75

Andrea Schroeder - Void - 11,75

Sea & Air - Evropi - 11,75

The Strange - Echo Chamber - 11,75

Je 2-LP (3 für 44!!):

Birth Of Joy - Hyper Focus - 16,75

Die Nerven - Live In Europa - 16,75

The Jeffrey Lee Pierce Sessions Project - Axels & Sockets - 16,75

Spain - Mandala Brush - 16,75

Spain - Live At The Lovesong - 16,75

The White Birch - The Weight Of Spring - 16,75


Der Mailorder-Katalog im Netz

Inventur und ähnlicher Unpässlichkeiten wegen erblickt der
Mailorder-Katalog zum Januar des frischen Jahres erst ab Montag das
Licht der schönen neuen Netzwelt, bis dahin sei Euch gern auch noch
einmal die Dezemberausgabe dieser unverwechselbaren Gazette zum
Stöbern ans Herz gelegt.


Auserwählte Pretiosen zum Wochenausklang:

13th Floor Elevators - Bull Of The Woods (Deluxe Edition)

2-CD - EUR 13,95

Erweiterter 19er Reissue, remixed bzw. remastered. Die '69er 3. und
letzte Studio-LP. Klar, die einsame Klasse der alles überstrahlenden
LPs 1 und v.a. 2 erreicht das Album nicht, aber doch eine gehörige
Güte. Roky Erickson war nicht überall beteiligt (sang auch nur auf 4
Tracks, schrieb 2), der elektrische Krug taucht kaum auf,
Leadgitarrist Sutherland übernahm ansonsten die Vocals - und war für
eine Menge klasse Gitarrenarbeit verantwortlich! Die unnachahmliche
Atmosphäre war z.T. ähnlich, anderswo klang es weicher, ruhiger oder
bodenständiger, ab und zu kam eine dezent bluesige Note hinzu resp.
eine Prise R'n'B-Feeling, mehrfach ein gewisses Westcoast Rock-Flair
(z.B. 1,2 x gewisse Jefferson Airplane-Parallelen), doch den Großteil
würde ich nach wie vor als (öfters exzellenten!)
Psychedelic-(Acid-)Rock bezeichnen, mit immer noch erfreulich
individuellem Charakter! Mal ziemlich abgedreht (wozu in 1 der 2
Songs mit punktuellem Bläsereinsatz genau der gehört), mal
erstaunlich geradlinige handfeste Guitar-Rocker, mal eine Spur Pop,
gelegentlich ein sehr schöner Fluß. Zu den 4,5 herausragenden Stücken
gehört May The Circle Remain Unbroken, das ganz anders klingt:
Dunkel, spooky, stark verhallt, mächtig psychedelisch! Der Song
gehört (in einer ein bischen verträumter klingenden Fassung) auch zu
den 8 teils unveröffentlichten Bonustracks auf CD 2, v.a. etwas
frühere (für ein Album namens A Love That's Sound gedachte)
Einspielungen (4 Songs erschienen auf Bull... neu eingespielt), teils
wesentlich differierend (z.B. mit anderem Sänger, gar anderem
Refrain, deutlich eingängiger oder geringer psychedelisiert,
markantere Gitarrenlicks/ausgedehntere Guitar-Features, 2 erheblich
verlängert, ebenfalls 2 finde ich sogar besser!), der Rest war damals
unbekannt: 2 Instrumentals (relativ schroff/scharf bzw. "typisch"
aber trockener), 2 mit einigem Pop-Appeal (starkem und
griffig/kompakt, geringerem und nochmal Airplane-Touch). (dvd)

Ebenfalls in edler 2-CD-Version lieferbar:

13th Floor Elevators - The Psychedelic Sounds Of (DeLuxe Edition) - 13,95

13th Floor Elevators - Easter Everywhere (DeLuxe Edition) - 13,95


Frida Annevik - Andre Sanger

CD - EUR 15,95

Mit einem Erscheinungsdatum im ausklingenden Jahr 2019, einem
Katalogauftauchen in 2020 und kompletten zwei Wochen der nahezu
ununterbrochenen akustischen Überzeugungsarbeit im zeitlichen
Niemandsland zwischen den Jahren schickt sich dies so unspektakulär
daherkommende, auf Dauerhören umso hartnäckigere, vor allem aber
unendlich schöne Sangeswerk an, gleich zwei der persönlichen
Charts-Spitzen zu erklimmen. Nur selten hörte ich ein derart
gelungenes Aneignen bestgewählten Fremd-Song-Guts von einer mir
völlig ungeläufigen Artistin, und wieder einmal zeigt es sich, welch
unbezahlbare Aufklärungsarbeit solche unabhängige Labels wie Galileo
oder ?. (hier das Lieblingslabel Eurer Wahl eintragen) leisten, indem
sie uns höchst erfreulich entdeckenswertes Liedwerk näherbringen,
welches anderenfalls uns auf ewig unentdeckt und unerhört bleiben
würde. Die skandinavische Sängerin und Liedautorin hat sich für ihr
2019er Album nicht nur höchst empfindsam zehn Fremdweisen von solch
auf den ersten Lese-Eindruck zum Teil unvereinbar scheinender
Schall-Schöpferinnen wie Joni Mitchell, Björk, Janis Ian, Alicia Keys
und Spice Girls auserwählt, ihr gelingt es auch, diese in zumeist
zart angerichteten Arrangements zwischen akustischem Folk,
verspieltem Americana, feinfühliger Elektronik, verlockender
Tanzeinladung, getragener Klavier-Ballade und barock-getragener
Sakral-Psychedelic sich derart zu eigen zu machen, dass man auch die
bekannteren der ausgesuchten Lieder hier völlig neu in ungeahnter
Samt-Tiefe erleben darf. Dabei hilft Frida nicht nur ihre ungemein
eindringliche, sanft-betörende Stimme in der zart-zaubrischen Mitte
zwischen Maria Mena und Judie Tzuke, unser Herz auf ewig zu fesseln,
es ist auch die für unsere Ohren faszinierende Wirkung der
norwegischen Sprache, die allen Weisen einen ganz eigene, neue,
verwirrend-verzaubernde Intensität schenkt. Manch gewohnt
erscheinende Melodie erlebt hier ihre elektrisierend emotionstiefe
Wiedergeburt, und wenn allein von einer Orgel in ein flirrend
psychedelisch-sakrales Licht getauchtes Both Sides Now als "En og
annen" das unvorbereitete Ohr trifft, so erlebt man die unsterbliche
Melodie wie zum ersten Mal, in einer Schönheit, die definitiv nicht
mehr irdisch ist. Und sollte ich dereinst schäbig verscharrt werden -
spielt mir nur dies eine Stück, und das Paradies ist mein! (cpa)


Blaudzun - Musik Ungeklärter Herkunft (ltd. white vinyl)

LP - EUR 29,95

Blaudzun's neuestes Werk ist der Soundtrack zur gleichnamigen
Ausstellung im Cobra Museum in Amstelveen (NL), die dem deutschen
Maler Sigmar Polke (1941 - 2010) gewidmet ist. Die Ausstellung öffnet
ihre Tore am 14. Dezember - das Album erscheint bereits einen Tag
zuvor - und zeigt 40 Ausstellungsstücke unter dem Titel "Music from
an Unknown Source". Blaudzun wählte 9 Bilder aus und komponierte den
Soundtrack zu diesen Kunstwerken. Während der Ausstellung wird dieser
Soundtrack über ein 3D Audio System abgespielt, sodass Bilder und
Musik mit einander verschmelzen. Komponiert und aufgenommen wurde der
Soundtrack zu "Music from an Unknown Source" in diversen Studios in
den Niederlanden, sowie in Osnabrück im Tonstudio Fattoria Musica.
Für den Mix arbeitete Blaudzun mit dem Grammy nominierten Sound
Engineer Ronald Prent in den Valhalla Studios in New York zusammen.
'Musik ungeklärter Herkunft (Original Soundtrack)' wird als 12" auf
weißem Vinyl und inklusive hochwertiger Drucke der neun auf dem Album
vertonten Bilder (sowie digital) veröffentlicht und ausschließlich
auf blaudzun.com, im Glitterhouse Mailorder, im Shop des Cobra
Museum's, sowie in einigen handverlesenen Record Stores erhältlich
sein.


Fehler Kuti - Schland Is The Place For Me

LP - EUR 17,95

19er, viel diskutiert, Markus Acher (Notwist) war beteiligt. Hier
mischen sich Elektronik (Synth) und teilweise eine ausgeprägte
Verspieltheit mit Percussion/Drums und (gern sehr angenehm
lockeren/federnden) Grooves (die auch schon mal einen ganz kleine
Prise Ethno atmen), es gibt eine Tendenz zur Einfachheit resp.
starken Reduzierung, sporadisch auch eine gewisse naiv wirkende Note
mit repetitiven bis hypnotischen Patterns, die variablen Vocals sind
sporadisch manipuliert, Gitarren sehr punktuell eingesetzt/selten.
Ich höre Parallelen zur frühen mit einfachen aber ideenreichen
Mitteln produzierten NDW (-Avantgarde), zu Yello (nicht nur was einen
Songtitel betrifft), vielleicht auch Trio oder Yellow Magic
Orchestra-Einfluß, kurz mußte ich an Harmonia bzw. minimalistischen
Kraut der späten 70er, Electro-New Wave, für Momente gar Robert Wyatt
denken, ab und zu tauchen leicht angejazzte Bläser auf oder
Stimm-Loops. Andere benutzten den Begriff "Experimental-Pop".
Inhaltliches Thema: Rassismus. Kurzes Album, Vinyl only. (dvd)


Josephine Foster & The Supposed - All The Leaves Are
Gone

LP/CD - EUR 17,95/13,95

19er Reissue eines Frühwerks (mit Band) von ihr, gitarrenbetont in
der (relativ reduzierten) Begleitung, elektrisch und erheblich
rockiger als gewohnt! Egal was sie spielt (damals wie heute), es hat
einen immens eigenständigen individuellen Charakter, die
stimmgewaltigen bis einfühlsamen Vocals sowieso (da gibt es
Ähnlichkeiten zu z.B. Joan Baez, Oper, Laurel Canyon, frühen Fairport
Convention, wohlgemerkt: Nicht in der Musik). Wozu auch die (nicht
immer, aber sehr oft) außergewöhnliche Gitarre von Brian Goodman
beiträgt, die u.a. Parallelen zu Marc Ribot oder den extravagantesten
Spiral-Läufen von Richard Thompson aufweist, ganz gern
scharfsplittrig oder gar in (filigraner/bedächtiger/raffinierter)
Noise-Nähe, mal taumelnd-slidend. Irgendwo zwischen (Strange) Folk
Rock mit Störfaktor (teils emotional hochgeschaukelt/verdichtet)
inkl. dramatischer Phasen und enormer Beweglichkeit, Theatralik-Rock
in rauh-scharfkantiger bis leise-diffiziler Form, schroffem
extrovertiertem intensivem oder zurückhaltendem edel-lyrischem
Songwriter-Rock resp. inspiriertem intelligentem kraftvollem oder
relativ geradlinigem "gemäßigtem" Indie Rock, sowie tief
poetischem/fast lieblichem bis dezent avantgardistischem Folk.
Eingeflochten diverse zarte Momente, sporadisch eine Prise
Psychedelia oder Vaudeville, ergänzende wie kontrastierende
akustische Gitarren. Auch rhythmisch wird mehrfach einiges geboten,
viel Flexibilität und Variation. Nicht alltäglich, sehr reizvoll!
(dvd)


Jerry Garcia & Merl Saunders - Garcia Live Vol. 12

3-CD - EUR 33,95

19er. Auch diese Serie nimmt kein Ende. Gut so! Besonders, wenn noch
so erstaunliche unveröffentl. Konzerte wie dieses (Januar 1973 in
einem Club in San Francisco) herauskommen! 16 Tracks auf über 3
Stunden (davon 11 zwischen 10 und 20 Min.) in damals gewohnter
Besetzung mit Vitt und Kahn, v.a. aber mit Sängerin Sarah Fulcher,
die sonst auf keiner Garcia-Veröffentlichung dabei ist (machte aber
bei Wake Of The Flood und Mars Hotel mit, es gab zudem eine Solo-LP
von ihr, feat. und produziert von Steve Cropper) und sich selbst
"Jam-singer" nannte - in der Tat improvisiert sie hier sehr viel,
lautmalerisch wie textlich, extrovertiert und emotional phrasierend,
manchmal ein bischen in Richtung Janis Joplin (aber weniger
variabel), mit verblüffend viel Freiraum (Lead-Vocals halbe/halbe mit
Jerry, da sie aber zusätzlich oft Harmony/Duett/Backing singt, sogar
mit etwas Überhang). Meine ziemlich begeisterte Frau meinte, "schwarz
aber mit weißen Stimmbändern" - das trifft's. Ebenfalls erstaunlich
ist das Songmaterial: Gleich 4 der Stücke gibt es sonst nirgends von
Garcia oder den Dead (The System, Honey Chile, Find A Rainbow, Go
Climb A Mountain), weitere 8 nur selten bzw. 1x (u.a. Expressway To
Your Heart, Money Honey, I Know It's A Sin, The Night They Drove Old
Dixie Down, I Was Made To Love Her, Lonely Avenue, Georgia On My
Mind), es stammt von u.a. Jimmy Reed, Chuck Willis, Gamble/Huff,
Holland/Dozier, Arthur Crudup, Smokey Robinson, Stevie Wonder, Doc
Pomus (je 1x Dylan, The Band), also v.a. Blues/Soul/R'n'B-Leuten. Und
das macht sich stark bemerkbar! Der Sound ist großteils stilistisch
entsprechend ausgerichtet, meist sehr tough/down-to-earth, knapp zur
Hälfte balladesk (und oft besonders langsam aber bodenständig,
manchmal offen rootsig), ansonsten v.a. funky bzw. groovend (inkl.
stark rockendem R'n'B), teils in ungewohnt hohem Tempo, mit relaxten
Dead-mäßigen Jams hat er nur selten etwas zu tun (zumal speziell
Fulcher auch gern ausgiebig singt). Jerrys Gitarre bekommt natürlich
trotzdem viel Gelegenheit um zu brillieren, ob von dezenter Schärfe,
hinreißend zart und wunderschön, herrlich gefühlvoll oder einfach
enorm ausdrucksstark. Saunders hat ebenfalls ein paar Solo-Features
(oder glänzt in tollen Konversationen mit der Gitarre, z.B. statt
Orgel mit (Wah-Wah-) E-Piano). Ich bin lange darüber hinaus, alles
von ihm oder den Dead zu sammeln, aber das hier... muß sein! Schon,
weil es "anders" ist. (dvd)


Ax Genrich Band - The Melting Butter Sessions

CD - EUR 12,95

Der nimmermüde Gitarrist mit der Guru Guru-Geschichte nutzt die
kongenial-kreative Kraft seines zusammengewachsenen Trios (Edgar
Türk, Bass und Axel Spreitzer, Drums) für ein
ausgeschlafen-ausuferndes Album, das sich in episch weiten
Rock-Welten von bis zu 18 Minuten ergießt. Fünf frische
Genrich-Geniesteiche, incl. einer Live-Aufnahme aus Tom's
Musikkeller, Enkirch von 2018. Ein eingehendes Widmen folgt!

Weiterhin lieferbar, je 1-CD:

Ax Genrich - Out Of The Desert - 9,95

Ax Genrich - In A World Of Dinosaurs - 8,95


Jon Savage's 1969-1971: Rock Dreams On 45 - Various
Artists

2-CD - EUR 23,95

19er. Die vorigen Sampler von Savage waren ja schon exzellent, das
hier ist eine der feinsten Zusammenstellungen, die ich seit langer
Zeit gehört habe. Zumal, wenn man sich auf 3 Jahre und im Großen und
Ganzen den Rock-Sektor beschränkt und zumindest weitgehend auf die
endlos abgenudelten offensichtlichen großen Klassiker verzichtet. 43
Tracks, so gut wie kein Ausfall, mindestens 13 sind großartig: Man
(Sudden Life), Steamhammer (Junior's Wailing), Stooges (1969), Norman
Greenbaum (Spirit In The Sky, immer noch einer meiner
Alltime-Favourites), King Crimson (Cat Food), Jethro Tull (Witch's
Promise), Marsha Hunt (Dr. Johns Walk On Gilded Splinters), Mountain
(Travellin' In The Dark), Fleetwood Mac (Green Manalishi), John
Kongos (He's Gonna Step'), Amon Düül II (Archangel's Thunderbird),
Guess Who (American Woman), Quicksilver Messenger (Shady Grove). Auch
klasse: MC5 (American Ruse), Faces (Flying), James Gang (Funk No.
49), Rattles (The Witch), Detroit (Rock'n'Roll), Status Quo (doch:
Gerdundula), Velvet U. (Sweet Jane), Open Mind (Magic Potion), Spooky
Tooth (Waiting For The Wind). Plus Kinks (King Kong, 69er B-Side),
Toe Fat, Mott The Hoople, Alice Cooper, Crazy Horse, Youngbloods
(Darkness Darkness, 2002 von R. Plant gecovert), Free, Byrds (Bad
Night At The Whiskey, B-Side, wie so einiges hier dezent
psychedelisch), Tangerine Dream (Ultima Thule, frühe rare rockige
7"), Dave Davies, Jeff Beck, Blossom Toes (außergewöhnlich!), Delaney
& Bonnie, Jack Nitzsche, Kaleidoscope, Leviathan, Idle Race, Shy
Limb, Brute Force, Procol Harum. Informatives 28-S.-Booklet. (dvd)


Catherine MacLellan - Coyote

LP - EUR 18,95/14,95

Seit vielen Jahren und nunmehr sieben Alben betört uns die kanadische
Singer-Songwriterin nicht nur mit ihrer klaren, reinen, in hohen wie
tiefen Lagen berührenden Stimme, sondern auch mit ihren
ungekünstelt-kunstvollen, erd- und traditionsverbunden natürlichen
Liedern, deren Inspiration sie gleichermaßen aus der amerikanischen
wie irischen Musikgeschichte zieht. Selten wurde die doppelte
Bodenbindung des MacLellan-Schaffens deutlicher als bei dieser 2019er
14-Song-Kollektion (warum das vorliegende Digifile nur von einem
runden Dutzend spricht, ist mir ein Rätsel - zu hören gibt's 14
Goldstücke), versteht sie es hier doch aufs wunderbarste, sowohl
wundervolle Americana-Weisen wie scheinbar über Jahrhunderte
tradiertes irisches Volksgut gleichermaßen beseelt und gekonnt
darzubieten, dabei stammt das komplette Liedgut, seien es dezent bis
karg arrangierte Akustik-Balladen zwischen erdverbundener Reinheit
und klassischem NY-Singer-Songwritertum, von allerhand traditionellem
Instrumentarium belebtes Folk-Feinwerk von beiden Seiten des großen
Wassers oder durch satt und schneidend elektrifizierte Gitarren und
ebenso verspieltes wie druckvolles Schlagwerk geprägt-getriebene
Country Rock-Edelsteine. Auch wenn ihr akustisches Saitenspiel im
zarten Zusammenklang mit ihrem zu Herzen gehenden Gesang gleich
mehrfach ganz allein den Gefühlsreichtum des Albums trägt, so sorgt
eine auserwählte Schar an beherzt-begabten kanadischen Musikanten mit
Gitarren, Bass, Schlagwerk, Akkordeon, Bodhran, Fiddle und Bouzouki
für die Klangfülle des Werkes, auch wenn Catherine auch als
Produzentin Sorge dafür trägt, dass die Arrangements in ihrer
natürlichen Klarheit, mit ihren mitunter überraschenden, aber stets
naturnahenn Harmonie-Wechseln, stets durscheinend bleiben und nie das
Wesen des Songs überdecken. Begleitet von einer meisterlichen
Saiten-Schar, die die Songs bis in den Gitarrenhimmel zwischen Bruce
Cockburn und Buddy Miller hebt und getragen von einer
sanft-erfahrenen, beseelt-berührenden Stimme zwischen Kathleen
Edwards, Tift Merritt und vor allem Shawn Colvin entfaltet sich hier
ein ungemein reichhaltiges, vielseitiges Wurzel-Wunderwerk, dessen
Reife überwältigt und lange, lange nachwirkt. (cpa)


Magma - Zess (Le Jour Du Neant)

LP/CD - EUR 24,95/18,95

19er. Ein weiteres Mammut-Werk (38 Min.), 1979 erstmals live gespielt
(doch nur bis '83, dann lange beiseitegelegt; zu hören auf den DVDs
Bobino von '81 und, aus der Versenkung geholt, auf Mythes Et Legendes
Vol. 4 von 2005), nun endlich, voll ausgearbeitet und etwas
erweitert, als Studio-Album. Mit dem Philharmonic Orchestra Prag! Es
beginnt getragen, mystisch, intensiv, dramatisch und schwer,
Christian Vander und ein 8-köpfiger weiblich geführter Chor singen,
Streicher und Bläser sorgen für Untermalung und Spitzen, ein Hauch
moderne Klassik taucht auf - großartig! Die bandtypische
Rhythmisierung setzt erst nach 5 Min. ein, sehr lange zurückhaltend
(aber schnell)/dezent köchelnd und gekoppelt mit (nun fast das ganze
Album konsequent durchgespieltem) Mini-Motiv des Pianos sowie
zunächst französischem Sprechtext, nach und nach kommt das Orchester
wieder dazu, immer süffiger arrangiert, während die Vocals auf
gewohnten kobaianischen Gesang umschalten, bald im Verein mit dem
Chor (grandiose Stimmenpracht wie so oft!). Intensität und Dichte
werden beständig gesteigert, das Orchester entwickelt dramatisierende
Akzente, Eigenleben und eine immer größere Vielschichtigkeit
(zeitweise hört es sich gar etwas nach Soundtrack an, freilich in
ihren ureigenen Klangkosmos gebettet), symphonische Erhabenheit
stellt sich ein (mit irgendwann verstärkten reizvollen
polyrhythmischen Akzenten). Und der hypnotische Sog wird immer
massiver, überwältigend, zum Schluß rauschhaft. Um für die letzten 4
Min. plötzlich zusammenzufallen, relativ ruhig und lyrisch und
ausdrucksvoll ausklingend. Das alles ist thematisch ebenso groß
angelegt (spirituelle Tendenzen), und bildet den Abschluß der
gesamten Kobaia-Geschichte (das letzte Studiowerk? Das Ende von
Magma ...?). Diese Version klingt insgesamt weit "disziplinierter",
zurückgenommener, weniger aggressiv/furios als bisher live, doch
vielfältiger, für mich: (Noch) besser. Fabelhaft. (dvd)


MINT - Januar 2020 (No. 33)

MAG - EUR 6,90

Die Ausgabe 33 (1/3) des heimischen Vinylfachblattes widmet sich
titelseits dem unbekannten Vinyl-Land China, ansonsten dreht sich die
erste Nummer des jungen Jahres 2020 um die verschiedenen
LP-Pressungen des epochalen Court Of The Crimson King-Debütwerks von
King Crimson, das wegweisende Electronica-Label Warp, die Geschichte
des Sammelmagazins Record Collector (anlässlich der 500. Ausgabe im
40. Jahr der Existenz), sechs verschiedene HiFi-Komplettlösungen, die
Afrika-Plattensammlung des Thorsten Bednarz und den dritten Teil der
Vinyl-Bus-Reportage. Darüberhinaus gibt's 54 Seiten Reviews,
Tour-Tipps, Börsentermine, gute Ratschläge von Dr. Mint und
Rush-Frontmann Geddy Lee philosophiert im Soundtrack Of My Life über
fas erste Led Zeppelin-Werk.


Mono - Before The Past: Live From Electrical Audio

LP/CD - EUR 17,95/12,95

19er Zwischenprojekt meiner liebsten Post Rock-Band: Von Steve Albini
gemixte/produzierte Remakes von 3 Stücken ihrer ersten beiden LPs
(auf knapp 30 Min.), auch musikalisch quasi "back to their roots"
(keine Streicher z.B.). Das ellenlange Com: Nach zartem Beginn eine
langsame stetige Steigerung, (Gitarren-) Schicht um Schicht kommt
hinzu samt repetitiven becircenden Motiven, Elegie, pure Schönheit,
Melancholie, Melodramatik, Wucht, Noise, sehr laute sehr heftige
Crescendi (auch die Drums) - um, man ahnte es, abrupt abzubrechen,
zurück zur Zartheit, doch ebenso plötzlich brettern sie wieder los,
und zwar aufs Massivste, lange und bis zum Schluß, noch exzessiver,
roher, noisiger, geradezu brutal, irgendwann beschleunigt? Diesen
Furor kennt man ja von ihnen, aber so extrem war er mindestens seit
12 Jahren nicht (selbst 2010 bei Pure As Snow live nicht ganz).
Absolute Klasse! Nach gewohntem Strickmuster funktioniert auch Halo,
das maximale Intensitätslevel ist nach der Hälfte erreicht, bleibt
eine Zeit lang erhalten, wird erst spät zurückgefahren. Ebenfalls
exquisit. Das kürzeste Stück fällt sehr gemäßigt, melodisch,
weitgehend sanft aus. Bin gespannt, wie sie weitermachen... (dvd)


Moon Bros. - The Easy Way Is Hard Enough

LP - EUR 16,95

Bereits das 16er Album "These Stars" beeindruckte mich mit höchst
eigenwilligem, verdaddelt-impressionistischem Country-Folk. Jetzt
setzt der Amerikaner Matt Schneider sein eigentümliches Konzept fort
und liefert erneut ein Album mit sanft hingetupften, luftig perlenden
Tracks, die fast schon so eine Art Country-Ambient sind. Also nicht
elektronisch, sondern ganz konventionell instrumentiert: mit einer
fließenden, fast bluegrass-geschulten Akustikgitarre, Pedal Steel und
Harmonica. Das weitgehende Fehlen von Vocals verleiht der elegischen
und immer zurückgelehnten Musik einen deutlichen Soundtrack-Vibe (wie
Ry Cooder ohne dominante Slide), meine Assoziationen reichen aber
auch wieder von Souled American bis Grateful Dead. Drums gibt es
nicht, nur ein bisschen Percussion (bzw. Beatbox), überhaupt fehlen
hier laute Töne zur Gänze. Trotz teils flottem Tempo verliert die
Musik nie die in sich ruhende Gelassenheit, das Flirrend-Schwerelose
treibt dieser ungewöhnlichen Rootsmusic aber das Erdig-Schwere
konsequent aus. Sind auch keine Hinterwäldler, die hier musizieren,
sondern illustre Größen aus Chicago und dem Umfeld von Tortoise. Ein
wunderbar sanfter Country-Chill Out-Trip. (Joe Whirlypop)


Notorische Reflexe - Notorische Reflexe

LP/CD - EUR 17,95/14,95

Nach mehreren Dekaden zeitlicher Distanz weiß man bei deutschen Bands
mit tendenziell albernen Namen oft nicht mehr, ob es sich um
NDW-Schwachsinn oder kühne Avantgarde gehandelt hat. Dieser
1986er-Reissue vom verlässlichen Tapete-Label gehört eindeutig zur
zweiten Kategorie und bietet avancierte und innovative 80er-Popmusik
aus deutschen Landen. Entstanden im Geist von Punk, musikalisch aber
deutlich weiter und im Fall der Notorischen Reflexe aus Berlin auch
technisch ausgereift und alles andere als eindimensional oder stumpf.
Als Referenzen fallen mir spontan Der Plan, Tödliche Doris, DAF und
Krupps ein. Gesungen wird englisch, die Produktion ist aufwändig, der
Sound absolut international. Gitarre (Richtung Gang Of Four) gibt es
zwar auch, es dominieren aber elektronische Elemente von Samples bis
hin zu harten, tanzbaren Sequencer-Beats. Beim Reflexe-Klassiker
"Breshnev-Rap" wurde eine Rede des knorrig-sowjetischen Kalten
Kriegers mit eckigem Groove unterlegt und mit schrägem Sax-Getröte
verziert - eine lustige Novelty-Nummer, durchaus funky. Überhaupt
steckt hier häufig ein etwas abstrakter Funk-Vibe mit drin, was
deutlich an überwiegend britische Vorbilder aus der Postpunk-Szene
verweist: Pigbag (die Bläser!), Pop Group, Rip Rig & Panic und frühe
Tuxedomoon klingen hier ebenso durch wie die wildere On-U
Sound-Schule von Mark Stewart bis Tackhead - oft mit strammem, teils
tribalistischem Groove Richtung Funk-Jazz, aber eben auch gerne
leicht überdreht mit einer Spur von Postpunk-Hysterie. Insgesamt
erweist sich diese Mischung aber auch heute noch als weniger
experimentell als vielmehr zündend, was das einzige Album der
Notorischen Reflexe zu einer höchst lohnenden Wiederveröffentlichung
macht. (Joe Whirlypop)


Josh Rouse - The Holiday Sounds Of Josh Rouse

2-LP/2-CD - EUR 24,95/14,95

Es gehört normalerweise schon ein besonderer Musik-Gen-Defekt dazu,
seine heimischen Tonträgerregale mit Weihnachts-Platten zu füllen (wo
doch der Platz ohnehin schwer umkämpft ist, aber wem schreibe ich
das), und mitunter fällt es auch nicht leicht, dem außenstehenden
CD-Sammler die Faszination Feiertags-Compilation näherzubringen. Es
sei denn, man habe ein derart ganzjährig wirksames Werk vor sich, wie
es der begnadete Singer-Songwriter Rouse hier zum Fest auftischt.
Über die Jahre verfasste der gefeierte Americana-Artist manche ganz
persönliche Weihnachts-Sichtweise, um sie 2018 mit seiner
eingespielten Band (die auch die akustische Basis für das grandiose
1972-Album bildete) in einem Vier-Tage-Rausch in Nashville's Alex The
Great-Studio zu Band zu bringen. Die neun dabei entstandenen Songs
strahlen alles aus, Reife und Gelassenheit, Liebe zur Harmonie und
das angeborene Gefühl für eingängige Melodien, Wortgewandheit und
Witz - nur keinen althergebrachten angestaubten
Weihnachtsweisen-Muff. Gebettet in ein feinst ausgestaltetes, höchst
lebendig dargereichtes Klangbett aus E-, A- und Pedal Steel-Guitar,
Kontrabass, mitunter sanft gebestem Schlagwerk und einem durchweg
prägenden Brad Jones an Vibraphon, Orgel und Piano, gelingt es dem
genialen Gestaltwandler und Sänger, gleichzeitig und nacheinander
nach dem jungen Dylan und dem gesetzten Van Morrison, nach Joe Henry
oder Lou Reed (oder nach Joe Henry, der nach Lou Reed klingt) zu
klingen, dabei musikalisch auch auseinanderliegende Stil-Schubladen
vom sanft perlenden Bar-Jazz der gelassenen Nina Simone-Schule über
fließenden Americana und leisen Latin-Verweisen bis hin zur urbanen
New York-Singer-Songwriter-Kunst bester Paul Simon-Sorte zu streifen,
ohne dabei seine eigene weich-warmherzige Linie zu verlieren und uns
neun großartige Songs zu schenken, die den Zauber der
Weihnachts-Saison ganzjährig wirken lässt. Und wem eine Spielzeit von
31 Minuten zu knapp erscheint, sollte sich beeilen, die Erstauflage
des Albums zu erstehen, die auf einem Zweittonträger mehr als 16
Minuten Bonus-Beiwerk bietet, darunter zum Teil herzhaft
differierende Demo-Fassungen von Albumtracks und zwei eigensinnig
vereinnahmte Fremd-Weisen (Let It Snow und All I Want For Christmas).
(cpa)


Kate Rusby - Holly Head

CD - EUR 14,95

Der Künstler als solcher gilt ja schon gemeinhin als dezent jenseits
der geläufigen Alltags-Grenzen stehend, aber eine im normalen Leben
durchaus gesund agierende Folksängerin, die sich anschickt, ihr
bereits fünftes Weihnachtsalbum zu veröffentlichen, darf man schon
gern als eigensinnig bezeichnen. Sich selbst (und ihr fünftes
Festtags-Compendium) nennt die betörende Folk-Elfe aus Yorkshire
Holly-Head, und rückt die Weihnachtsweisen-Treue damit in die Nähe
solcher tiefgehender Fan-Bindungen, wie wir sie sonst nur von den
Deadheads kennen. Ihre tiefe Verehrung für dieses sonst eher nur
saisonal geschätzte Lied-Gut aber ist schlicht bemerkenswert, füllt
sie doch auch die 2019er Song-Sammlung eben nicht - wie es landläufig
gang und gäbe ist - mit ausschließlich ausgewähltem
Feiertags-Fremdgut (wobei sich Kate die erlesenen geliehenen Weisen -
darunter Lu Lay (Coventry Carol), Bleak Midwinter, Christmas Is
Merry, Hippo For Christmas und While Shepherds Watched - ganz
einzigartig zu eigen macht), sondern weiß auch ihre fünfte
Christmas-Kollektion durch zahlreiche, unverwechselbar seelen- und
gefühlvolle Rusby-Originale in eine nicht nur zum Heiligen Abend,
sondern ganzjährig berührend-bewegenden Festtags-Folk-Feier zu
verwandeln. Begleitet von einem traumwandlerisch sicher eingespielten
Vier-Mann-Ensemble (incl. fünfköpfigem Blechbläsersatz, der diesmal
höchst dezent eingesetzt wird) führt die feengleiche Stimme quer
durch verschiedene, über die Jahre verfeinerte Folk-Idiome, verbindet
uralte Traditionen mit lebendigen Art-Pop-Elementen, beschwingende
Carol-Kunststücke mit besinnlichen Balladen-Brillanten und lässt den
unvergleichlichen Zauber ihres Gesang zart und bestimmt die Macht
über den betörten Lauscher gewinnen. Ausgesuchter Weich-, Warm- und
Wohlklang zur ehrlich-herzlichen Weihnacht, mit Liebe, Gefühl und
beeindruckender Musikalität zum ganzjährigen Dauerhören dargereicht.
(cpa)


Space Funk: Afro Futurist Electro Funk in Space 1976-84 -
Various Artists

2-LP (+DLC)/CD - EUR 24,95/14,95

Retrofuturistisches Neuland erkundende Compilation von Soul Jazz
Records: Diesmal geht es um schwarzen Maschinen-Funk aus vergangenen
Dekaden. Mit Roboter-Grooves und blechernen Vocoder-Stimmen, Beatbox
und synthetischen Handclaps. Da denkt man schnell an Parliament und
George Clinton, an das lässige "Pac Jam" von Jonzun Crew oder auch
"Rock It" von Herbie Hancock - hier bekommt man aber ausschließlich
rares Material aus diesem etwas aus der Mode gekommenen Genre. Funk,
etwas Disco und Boogie, inszeniert mit dem, was man damals (späte
70er bis frühe 80er) für zukunftsweisend hielt. In Bezug auf die hier
häufig verwendeten Vocoder-Voices war die Prognose angesichts der
aktuellen Autotune-Epidemie ja sogar erstaunlich treffsicher. Wir
hören hier also eher obskuren afroamerikanischen Electro-Funk in oft
typischer Früh-80er-Machart, Space Invaders-HipHop eben auf den
Spuren von PacJam, aber auch knackigen Funk mit Bläser-Verstärkung
der Marke George Clinton. Von den vertretenen Künstlern habe ich noch
nie etwas gehört (Jamie Jupitor, Osé, Robotron 4, Rodney Stepp, 7
Below Zero Band, Ramsey 2C-3D, L.E.O.). In der Tat: "An intergalactic
journey into black space, fuelled by funk, powered by computers."
(Joe Whirlypop)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

10.01.

Phil Shoenfelt - Cassandra Lied

Spirit Of Sireena Vol. 14 - Various Artists

Fat Freddy's Drop - Special Edition Part 1

DeWolff - Tascam Tapes

Morcheeba - Part Of The Process: The Collection

Bad Company - Desolation Angels (40th Anniversary)

Townes Van Zandt - Our Mother The Mountain (50th Anniversary Vinyl)

Townes Van Zandt - Townes Van Zandt (50th Anniversary Vinyl)

17.01.

Marcus King - El Dorado

Bill Fay - Countless Branches

Pale Saints - The Comforts Of Madness (30th Anniversary Edition)

G. Love & Special Sauce - Juice

Tautumeitas - Dziesmas No Aulejas

Alice Boman - Dream On

Zephyr - Zephyr (DeLuxe Edition)

24.01.

Wire - Mind Hive

Haden Triplets - Family Songbook

John Fogerty - 50 Year Trip: Live At Red Rocks

Bohren & Der Club Of Gore - Patchouli Blue

Gill Landry - Skeleton At The Banquet

Yorkston/Thorne/Khan - Nien Emotions

Terry Allen & The Panhandle Mystery Band - Just Like Moby Dick

Wolf Parade - Thin Mind

Black Lips - Sing In A World That's Falling Apart

Bonny Light Horseman - Bonny Light Horseman

Blackbird & Crow - Ailm

Gill Landry - Skeleton At The Banquet

Dave Clark Five - All The Hits

Nicolas Godin - Concrete And Glass

31.01.

Destroyer - Have We Met

Torres - Silver Tongue

Drive-By Truckers - The Unraveling

Squirrel Flower - I Was Born Swimming

Gary Moore - Live From London

Smoke Fairies - Darkness Brings The Wonders Home

Eric Brace & Last Train Home - Daytime Highs And Overnight Lows

07.02.

Nada Surf - Never Not Together

Cream - Goodbye Tour: Live 1968 4-CD

Jon Hassell/Farafina - Flash The Spirit

Isobel Campbell - There Is No Other ...

14.02.

US Rails - Mile By Mile


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

SCOTT MATTHEW

scottmatthewthemusic

23.09.2020 DE - Berlin - Lido Berlin

24.09.2020 DE - Leipzig - UT Connewitz

25.09.2020 DE - Köln - Stadtgarten

26.09.2020 DE - Frankfurt - Nachtleben Frankfurt

27.09.2020 DE - Ulm - Roxy

28.09.2020 DE - München - Ampere

29.09.2020 AT - Salzburg - ARGEkultur Salzburg

01.10.2020 AT - Wien - Porgy & Bess

02.10.2020 AT - Linz - Posthof - Zeitkultur am Hafen

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

05. - 09.08.2020 Open Flair Festival 2020 (Eschwege, Germany)

NIVE & THE DEER CHILDREN

03.01.2020 BE - Berchem - MixMass, De Singel


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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AKTION/2812: Kassel - "Was wäre, wenn?? Beethoven+Kassel", Veranstaltungen 15.-17.01.2020


documenta-Stadt Kassel

"Was wäre, wenn?? Beethoven+Kassel" - Veranstaltungen im Januar
2020



Die Veranstaltungsreihe "Was wäre, wenn?? Beethoven + Kassel" findet
ihre Fortsetzung vom Mittwoch, 15. Januar, bis zum Freitag, 17.
Januar. Veranstaltungspartner der Musikakademie ist dieses Mal das
Spohr-Museum Kassel.

Am Mittwoch, 15. Januar, wird dessen Leiter, Dr. Karl Traugott
Goldbach, um 19 Uhr im Veranstaltungsraum des Museums (Kulturbahnhof,
Südflügel) einen Vortrag halten und dabei die Geschehnisse des Jahres
1808 aus musikwissenschaftlicher Sicht beleuchten. Hauptsächliche
Inspirationsquelle der gesamten Reihe zum Beethovenjahr ist ein Zitat
aus einem Brief des Komponisten an Graf Franz von Oppersdorff, datiert
auf den 1. November 1808: "... auch bin ich als Kapellmeister zum
König von Westphalen berufen." Es sind nur wenige Briefe Beethovens,
aus denen hervorgeht, dass er im Winter 1808/09 eine Stelle in Kassel
annahm. Bekanntermaßen sagte er (aus Kasseler Sicht leider) später
wieder ab, nachdem er in Wien finanzielle Zusagen erhalten hatte.
Umso interessanter ist es für Dr. Goldbach wie für alle
Musikinteressierten in Kassel aber, diesen Fragen nachzugehen: Aber
weshalb fiel die Wahl auf Beethoven? Wer war an der Berufung
beteiligt? Warum wissen wir so wenig? Und was wissen wir über diesen
Vorgang überhaupt? Die Veranstaltung wird umrahmt, selbstverständlich
mit Werken des Meisters, durch Studierende der Musikakademie. Sie
spielen Werke, die Beethovens Schaffen bis zum Zeitpunkt der Bewerbung
dokumentieren und so nachvollziehbar machen, warum Jérôme Bonaparte
gerade Beethoven als Kapellmeister für sein neues Theater auf der
damaligen Napoleonshöhe gewinnen wollte. - Der Eintritt zur
Veranstaltung beträgt 8 Euro. Einen ermäßigten Eintritt zu 6 Euro
erhalten Schülerinnen und Schüler, Studierende, ALG-II-Empfängerinnen
und -Empfänger oder Schwerbehinderte gegen Vorlage eines
entsprechenden Ausweises. Kinder bis zum vollendeten 7. Lebensjahr
zahlen 4 Euro.

Am Donnerstag, 16. Januar, sind um 11 Uhr wieder Kinder im
Grundschulalter, ihre Lehrerinnen und Lehrer, aber auch
Familienangehörige, herzlich eingeladen, um 11 Uhr unter dem Motto
"Hört Beethoven?!" gemeinsam mit den Studierenden der Elementaren
Musikpädagogik und Beethovens Freunden Frau Sonne, Herrn Wind und
Herrn Sturm des Komponisten Geburtstag zu feiern. - Der Eintritt zur
Veranstaltung ist frei.

Ebenfalls am Donnerstag, 16. Januar, findet um 19 Uhr der erste
Abend der eigenen Konzertreihe der Musikakademie "Klavier und ..." in
deren Konzertsaal statt. Studierende der Musikakademie werden in zehn
Veranstaltungen im Laufe des Jahres 2020 sämtliche Kompositionen des
Meisters für Klavier und ein anderes Instrument (hauptsächlich Violine
und Violoncello, aber auch Viola, Flöte oder Mandoline) einstudieren
und aufführen.

"Eine der Gattungen der Musikgeschichte, die Beethoven zwar nicht
erfand, jedoch zu einer unerreichten Meisterschaft führt, ist die
Duosonate mit Klavier", erläutert Akademiedirektor Dr. Peter Gries.
"Für ein Haus mit nur 140 Studierenden ist ein Gesamtzyklus eine
künstlerische wie organisatorische Herausforderung, der sich die
Studierenden und Lehrenden an der Musikakademie aber mit großer
Motivation und Tatkraft stellen."

Den Abschluss der Veranstaltungen im Januar bildet ein Konzert unter
dem Motto "Mal nicht nur Beethoven?" am Freitag, 17. Januar, um
19 Uhr im Konzertsaal der Musikakademie. Ein Anliegen der Gesamtreihe
zum Beethovenjahr in Kassel ist es, Beethovens Schaffen in einen
zeithistorischen, aber auch gattungsgeschichtlichen Kontext
einzubauen. So treffen an diesem Abend Kompositionen des Meisters auf
dem Felde der Sonate und der Kammermusik auf Vorbilder (wie Wolfgang
Amadeus Mozart oder Joseph Haydn), auf Zeitgenossen (wie Franz
Schubert) und auf Verehrer und Nachfolger (wie Johannes Brahms).
- Der Eintritt zur Veranstaltung ist frei.

Telefonisch können Karten bei der Musikakademie unter 0561 / 787 4180,
per Fax unter 0561/787 4188 oder per E-Mail musikakademie@kassel.de
vorbestellt werden.
 *

Quelle:

Pressemitteilung: 03.01.20

Stadt Kassel

Kommunikation, Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus / Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@kassel.de

Internet: www.kassel.de, www.stadt-kassel.de
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KLASSIK/10279: Mönchengladbach - Schlosskonzert, Strahlende Oboenklänge zum neuen Jahr, 17.01.20


Stadt Mönchengladbach

Schlosskonzert: Strahlende Oboenklänge zum neuen Jahr

Am Freitag, 17. Januar, 20 Uhr, Schloss Rheydt, 3. Schlosskonzert



Mit ihrem strahlenden und hellen Klang vermag die Oboe jeden Zuhörer
zu verzaubern - vor allem, wenn sie von einem so herausragenden
Interpreten wie Kai Frömbgen gespielt wird, der im 3. Schlosskonzert
am Freitag, dem 17. Januar im Schloss Rheydt zu Gast ist.

Kai Frömbgen studierte bei Prof. Christian Wetzel an der Hochschule
für Musik und Theater "Felix Mendelssohn Bartholdy" in Leipzig. 1999
wurde er stellvertretender Solooboist der Staatsphilharmonie
Rheinland-Pfalz, 2003 wechselte er als Solooboist zu den Bamberger
Symphonikern - Bayerische Staatsphilharmonie. Er spielte mit
renommierten Kammermusikpartnern und ist Mitglied des Linos Ensemble.
Kai Frömbgen war Professor an den Musikhochschulen in Saarbrücken und
Düsseldorf, 2018 wurde er an die Hochschule für Musik, Theater und
Medien Hannover berufen.

Am Klavier wird Kai Frömbgen von Tobias Bredohl begleitet, der als
einer der vielseitigsten Pianisten seiner Generation gilt. Er
studierte bei Gregor Weichert und legte 2003 sein Konzertexamen ab.
Tobias Bredohl tritt solistisch in ganz Europa auf, war
Lehrbeauftragter an der Robert Schumann Hochschule Düsseldorf, der er
nun als Lehrkraft für besondere Aufgaben angehört, und arbeitet zudem
als Kirchenmusiker und Chorleiter.

Für ihr Debüt im Schloss Rheydt haben die beiden Musiker ein
kontrastreiches Programm zusammengestellt, zu dessen Höhepunkten die
elegante und nordisch brillante Sonate des dänischen Oboenvirtuosen
Christian Frederik Barth zählt, das wunderbar sangliche, farbige und
mitreißende Konzertstück des stark von Mendelssohn beeinflussten
Julius Rietz, der als renommierter Dirigent ein Vorgänger Robert
Schumanns in Düsseldorf war, sowie die Suite op. 17 von Pavel Haas,
eins der spannendsten Werke der Oboenliteratur.

Karten für das Schlosskonzert sind zum Preis von 13 Euro (ermäßigt 9
Euro) zzgl. VVK-Gebühr an der Theaterkasse und allen bekannten VVK-
Stellen sowie unter www.ADticket.de erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 02.01.20

Stadt Mönchengladbach - Stabsstelle Presse & Kommunikation

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: presse@moenchengladbach.de
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KLASSIK/10278: Wiesbaden - Kostprobe zu »Matthäus Passion«, 13.01.2020


HESSISCHES STAATSTHEATER WIESBADEN

Kostprobe zu »Matthäus Passion« am 13. Januar 2020

Einführung mit dem Regieteam, Besuch der Bühnenprobe und
anschließendes Nachgespräch



Die Kostproben am Montag, den 13. Januar 2020 um 18.30 Uhr, zur
Neuinszenierung des szenischen Oratoriums »Matthäus Passion« bieten
Einblick in reale Arbeitssituationen und echte Probenatmosphäre. In
einer Einführung zu Beginn beschreiben Regieteam, Musikalische Leitung
und Dramaturgie die Grundzüge der Inszenierungskonzeption. Im
Anschluss gibt es die Möglichkeit, in unterschiedlichsten Proben je
nach Arbeitsstadium - einer szenischen Arbeitsprobe mit
Gesangssolisten und Klavier, einer technischen Probe mit Bühnenbild
und Beleuchtung oder einer Bühnen-Orchesterprobe - einen Blick auf die
entstehende Aufführung und die Beteiligten am Stück zu werfen.

Die »Matthäus-Passion«, für den Karfreitag 1727 geschrieben, war über
100 Jahre in Vergessenheit geraten, bis Felix Mendelssohn Bartholdy
sie 1829 wiederaufführte. Heute wird Bachs wirkmächtige Vertonung der
Leidensgeschichte Jesu Christi für zwei Orchester und zwei Chöre als
Meisterwerk der Musikgeschichte gefeiert. In der szenischen Umsetzung
von Johanna Wehner wird das eindrückliche Glaubensbekenntnis des
Thomaskantors auf der Theaterbühne neu erlebbar. Die
»Faust«-Preisgewinnerin hat in Wiesbaden mit der Uraufführung
»Schönerland« bereits Gespür für atmosphärische Tableaus und
elementare menschliche Fragestellungen gezeigt. Für die Musikalische
Leitung dieses Werkes voller großer Chöre und emotionsgeladener Soli
zeichnet Barock-Spezialist Konrad Junghänel verantwortlich.


Theaterkasse

Kasse im Großen Haus

Christian-Zais-Str. 3, 65189 Wiesbaden

Telefon: 0611.132 325

Fax: 0611.132 367

E-Mail: vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de

Öffnungszeiten:

Mo - Fr 10.00 - 19.30 Uhr

Sa 10.00 - 14.00 Uhr

So, Feiertag 11.00 - 13.00 Uhr

Die Abendkasse ist jeweils eine Stunde vor Vorstellungsbeginn
geöffnet.


Abonnement-Büro

Theaterkolonnade

Christian-Zais-Str. 3, 65189 Wiesbaden

Telefon 0611.132 340

Fax 0611.132 367

E-Mail abonnement@staatstheater-wiesbaden.de

Öffnungszeiten:

Mo, Mi, Fr 10.00 - 18.00 Uhr

Di, Do 10.00 - 19.00 Uhr

Sa 10.00 - 14.00 Uhr

Karten erhältlich unter: Telefon 0611.132 325

E-Mail: vorverkauf@staatstheater-wiesbaden.de

www.staatstheater-wiesbaden.de

Zum aktuellen Spielplan: www.staatstheater-wiesbaden.de/programm/

 * 

Quelle:

HESSISCHES STAATSTHEATER WIESBADEN

Christian-Zais-Straße 3, 65189 Wiesbaden

Tel.: +49 (0)611.132 1

Fax: 0611.132 367

Internet: www.staatstheater-wiesbaden.de
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AUSLAND/9273: Aus aller Welt - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Belgien wird Puigdemont nicht an Madrid ausliefern

Ein belgischer Untersuchungsrichter hat den Vollzug des spanischen
Auslieferungsersuchens gegen den katalanischen Separatistenführer
Carles Puigdemont und seinen Politikerkollegen Toni Comin offenbar
ausgesetzt. Die Justiz erkenne seine Immunität an, schrieb der seit
über zwei Jahren im Ausland lebende Puigdemont auf Twitter. Sein
Anwalt bestätigte der Deutschen Presse-Agentur die Angaben. Solange
das Europäische Parlament die Immunität der beiden Politiker nicht
aufgehoben habe, werde das Auslieferungsverfahren nicht fortgesetzt
werden können, heißt es in dem Beschluß des Brüsseler Richters.

3. Januar 2020
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JUSTIZ/9273: Kriminalität und Rechtsprechung - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Überfall auf Spielcasino - Räuber flüchteten unerkannt

Am frühen Freitagmorgen haben zwei maskierte Räuber ein Spielcasino
im saarländischen Großrosseln überfallen. Die bewaffneten Täter
bedrohten Gäste und einen Angestellten, von dem sie die Herausgabe
der Einnahmen aus der Registrierkasse forderten. Das Duo habe einen
niedrigen vierstelligen Betrag erbeutet, teilte eine
Polizeisprecherin der Deutschen Presse-Agentur zufolge mit. Es wird
vermutet, daß die Täter nach Verlassen des Casinos mit einem Auto
über die Landesgrenze nach Frankreich flüchteten.

3. Januar 2020
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MILITÄR/9270: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Bundeswehr setzt Mission im Irak fort

Nach dem tödlichen US-Raketenangriff auf den iranischen General
Qassem Soleimani nahe des Flughafens in Bagdad wurden für die im Irak
eingesetzten Bundeswehrsoldaten zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen
angeordnet. Wie aus einer Mitteilung des Einsatzführungskommandos in
Potsdam hervorgeht, dürfen sich die Soldaten vorerst nicht mehr von
ihren Stützpunkten entfernen. Am Auftrag habe sich nichts geändert,
der werde fortgesetzt, sagte ein Sprecher einem Bericht der Agentur
Reuters zufolge. Derzeit sind mehr als 410 Bundeswehrangehörige in
der Nähe von Bagdad und im Nordirak stationiert, um irakische und
kurdische Kräfte im Kampf gegen die Dschihadistenmiliz Islamischer
Staat auszubilden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/9272: Aus Parlament und Gesellschaft - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Debatte um Windkraftausbau - Linke für mehr Bürgerbeteiligung

Die SPD will betroffene Anwohner von Windkraftanlagen finanziell
entschädigen und damit den Ausbau der erneuerbaren Energie
ermöglichen. Linken-Politiker Bodo Ramelow bezeichnete den Vorstoß
von SPD-Fraktionsvize Matthias Miersch in der Thüringer Allgemeinen
als halbgar. Statt einer finanziellen Belohnung, um die Akzeptanz für
Windparks zu steigern, brauche es eine echte Bürgerbeteiligung, sagte
Ramelow. Als Beispiele nannte er Bürgergenossenschaften oder
Gemeindewerke.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/9270: Tragisches und Kurioses - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Tödlicher Unfall in Leipzig

In der Nacht zum Freitag ist ein junger Mann in Leipzig von einer
Straßenbahn mehrere hundert Meter mitgeschleift worden. Er erlitt
dabei so schwere Verletzungen, daß er noch am Unglücksort verstarb.
Nach bisherigen Kenntnissen wollte der 19jährige aus noch unbekannten
Gründen zwischen zwei Waggons hindurchklettern und hatte sich dabei
offenbar in der Kupplung verfangen. Als die Bahn anfuhr, sei er
wahrscheinlich auf die Gleise gestürzt und mitgezogen worden, sagte
ein Behördensprecher.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/8355: Aus Forschung und Technik - 03.01.2020 (SB)




MELDUNGEN



Chinesischer Rover Yutu-2 seit einem Jahr auf dem Mond

Der heute vor einem Jahr auf der Rückseite des Mondes gelandete
chinesische Rover Yutu-2 hat einen Rekord als am längsten arbeitender
Rover auf dem Erdtrabanten aufgestellt. Am 20. Dezember 2019 hatte
Yutu-2 den 49 Jahre alten Rekord des sowjetischen Rovers Lunochod 1
als das am längsten auf der Mondoberfläche tätige Fahrzeug gebrochen.
Wie die Agentur Xinhua unter Berufung auf die chinesische
Raumfahrtbehörde CNSA berichtete, legte Yutu-2 bereits 357.659 Meter
auf der erdabgewandten Seite des Mondes zurück, um das unbekannte
Terrain zu erkunden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8369: Aus aller Welt - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Katalanen ermöglichen Wiederwahl von Spaniens Premier Sánchez

Die größte katalanische Partei Esquerra Republicana de Catalunya
(ERC) will nach eigenen Angaben der Wiederwahl des geschäftsführenden
Ministerpräsidenten Spaniens, Pedro Sánchez, nicht im Wege stehen.
Die ERC-Abgeordneten werden sich der Stimme in Anerkennung dessen
enthalten, daß die sozialistische PSOE von Sánchez den Katalanen
Gespräche zur politischen Lösung des Konflikts um den künftigen
Status von Katalonien angeboten hat. Die PSOE war nach der Wahl im
November mit dem linken Bündnis Unidas Podemos eine Koalition
eingegangen. Zusammen stellen deren Fraktionen 155 von 350
Parlamentsabgeordneten. Sánchez konnte zwar die Unterstützung
mehrerer kleiner Regionalparteien gewinnen, jedoch wird das
Stimmverhalten der 13 ERC-Abgeordneten entscheidend sein. Sánchez
kann nicht erwarten, daß er im ersten Wahldurchgang am Sonntag die
erforderliche absolute Mehrheit der Stimmen bekommt. Beim zweiten
Wahldurchgang am folgenden Dienstag reicht ihm aber eine einfache
Mehrheit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8324: Medizin und Gesundheitswesen - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Umfrage: Gesundheitsversorgung verbesserungsfähig

Auch wenn die Mehrheit der Bundesbürger mit der Gesundheitsversorgung
hierzulande mehr oder weniger zufrieden ist, wächst doch die
Unzufriedenheit. Der Grund: Die letzten Gesundheitsreformen sorgten
mit ihrem zentralen Segment, dem Leistungsabbau der Krankenkassen,
vor allem für deren Entlastung, während die Bundesbürger zunehmend
die negativen Aspekte der Reformen zu spüren bekamen. Dem
sogenannten Bürgerreport 2019 der Robert-Bosch-Stiftung kann man
entnehmen, daß die Bundesbürger zwar ebenso wie die Politik dem Thema
Prävention einen hohen Stellenwert einräumen - so sprechen sich nicht
wenige für die Einführung des Schulfachs Gesundheit aus, um Kinder
möglichst früh an das Thema heranzuführen -, doch vor allem bei der
Gesundheitsversorgung wünschen sich die Bürger mehr Qualität. Unter
anderem sollten Ärzte mehr Zeit für ihre Patienten aufbringen, die
pflegerische Versorgung verbessert und das Fachpersonal gerechter
entlohnt werden. Auch erwarten die Bundesbürger eine umfassende
Behandlung in ihrer Umgebung, zum Beispiel in Form medizinischer
Versorgungszentren mit ambulanten Praxen für spezielle Fachbereiche.
Im Zentrum der Bürgerwünsche steht, daß das Gesundheitswesen nicht
auf Gewinnmaximierung, sondern auf das Gemeinwohl ausgerichtet sein
sollte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8357: Kriminalität und Rechtsprechung - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Haftbefehl gegen vier Männer der Leipziger Silvesternacht

Das Amtsgericht Leipzig hat Haftbefehle gegen vier Männer erlassen,
die bei der Polizeiaktion in der Silvesternacht im Stadtteil
Connewitz in Gewahrsam genommen worden waren. Drei Männern wirft die
Staatsanwaltschaft tätlichen Angriff auf Vollstreckungsbeamte,
versuchte und vollendete Körperverletzung sowie Widerstand gegen
Vollstreckungsbeamte vor. Ein vierter Mann wird sich wegen tätlichen
Angriffs auf Vollstreckungsbeamte und vorsätzlicher Körperverletzung
verantworten müssen.

Ein 38jähriger Beamter, der in der Silvesternacht bewußtlos in das
Universitätsklinikum Leipzig eingeliefert wurde, konnte inzwischen
entlassen werden. Berichte darüber differieren. Die Polizei hatte
zunächst ohne weitere Angabe gemeldet, der schwerverletzte Kollege
sei einer Notoperation unterzogen worden. In dem Zusammenhang wird
seit Mittwochabend von der Soko LinX des Polizeilichen Extremismus-
und Terrorismus-Abwehrzentrum (PTAZ) Sachsen des LKA gegen Unbekannt
wegen Verdachts auf versuchten Mord ermittelt. Die Berliner
Tageszeitung taz berichtete unter Berufung auf Krankenhauskreise, bei
dem Beamten habe es unter örtlicher Betäubung einen Eingriff an der
Ohrmuschel gegeben. Weder habe Lebensgefahr bestanden noch habe ein
Gehörverlust gedroht. Der Polizeisprecher Loepki sagte dem MDR
Aktuell am Freitag, eine lebensbedrohliche Verletzung habe nicht
vorgelegen. Besser hätte man von einer operativen Maßnahme statt
einer Not-OP gesprochen. Ein Polizeisprecher dementierte am
Donnerstagabend gegenüber der Nachrichtenagentur AFP den
Zeitungsbericht und bekräftigte, der Beamte sei schwer verletzt
worden und habe dringlich operiert werden müssen.

Unterschiedliche Darstellungen gibt es zudem dazu, ob drei Beamten,
darunter dem 38jährigen, die Helme abgenommen wurden, bevor sie
attackiert wurden. Schulz, ein Sprecher der Staatsanwaltschaft,
erklärte am Freitag erneut, nach Stand der Ermittlungen seien den
Polizisten die Helme vom Kopf gerissen worden. Die taz meldete unter
Berufung auf Augenzeugen, der 38jährige Beamte habe den Helm
getragen, als er von zwei Kollegen in Sicherheit gebracht worden sei.

Sachsens Innenminister Wöller (CDU) sprach mit Blick auf die
Leipziger Silvesternacht von einer neuen Dimension von
Gewaltausbrüchen sowie bewußten und gezielten Angriffen auf
Menschenleben. Bundesinnenminister Seehofer verurteilte am
Donnerstagabend den brutalen Angriff auf Polizeibeamte auf das
Schärfste. Diese Tat zeige, menschenverachtende Gewalt gehe auch von
Linksextremisten aus, warnte der CSU-Politiker.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8279: Sprache, Kunst und Medium - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Massenandrang auf dem Jakobsweg

Wie das spanische Pilgerbüro in Santiago de Compostela meldete, hat
das Jahr 2019 für den Jakobsweg mit einem neuen Besucherrekord
abgeschlossen. Demnach haben sich in der galizischen Stadt, die über
verschiedene Zugangswege erreicht werden kann, insgesamt 347.378
Pilger eine Urkunde ausstellen lassen.

Die meisten Beglaubigungen gingen an Wanderer. Zunehmend bewältigen
aber auch Radfahrer eine entsprechende Strecke, gefolgt von Reitern.
In der Nationenwertung liegen die Italiener vorn, gefolgt von
Deutschen, die mit 26.167 auf Platz zwei liegen.

Die Strecken, die dabei unter die Füße genommen werden, können
allerdings sehr unterschiedlich ausfallen. Nach einem alten
Pilgerspruch sollte der Bußweg mit dem Überschreiten der eigenen
Hausschwelle beginnen. Heute fliegen aber viele Menschen nach
Nordspanien oder Südfrankreich, um von dort aus die etwa 800 Kilometer
in Angriff zu nehmen, die für das Zertifikat gefordert werden.

3. Januar 2020






Copyright 2020 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8346: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Drohende militärische Eskalation im Nahen Osten

Das US-Militär im Irak hat auf Befehl von US-Präsident Trump gezielt
den iranischen General Qasim Soleimani getötet. Dieser war Kommandeur
der Eliteeinheit Al-Kuds-Brigaden. Bei dem Raketenangriff auf dessen
Konvoi am Bagdader Flughafen kam in der Nacht auf Freitag auch der
Vizekommandeur der irakischen Volksmobilisierungskräfte ums Leben.

Angesichts der drohenden Ausweitung des Konflikts der USA und des
Irans sagte die stellvertretende Sprecherin der Bundesregierung,
Ulrike Demmer, in Berlin, das amerikanische Vorgehen sei eine
Reaktion auf eine ganze Reihe von Provokationen, für die der Iran die
Verantwortung trage. Es komme jetzt auf Deeskalation an. Aus dem
Berliner Außenamt verlautete, eine weitere Eskalation könnte für die
Region gefährliche Konsequenzen haben.

Das Nachrichtenmagazin Der Spiegel hat mit den beiden in Teheran
aufgewachsenen Bundestagsabgeordneten Bijan Djir-Sarai (FDP) und Omid
Nouripour (Grüne) unter anderem über die jüngste Entwicklung im Nahen
Osten gesprochen. Zur Frage, ob Deutschland an der Seite der
Amerikaner stehen sollte, wenn jetzt ein Krieg ausbreche, sagte
Djir-Sarai, im Konflikt zwischen den USA und Iran beginne eine neue
Eskalationsphase. Der Angriff auf den iranischen Kommandeur Soleimani
habe eine größere Dimension als die Tötung von Osama Bin Laden. Das
iranische Regime werde zeitnah reagieren. Ein Krieg wäre eine große
Katastrophe für die gesamte Region und müsse daher verhindert werden.
Das wäre eine echte Aufgabe für Deutschland und die EU. Nouripour
bestätigte das und ergänzte, es räche sich nun leider die europäische
Mutlosigkeit à la Heiko Maas. Wer anderthalb Jahre lang seit dem
Rückzug der Amerikaner aus dem Atom-Abkommen nichts liefere, der
werde es schwer haben, glaubhaft wirksame Krisendiplomatie zu
betreiben. Diese brauche es aber dringend, denn eine militärische
Auseinandersetzung zwischen den USA und Iran würde unsere
Nachbarschaftsregion nicht nur destabilisieren. Der Nahe Osten würde
explodieren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8360: Aus Parlament und Gesellschaft - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Kostenloser ÖPNV reicht nicht

Kirsten Lühmann, aus Niedersachsen stammende Sprecherin der
Arbeitsgruppe Verkehr und digitale Infrastruktur der
SPD-Bundestagsfraktion, plädiert für mehr Investitionen in den Ausbau
des Öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV). Sie sagte auf NDR Info,
Gratisangebote im ÖPNV genügten nicht. Damit überzeuge man nur die
Leute, die früher mit dem Rad gefahren seien oder aus finanziellen
Gründen keinen Bus genommen hätten, nicht jedoch die Autofahrer. Für
diese müsse man zu drastischen Maßnahmen wie Verkehrsverbote und
erhöhte Parkgebühren greifen. Unter Berufung auf Zwischenergebnisse
zu den vom Bund geförderten Modellprojekten in fünf deutschen Städten
sagte Lühmann, vor allem die Verbesserung der Taktung, wie häufig Bus
und Bahnen führen, erziele Wirkung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8329: Tragisches und Kurioses - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Frau entdeckt beim Aufräumen Leichnam im Keller

Bei Aufräumarbeiten im Keller eines Reihenhauses in Langelsheim
(Landkreis Goslar) hat eine Frau eine schreckliche Entdeckung gemacht,
sie stieß auf eine Leiche, die in einem offenen Faß steckte.

Bei dem Toten handelt es sich nach Angaben der "Goslarschen Zeitung"
um einen älteren Mann, der über Jahre in dem Haus zusammen mit einem
61jährigen gewohnt hatte, der aber im März gestorben war. Seitdem war
das Haus unbewohnt.

Wie NDR 1 Niedersachsen berichtete, soll die Leiche nach Einschätzung
der Ermittler seit mehreren Jahren in dem Keller gelegen haben. Eine
Vermißtenanzeige hatte es nicht gegeben. Nun wird ein Pathologe
versuchen, die Todesursache zu klären.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8358: Arbeit, Soziales und Familie - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Krefelder trauern um Zootiere

In der Silvesternacht ist im Krefelder Zoo das Affenhaus durch eine
sogenannte Himmelslaterne in Brand geraten. Mindestens 30 Tiere
starben in den Flammen, darunter mehrere Menschenaffen. Für den
Donnerstagabend hatte die Krefelder Ortsgruppe von "Fridays for
Future" im Internet zu einer Trauerbekundung hinter dem Zoo
aufgerufen, zu der zahlreiche Menschen erschienen, darunter auch
Feuerwehrleute, welche bei den Löscharbeiten im Einsatz gewesen
waren. Oberbürgermeister Frank Meyer sprach zu den Trauernden. Der
Zoo sammelt Spenden für die Wiedererrichtung des Affenhauses. Auf der
Facebookseite des Zoos heißt es, daß man weiterhin Menschenaffen
halten wolle.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8335: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Hohe Schweinepest-Gefahr an polnischer Grenze

Wer die Berichterstattung über die Afrikanische Schweinepest
verfolgt, mag dieser Tage etwas verwundet sein. Fraglos stellt ihr
drohendes Eindringen nach Deutschland eine große Gefahr für die
bundesrepublikanische Fleischproduktion dar. Doch die täglichen
Wasserstandsmeldungen, daß mit dem Virus infizierte tote Wildschweine
40, 32 und jetzt laut dpa 21 Kilometer von der Grenze gefunden
wurden, können zwar die Hysterie in der Bevölkerung schüren, sagen
aber wenig über die wirkliche Bedrohung aus. Immerhin sind 
Wildschweine Tiere, die in der Unüberschaubarkeit eines Waldes und 
nicht in den geregelten Strukturen von Mastanlagen leben. Somit 
bewegen sie sich relativ frei. Sie können somit schon längst auf 
bundesdeutschem Gebiet gewesen sein wie auch sich in die 
Gegenrichtung bewegen. Bei einem toten Tier 40 Kilometer von der 
Grenze entfernt war die Bedrohung somit keineswegs kleiner als jetzt, 
wo ein solches Tier 21 Kilometer entfernt gefunden wurde. Anders 
gesagt: Bei 40 Kilometern war die Gefahr schon so hoch, daß sie nicht 
höher wurde, weil jetzt 19 Kilometer dichter wieder ein totes Tier 
gefunden wurde.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8346: Märkte und Finanzen - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Datenübertragung bei Vodafon auf Rekordniveau

Laut dem Mobilfunkanbieter Vodafone hat jeder Haushalt in Deutschland
vergangenes Jahr über das Festnetz täglich rund sieben Gigabyte Daten
angefordert. Über die Hälfte der über das Kabelglasfaser-Netz
insgesamt übertragenen neun Milliarden Gigabyte Daten entfiel auf das
Video-Streaming. Das Mobilfunknetz von Vodafone übertrug 2019 rund
770 Millionen Gigabyte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8358: Aus Forschung und Technik - 03.01.2020 (SB)




VOM TAGE



Samsung schon jetzt mit Rollout des Januar-Update

Lange Zeit war die Wartezeit für das nächste Software-Update für
viele ein Ärgernis. Erklärt wurde dies damit, daß Google zwar in
einer gar nicht so langsamen Taktrate Updates herausgibt, diese dann
aber von den verschiedenen Hersteller erst an die jeweils verwendete
Hardware angepaßt wurde. So konnte es sein, daß Nutzer Wochen oder
Monate auf ein solches Update warten mußten… wenn sie es
überhaupt bekamen. Zumindest Samsung verfolgt zur Zeit eine andere
Strategie. So meldete giga.de, daß die Südkoreaner schon jetzt den
Rollout in Deutschland starteten, obgleich Google das Januar-Update
für seine hauseigenen Pixel-Smartphones erst in wenigen Tagen
veröffentlichen will. Das Januar-Update bringt keine neuen Funktionen
oder große Änderungen mit sich. Vielmehr wird die Sicherheit des
Smartphones verbessert und kleinere Optimierungen werden vorgenommen,
die nicht wirklich zu sehen sind.

3. Januar 2020
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ENERGIE/1656: Drehscheibe für Energie (idw)


Fraunhofer-Gesellschaft - 02.01.2020

Drehscheibe für Energie



Die erzeugte Energiemenge regenerativer Energiequellen schwankt. Ein
neuartiges Energiemanagementsystem des Fraunhofer-Instituts für Techno-
und Wirtschaftsmathematik ITWM ermöglicht es, Photovoltaikanlagen,
Batteriespeichersysteme, Wärmepumpen und Elektroautos intelligent zu
koppeln - und einzelne Haushalte oder ganze »Energiequartiere« trotz der
Schwankungen weitestgehend mit eigener regenerativer Energie zu
versorgen.

Hausboote gehören in den Niederlanden seit eh und je zum Stadtbild. In
einer Art »Hausboote 2.0« hat Amsterdam nun eine neue Siedlung geschaffen:
Sie besteht aus 30 schwimmenden Häusern. Doch nicht darin liegt die
Besonderheit dieses Quartiers, sondern vielmehr in seiner
Energieversorgung. Über ein ausgeklügeltes System versorgen sich die
Häuser zu einem großen Teil selbst mit regenerativer Energie, lediglich
einen einzigen, gemeinsam genutzten schmalen Netzanschluss für
wolkenverhangene Tage hat der Netzbetreiber bis zum Quartier legen lassen.

Energiemanagementsystem für Energiegemeinschaften

Möglich macht dies ein Energiemanagementsystem des Fraunhofer-Instituts
für Techno- und Wirtschaftsmathematik ITWM und weiterer Partner,
entwickelt im ERA-Net-Smart Grids Plus-Projekt »Grid-Friends«. »Wir haben
unser bereits existierendes Energiemanagement für einzelne Häuser zu einem
Energiemanagementsystem für ganze Energiegemeinschaften weiterentwickelt«,
erläutert Projektleiter Matthias Klein. »Das System steuert
Photovoltaik-Anlagen ebenso wie Wärmepumpen, füllt die Batteriespeicher,
sorgt für geladene Akkus in den Elektroautos und unterstützt somit auch die
Sektorenkopplung.« Keine einfache Angelegenheit: Denn auch an dunklen
Tagen muss jederzeit genug Energie für alle zur Verfügung stehen, ohne
dass es zu einer Überlastung des gemeinsamen Netzanschlusses kommt.

Das Energiemanagement ist modular aufgebaut - auf Wunsch könnte also jedes
Modul einzeln installiert werden - und dient als eine Art »Drehscheibe für
Energie«. Sprich: Es analysiert zu jedem Zeitpunkt, wo die Energie hin
soll und wohin nicht. Dabei funktionieren die in den einzelnen Häusern
installierten 30 Photovoltaikanlagen, 30 Wärmepumpen und 30
Energiespeicher im Amsterdamer Quartier wie ein einziges großes System.
Ein Beispiel: Angenommen, die Bewohner des Hauses A sind im Urlaub und
brauchen daher momentan nur wenig Strom. Die Bewohner des Hauses B haben
jedoch derzeit einen erhöhten Strombedarf, etwa weil sie gerade eine Party
feiern. Die Energie der Photovoltaikanlage fließt daher unter anderem aus
Haus A in Haus B, so dass möglichst wenig Strom vom Netzbetreiber
verwendet werden muss. Ist es draußen bereits dunkel und erzeugt die
Anlage keinen Strom, greift das System auf die Energiespeicher zu - auch
dies erfolgt häuserübergreifend.

Baustein Energiespeicher

Dabei verleiht das Managementsystem jedem Modul seine ganz eigene
Intelligenz, die zahlreiche Vorteile mitbringt. So ermöglicht die smarte
Steuerung der Energiespeicher beispielsweise, die Photovoltaikanlagen
unter Volllast zu betreiben. Das ist keineswegs selbstverständlich: Per
Gesetz dürfen Photovoltaikanlagen nicht ihre maximale Leistung ins Netz
einspeisen, sondern müssen bei starkem Sonnenschein abgeregelt werden -
ansonsten würde das Netz überlastet. Gerade dann also, wenn die Sonne vom
Himmel knallt und die Module viel Strom erzeugen könnten, müssen sie
gedrosselt werden. Mit Hilfe des Energiemanagementsystems ist das nicht
nötig: Der Anteil des Stroms, den die Netzbetreiber nicht abnehmen, fließt
in die Speicher und kann später genutzt werden.

Ein Prognosemodell verbessert die Effizienz der Stromspeicherung. Es
prognostiziert anhand der Wettervorhersage, wie viel Energie in den
kommenden Stunden aus den Photovoltaikanlagen zu erwarten ist und wie hoch
der voraussichtliche Wärmeverbrauch sein wird, und steuert die Speicherung
anhand der Ergebnisse. Scheint die Sonne beispielsweise vormittags noch
verhalten, laufen die Anlagen nicht unter Volllast. Soll es nachmittags
dagegen aufklaren, so dass die Anlagen gedrosselt werden müssten,
verschiebt das Energiemanagementsystem die Energiespeicherung stattdessen
auf den Nachmittag. Die Speicher werden hier also nicht mit der ersten
produzierten Kilowattstunde geladen - wie es üblicherweise der Fall wäre -
sondern erst nachmittags. Bis abends sind die Speicher trotzdem voll. Es
geht keine Energie verloren.

Baustein Elektromobilität

Auch Elektroautos gilt es mit Energie zu versorgen - und zwar vorzugsweise
zu Zeiten, in denen die Photovoltaikanlagen ausreichend Strom produzieren.
Dennoch möchte niemand vor einem Auto mit leerem Akku stehen, wenn er
dringend Besorgungen machen muss. »Die Bewohner können über eine App mit
einem Klick angeben, welchen Mindestladezustand sie derzeit für ihr Auto
wünschen«, sagt Klein. Reichen vielleicht 50 Prozent, da man nur kurz zum
Supermarkt fahren muss? Hat der Nutzer dies angegeben und sein Auto
angeschlossen, lädt das System die Batterie bis auf den gewünschten Wert
auf - notfalls auch mit Strom vom Netz. Scheint die Sonne, fährt es über
diesen Wert hinaus mit der Aufladung fort. Herrscht jedoch Energieflaute,
verschiebt das System die weitere Aufladung auf später. Das hat gleich
zwei Vorteile: Zum einen steigt die Eigenversorgung mit Energie, zum
anderen tangieren die Aufladungen, die über den nötigen Wert hinausgehen,
den Netzbetreiber nicht - das Energienetz wird stark entlastet.

Nicht nur für große Siedlungen interessant

Die Module können auch einzeln verwendet und auf den jeweils gewünschten
Anwendungsfall zugeschnitten werden. »Es gibt bereits 60 bis 70 dauerhafte
Installationen unseres Systems - vom einzelnen Privathaushalt über
Kantinen und ganze Betriebe bis hin zu einer Kläranlage. Während das
System in Amsterdam Leistungsspitzen bis zu 250 Kilowatt verschiebt,
steuert es in der Industrie bislang 150 Kilowatt an«, erläutert Klein.
Vertrieben wird das System seit Anfang 2019 über die Wendeware AG, einem
Spin-off des Fraunhofer ITWM.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution96

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Fraunhofer-Gesellschaft, 02.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. Januar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





ARBEIT/1188: Umdenken für den Arbeitsmarkt der 20er Jahre


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 3. Januar 2020

Umdenken für den Arbeitsmarkt der 20er Jahre



Anlässlich der heute von der Bundesagentur für Arbeit (BA) veröffentlichten
Arbeitsmarktzahlen für den Monat Dezember erklärt Dr. Wolfgang
Strengmann-Kuhn, Sprecher für Arbeitsmarktpolitik:

In den kommenden Jahren wird sich der Arbeitsmarkt aufgrund der
demographischen Entwicklung und Digitalisierung sowie auch des notwendigen
ökologischen Umbaus grundlegend verändern. Für diese Veränderungen der
Arbeitswelt brauchen wir eine neue Arbeitsmarktpolitik.

Die Arbeitslosenversicherung muss zu einer Arbeitsversicherung werden, die
nicht nur Arbeitslose, sondern zunehmend auch Erwerbstätige, und zwar
sowohl abhängig Beschäftigte als auch Selbständige, in den vielfältiger
werdenden Erwerbsverläufen unterstützt. Weil einerseits neue Arbeitsplätze
entstehen, aber andererseits alte Arbeitsplätze verschwinden, wird
Weiterbildung immer wichtiger. Wir fordern deshalb einen Rechtsanspruch auf
Weiterbildung. Dafür braucht es neue Strukturen und eine bessere
finanzielle Absicherung, damit sich auch Menschen mit geringem Einkommen
eine Weiterbildung leisten können. Wer sich aufgrund der Veränderungen auf
dem Arbeitsmarkt, sei es aufgrund des Strukturwandels, für einen
Engpassberuf oder um Arb eitslosigkeit zu vermeiden, weiterbilden möchte,
sollte künftig ein Weiterbildungsgeld erhalten, das 200 Euro höher ist als
die Unterstützung bei Arbeitslosigkeit. Außerdem sollte es überall, wo es
Arbeitsagenturen gibt, auch Bildungsagenturen als zentrale Anlaufstellen
für alle Fragen zur Weiterbildung geben.

Darüber hinaus muss sich auch die Arbeitsvermittlung in den Jobcentern und
Arbeitsagenturen ändern, hin zu einer Unterstützung auf Augenhöhe mit einem
Wunsch- und Wahlrecht für die Arbeitssuchenden. Vor allem die Veränderungen
durch die Digitalisierung erfordern außerdem eine Anpassung der Rechte der
Beschäftigten und einen Ausbau der Mitbestimmung. Und wir brauchen eine
Garantiesicherung, die das Existenzminimum in allen Lebenslagen garantiert.
Die Garantiesicherung muss so hoch sein, dass sie vor Armut schützt, und
dafür sorgt, dass zusätzliche Erwerbsarbeit auch immer zu einem spürbar
höheren Einkommen führt. Die neue Arbeitsmarktpolitik der 20er Jahre setzt
auf Unterstützung und Stärkung des Einzelnen, auf Belohnung statt
Sanktionen, auf soziale Sicherheit, Freiheit und Selbstbestimmung.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. Januar 2020

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. Januar 2020 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





AGRAR/348: Gesunde Pflanzen sind der Schlüssel der Ernährungssouveränität Deutschlands


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 3. Januar 2020

Gesunde Pflanzen sind der Schlüssel der Ernährungssouveränität
Deutschlands

Vorurteilfreie Diskussion über modernen Pflanzenbau notwendig



Zum Beginn des Internationalen Jahres der Pflanzengesundheit 2020
erklärt die stellvertretende Fraktionsvorsitzende der
CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Gitta Connemann:

"Das Jahr 2020 ist das Internationale Jahr der Pflanzengesundheit.
Wir sollten dieses Jahr nutzen, um in Deutschland über modernen
Pflanzenbau zu sprechen - und zwar vorurteilsfrei.

Die aktuelle Ackerbaustrategie von Bundesministerin Julia Klöckner
weist in die richtige Richtung. Moderner Pflanzenbau braucht
Innovation. Dazu gehören auch die neuen, molekularen
Züchtungsmethoden. Dieser Innovationsmotor darf nicht abgewürgt
werden, Denn sonst entgehen der Landwirtschaft innovative Sorten, und
die Pflanzenzucht in Deutschland würde abgehängt. Die Arbeit der
vorwiegend mittelständischen Zuchtbetriebe beruht nach wie vor auf
Kreuzung und Selektion. Aber neuartige Züchtungstechnologien wie
Crispr/Cas9 können dort ergänzend eingesetzt werden. Zudem sind
Pflanzen aus Genome Editing außerhalb der EU inzwischen Standard. Sie
können ohne gesonderte Zulassung und Kennzeichnung angebaut werden
und sind von klassisch gezüchteten Sorten nicht zu unterscheiden.

Neue Züchtungstechnologie führen gezielt und schneller zu
züchterischem Fortschritt. Gerade die Auswirkungen eines sich
ändernden Klimas erfordern zeitnah angepasste Sorten. Denn es geht
auch um die Ernährungssouveränität Deutschlands. Zudem helfen neue,
krankheitsresistente Sorten, den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln
noch weiter zu beschränken.

Allerdings ist auch klar: der Einsatz wirksamer Pflanzenschutzmittel
muss in Deutschland für einen nachhaltigen Pflanzenbau möglich
bleiben. Moderner Pflanzenschutz auf wissenschaftlicher Basis sichert
unsere Ernten und eine heimische und regionale Lebensmittelerzeugung
in Deutschland. In Deutschland sollen Landwirte und Gärtner auch
zukünftig wirtschaftlich erfolgreich Weizen, Kartoffeln,
Futterpflanzen, Radieschen und Zierpflanzen anbauen können. Denn sie
verfügen über das erforderliche Fachwissen und die notwendige
Professionalität."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1883: Oberstes Ziel muss die Deeskalation sein - Zur Tötung des Generals Suleimani


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 3. Januar 2020

"Oberstes Ziel muss die Deeskalation sein"



Zur Tötung des iranischen Generals Suleimani können Sie den
außenpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jürgen
Hardt, wie folgt zitieren:

"Der Iran hat seine destabilisierenden Aktivitäten im Nahen und
Mittleren Osten in den letzten Jahren systematisch ausgebaut. Er
propagiert die Zerstörung Israels und destabilisiert Staaten wie den
Libanon und den Irak durch seine Söldnertruppen. Er ist maßgeblich
verantwortlich für den Bürgerkrieg in Jemen und stützt in Syrien den
Diktator Assad gegen sein Volk. Mit den jüngsten gewalttätigen
Protesten gegen die US-Botschaft in Baghdad, die mutmaßlich auch
wieder vom Iran unterstützt wurden, hat der Iran eine neue
Eskalationsschwelle überschritten. Ob der US-Präsident gut beraten
war, mit General Suleimani den wahrscheinlichen Kopf all dieser
Auslands-Aktionen des Iran auszuschalten, darf dennoch bezweifelt
werden. Denn dieser gezielte Schlag wird den Iran wohl kaum zum
Einlenken bewegen oder gar schwächen. Er ist eher geeignet, die
Reihen hinter dem Regime in Teheran noch fester zu schließen. Er
birgt außerdem die Gefahr asymmetrischer iranischer Gegenmaßnahmen
und einer neuen Welle von Gewalt. Oberstes Ziel muss jetzt deshalb
die Deeskalation sein. Auch die USA sollten gerade jetzt ein neues
Gesprächsangebot unterbreiten. Der Iran muss endlich zu echten
Verhandlungen mit der internationalen Staatengemeinschaft bewegt
werden."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





ARBEIT/1888: Arbeitsmarkt - Zeit zu handeln


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 3. Januar 2020

Arbeitsmarkt - Zeit zu handeln



"Der Arbeitsmarkt schwächelt, und das spiegelt sich auch in den
Arbeitslosenzahlen wider. Die Arbeitslosigkeit ist im Dezember leicht
gestiegen, auch saisonbereinigt - wie zuvor schon im Oktober. Kaum besser
sieht es im Jahresrückblick aus: Im Verlauf des Jahres 2019 sind
Arbeitslosenzahlen und Quote saisonbereinigt nicht mehr zurückgegangen. In
Zeiten konjunktureller Schwäche ist eine offensive Arbeitsmarktpolitik
erforderlich, um die Konjunktur zu stärken und die Arbeitslosigkeit zu
senken", erklärt Sabine Zimmermann, arbeitsmarktpolitische Sprecherin der
Fraktion DIE LINKE, zum aktuellen Monatsbericht der Bundesagentur für
Arbeit. Zimmermann weiter:

"Es braucht einen deutlich höheren gesetzlichen Mindestlohn, stärkere
Branchenmindestlöhne und eine Ausweitung der Tarifbindung. Höhere Löhne
steigern die Binnennachfrage und kurbeln damit zugleich die Konjunktur an.
Dasselbe gilt für ein verbessertes Arbeitslosengeld. DIE LINKE fordert ein
höheres Arbeitslosengeld, das man leichter und länger beziehen kann. Das
bedeutet bessere Absicherung für alle Beschäftigten und eine
Konjunkturspritze dann, wenn sie am nötigsten ist. Genauso wichtig ist
Qualifizierung. Dazu ist ein Rechtsanspruch auf Weiterbildung für alle
Erwerbslosen und Beschäftigten erforderlich."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 3. Januar 2020

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1948: Trumps Terror im Irak verurteilen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 3. Januar 2020

Trumps Terror im Irak verurteilen



"Der terroristische Anschlag von US-Präsident Trump im Irak ist ein
eklatanter Bruch des Völkerrechts und auf das Schärfste zu verurteilen.
Damit wirft Trump eine Brandfackel in ein Pulverfass", erklärt Sevim
Dagdelen, Außenpolitikexpertin der Fraktion DIE LINKE und Mitglied im
Auswärtigen Ausschuss. Dagdelen weiter:

"Die Morde an dem Kommandeur der iranischen Quds-Brigaden Qassem Soleimani
und dem Vizekommandeur der irakischen Volksmobilmachungskräfte (PMF) Abu
Mahdi al-Muhandis sollen offenbar einen US-Krieg gegen den Iran vom Zaun
brechen. Mit Terrorakten dreht die US-Administration bewusst an der
Eskalationsschraube und stellt sich in eine Linie mit der Vorbereitung des
US-Krieges gegen den Irak durch US-Präsident Bush 2003.

Die Bundesregierung ist gefordert, Donald Trump die Gefolgschaft zu
verweigern. Die US-Stützpunkte in Deutschland dürfen nicht für weitere
völkerrechtswidrige Kriegsvorbereitungen genutzt werden. Die
Bundesregierung muss den USA die Überflugrechte für einen Krieg gegen den
Iran verweigern. Das gebietet das Grundgesetz.

Angesichts des drohenden Krieges ist es unverantwortlich, die
Bundeswehrsoldaten weiter im Irak zu belassen. Die Bundesregierung muss den
Abzug der Bundeswehr aus diesem Pulverfass anordnen."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 3. Januar 2020

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1947: Trump provoziert einen Krieg mit dem Iran, um im Amt zu bleiben (Zaklin Nastic)


Zaklin Nastic, menschenrechtspolitische Sprecherin der Fraktion DIE
LINKE im Bundestag

Pressemitteilung vom 3. Januar 2020

Trump provoziert einen Krieg mit dem Iran, um im Amt zu bleiben



"Donald Trump macht mit Kriegsrasseln Wahlkampf und provoziert einen
Krieg mit dem Iran, um Präsident zu bleiben. Damit wird der
US-Imperialismus fortgesetzt und erreicht unter Trump einen neuen
Höhepunkt. Bemerkenswert ist, dass im Jahr 2011 Trump selber den
damaligen Präsidenten Barack Obama beschuldigte, dieser wolle einen
Krieg mit dem Iran, um die Wahl zu gewinnen. Also weiß Trump ganz genau,
was er tut und zündelt ganz bewusst. Ich hoffe, die Bürgerinnen und
Bürger der USA fallen nicht mehr darauf ein und jagen diesen
Kriegstreiber aus dem Amt.", erklärt Zaklin Nastic,
menschenrechtspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE. im Bundestag.

Die Hamburger Bundestagsabgeordnete weiter:

"Die völkerrechtwidrige Tötung des iranischen Generals Soleimani ist ein
Akt der Aggression. Der Angriff war außerdem nicht vom Kongress
autorisiert und verstößt somit auch gegen das US-Recht. Die Vereinigten
Staaten bedienen sich dabei bekannter Kriegspropaganda-Methoden.
Soleimani wird als ein Monster dargestellt, welches US-Bürger auf dem
Gewissen hat; der Iran wird als Terrorunterstützer-Staat gebrandmarkt.
Dabei wird natürlich nicht erwähnt, wer Hunderttausende unschuldige
Iraker auf dem Gewissen hat und wer die Taliban- und
Al-Qaida-Terroristen hochgezüchtet und großgemacht hat - nämlich die USA
selbst."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. Januar 2020

Fraktion DIE LINKE. im Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030-22751170, Telefax: 030-22756128

E-Mail: fraktion@linksfraktion.de

Internet: https://www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/9314: Heute im Bundestag Nr. 004 - 03.01.2020


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 4

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 3. Januar 2020, Redaktionsschluss: 10.49 Uhr

1. Chancen und Risiken neuer Bildungswege

2. Schutz vor Kalikokrebsen

3. Maut: Regierung sah nur geringes Risiko

4. Daten zu Atomtransporten

5. Anlandekontrollen in deutschen Häfen

6. Bemerkungen des Bundesrechnungshofes



1. Chancen und Risiken neuer Bildungswege

Berufliche Bildung in der digitalen Arbeitswelt/Anhörung

Berlin: (hib/LBR) )Um neue Bildungswege wird es in einer öffentlichen
Anhörung der Enquete-Kommission "Berufliche Bildung in der digitalen
Arbeitswelt" am Montag, 13. Januar 2020, gehen. Unter dem Titel "Neue Wege
in neue Berufe? - Chancen und Risiken neuer Bildungswege" widmen sich die
Kommissionsmitglieder atypischen, kreativen Bildungswegen in neue Berufe,
vor allem im IT-Bereich.

In der Anhörung will die Kommission klären, welche selbstständigen
Zertifizierungssysteme im Rahmen internationaler Entwicklungen bereits
bestehen, wie sich diese entwickeln und welche Ziele private Dienstleister
mit ihren Angeboten mittelfristig verfolgen. Dabei soll es auch darum
gehen, wie diese Entwicklungen zu bewerten sind und wie selbstständige
Zertifizierungen durch Politik, Verbände und Sozialpartner in das
Berufsbildungssystem eingeordnet, dokumentiert und auch validiert werden
könnten.

Als Sachverständige sind Carsten Johnson (Cisco Networking Academy),
Andreas Oehme (Westdeutscher Handwerkskammertag und Projekt ValiKom), sowie
Eckart Severing (Institut für Pädagogik der Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg) geladen.

Die Sitzung unter Leitung von Stefan Kaufmann (CDU) beginnt um 13 Uhr im
Sitzungssaal E200 des Paul-Löbe-Hauses. Zuhörer werden gebeten, sich im
Sekretariat des Ausschusses mit vollständigem Namen und Geburtsdatum per
E-Mail (enquete.bb@bundestag.de) anzumelden. Um 14 Uhr wird die Sitzung
außerdem im Parlamentsfernsehen, unter www.bundestag.de sowie auf mobilen
Endgeräten übertragen.

 * 

2. Schutz vor Kalikokrebsen

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antrag

Berlin: (hib/SCR) Der Kalikokrebs soll in die "Liste invasiver
gebietsfremder Arten von unionsweiter Bedeutung" aufgenommen werden. Das
fordert die AfD-Fraktion in einem Antrag (19/16054). Die Fraktion begründet
ihren Vorschlag damit, dass der aus Nordamerika stammende Kalikokrebs "eine
hoch invasive gebietsfremde Art mit hoher Reproduktionsrate" sei, die eine
"große Bedrohung für heimische Arten" darstelle. Der Krebs sei in
Deutschland bereits in Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Hessen
nachgewiesen worden.

Neben der Aufnahme in die Liste fordert die Fraktion von der
Bundesregierung unter anderem, Forschungsprojekte zum Schutz heimischer
Arten vor dem Kalikokrebs zu fördern. Zudem verlangt die AfD ein
"großflächiges Monitoring", um Bestandsentwicklung und Verbreitung des
Kalikokrebses zu überwachen und die Gefährdung der Artenvielfalt zu
analysieren.

 * 

3. Maut: Regierung sah nur geringes Risiko

Haushalt/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Das Risiko einer negativen Entscheidung des Europäischen
Gerichtshofs (EuGH) zur PKW-Maut ist nach Darstellung der Bundesregierung
als gering bewertet worden. In einer Antwort (19/15386) auf eine Kleine
Anfrage der FDP-Fraktion (19/14814) verweist die Bundesregierung etwa auf
entsprechende Ergebnisse eines Risikoworkshops. "Diese Einschätzung fand
Berücksichtigung bei der Aufstellung des Bundeshaushalts 2020, in dem von
einer termingerechten Einführung der Infrastrukturabgabe zum 1. Oktober
2020 ausgegangen wurde." Entsprechend seien die Einnahmen aus der
Infrastrukturabgabe sowie Personal und Sachausgaben ausgebracht worden,
heißt es in der Antwort weiter. Der EuGH hatte das Maut-Projekt im Juni
2019 gekippt.

 * 

4. Daten zu Atomtransporten

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Das Bundesamt für Wirtschafts- und Ausfuhrkontrolle
(BAFA) wird auch künftig Transporte von radioaktiven Abfällen oder
abgebrannten Brennelementen gemäß "Atomrechtlichen
Abfallverbringungsverordnung" (AtAV) händisch erfassen. Eine Überführung
des Verfahrens in eine elektronische Erfassung sei aufgrund der niedrigen
Anzahl der zu erteilenden Genehmigungen derzeit nicht vorgesehen, schreibt
die Bundesregierung in einer Antwort (19/15685) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/15215).

 * 

5. Anlandekontrollen in deutschen Häfen

Ernährung und Landwirtschaft/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/EIS) Der aktuelle Umsetzungsstand der Gemeinsamen
Fischereipolitik (GFP) der Europäischen Union in Deutschland interessiert
die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/15934). Die
Bundesregierung soll unter anderem darüber Auskunft erteilen, wie hoch der
prozentuale Anteil der Anlandekontrollen in den deutschen Häfen im
Verhältnis zu den Gesamtanlandungen in den Jahren 2016, 2017, 2018 und im
bisherigen Verlauf 2019 war.

 * 

6. Bemerkungen des Bundesrechnungshofes

Haushalt/Unterrichtung

Berlin: (hib/SCR) Der Bundesrechnungshof hat seine "Bemerkungen 2019 zur
Haushalts- und Wirtschaftsführung des Bundes" (19/15700) vorgelegt. Auch
die Feststellung zur Haushaltsrechnung und zur Vermögensrechnung 2018 des
Bundes ist Teil des Berichtes. Zudem enthält die Vorlage mehr als 20
einzelplanbezogene und übergreifende Prüfungsergebnisse des
Bundesrechnungshofes.

 * 

Quelle:
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INNEN/4821: Gewalt gegen Polizisten durch nichts zu rechtfertigen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 3. Januar 2020

KUHLE: Gewalt gegen Polizisten durch nichts zu rechtfertigen



Zur Debatte über den Angriff auf einen Polizisten in Leipzig erklärt
der innenpolitische Sprecher der FDP-Fraktion Konstantin Kuhle:

"Gewalt gegen Polizisten ist in einem Rechtsstaat durch nichts zu
rechtfertigen und muss konsequent verfolgt werden. Wer nun die
Polizeitaktik in Leipzig zur Ursache erklärt, vertauscht Oper und
Täter. Es ist richtig, den Einsatz in der Silvesternacht genau zu
überprüfen, aber nicht, den Polizeibeamten in den Rücken zu fallen.
Die vielen Polizisten, die tagtäglich für unsere Sicherheit sorgen,
verdienen gerade aus der Politik Vertrauen und Respekt. Gewalt gegen
Polizeibeamte, die teils schwere Verletzungen nach sich zieht, darf
nicht verharmlost werden. Vielmehr muss der Rechtsstaat gestärkt
werden, damit die Biotope für Extremisten und Gewalttäter in
Deutschland verschwinden."

 * 

Quelle:
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BAYERN/5000: Marode, fleckige Zähne - fast 30 Prozent aller Kinder betroffen, sind Weichmacher die Ursache? (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion vom 3. Januar 2020

Marode, fleckige Zähne: Fast 30 Prozent aller Kinder betroffen - sind Weichmacher die Ursache?

Ruth Waldmann und Florian von Brunn fordern genauere Forschungen in Bayern - von Brunn: Gesundheitsministerin Huml muss ihren Job machen



28,7 Prozent aller Kinder in Deutschland haben der Deutschen Mund- und
Gesundheitsstudie zufolge sogenannte Kreidezähne - das geht aus einer
Anfrage der SPD-Abgeordneten Florian von Brunn und Ruth Waldmann
hervor. Bei diesem Phänomen sind die Milchzähne noch intakt, die
bleibenden Zähne jedoch kommen bereits fleckig und porös zum Vorschein
und haben einen viel zu dünnen Schmelz. Der Verbraucherschutzexperte
der SPD-Fraktion von Brunn kritisiert, dass das bayerische
Gesundheitsministerium keine eigenen Zahlen zu den Auswirkungen von
Weichmachern auf Kinderzähne vorlegt, die zum Beispiel in Kunststoffen
enthalten sind: "Entweder hat das Ministerium wirklich keine Zahlen.
Dann muss die Ministerin sich fragen lassen, warum sie nach einer
derart besorgniserregenden Studie aus dem Jahr 2016 keine weiteren
Untersuchungen in Auftrag gibt. Oder sie gibt die bayerischen Zahlen
nicht raus - das lässt nichts Gutes vermuten. So oder so: Von der
Ministerin hört und sieht man in dieser Sache nichts. Sie muss hier
aber ihren Job machen!"

Auch die gesundheitspolitische Sprecherin Waldmann fordert das
Ministerium auf, den möglichen Zusammenhang zwischen Weichmachern und
Kreidezähnen intensiv erforschen zu lassen. "Mich schockiert, dass
hier offenbar weder weitere Forschungen in Auftrag gegeben noch
Vorsorgemaßnahmen getroffen werden. Wenn die Zähne von 30 Prozent
aller Kinder geschädigt sind, muss die Politik handeln - und zwar
schnell. Hier braucht es eigene bayerische Studien, aber auch auf
nationaler und europäischer Ebene muss weiter geforscht werden!"

 * 

Quelle:

Pressestelle der BayernSPD-Landtagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1941: Mexiko - Befragung befürwortet Tren Maya (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Befragung befürwortet Tren Maya

Von Knut Hildebrandt



(Oaxaca-Stadt, 31. Dezember 2019, npla) - Bei Mitte Dezember 2019 auf
der mexikanischen Halbinsel Yucatán durchgeführten Konsultationen
stimmte der Großteil der Teilnehmenden dem von Präsident López Obrador
initiierten Infrastruktur-Projekt Tren Maya zu. Die indigene
Bevölkerung wurde in insgesamt 30 Versammlungen konsultiert. An diesen
nahmen Repräsentant*innen von dreiviertel der betroffenen Gemeinden
teil. Laut Regierungsangaben gab es kaum Widerspruch zum Projekt. Die
Gemeinden haben dem Tren Maya im "Konsens" zugestimmt, hieß es weiter.

Zeitgleich wurden in Teilen der vom Großprojekt betroffenen
Bundesstaaten Bürgerbefragungen durch Anhänger*innen der
Regierungspartei Morena durchgeführt. Die Zustimmung zum Projekt lag
bei diesen Befragungen bei über 90 Prozent. Allerdings war die
Beteiligung sehr gering - nur gut 100.000 Personen nahmen teil. Allein
in Yucatán leben 4,5 Millionen Menschen. Die Befragungen wurden
allerdings auch in den Bundesstaaten Chiapas und Tabasco durchgeführt.


Konsultationen als Simulation bezeichnet

Kritiker*innen des Projektes bezeichnen die Befragungen als
Simulation. Aufgrund ihres improvisierten Charakters haben sie nicht
den Anforderungen der ILO-Konvention 169 über die Konsultation
indigener Gemeinden bei Großprojekten entsprochen, bemängeln sie.
Darüber hinaus gebe es noch keine Studien über die ökologischen
Auswirkungen des Projektes.

Die 1.500 Kilometer lange Zugstrecke soll die Badeorte an der
Karibikküste Mexikos mit den Maya-Ruinen in Yucatán verbinden und bis
nach Palenque im Bundesstaat Chiapas führen. Dabei soll sie zum Teil
auch durch Naturschutzgebiete führen.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/thema/tagespolitik/befragung-befuerwortet-tren-maya/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 
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LATEINAMERIKA/1940: Kolumbien - Mit Cacerolazos aus dem Tiefschlaf (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Kolumbien

Mit Cacerolazos aus dem Tiefschlaf

von Daniela Rivas G., Lateinamerika Nachrichten, 23. Dezember 2019



Durch die andauernden Protestaktionen zeigt die Zivilgesellschaft
in Kolumbien ein neues Gesicht

Seit dem 21. November hört es nicht mehr auf zu beben in der
kolumbianischen Gesellschaft. Beginnend mit einem Generalstreik gehen
Kolumbianer*innen seitdem in großen und kleinen Städten für Frieden,
den Schutz von Menschenrechtsaktivist*innen und der Umwelt und mehr
Investitionen in Bildung auf die Straße. Die friedliche Rückeroberung
der Öffentlichkeit und die Artikulation von gemeinschaftlichen
Interessen erschüttern den gefestigten Status Quo der Gleichgültigkeit
gegenüber den ungerechten Verhältnissen im Land und den Gräueln eines
56-jährigen bewaffneten Konflikts. Nach jahrelangem kollektivem
Wegschauen wacht ein Teil der entpolitisierten kolumbianischen
Gesellschaft endlich auf.

Laut und kreativ war der Protest, als die Menschen sich für den
Auftakt des Generalstreiks in Bogotá versammelten. Im Takt des
Trommelwirbels tanzten Jung und Alt vor der nationalen Universität, im
Simón Bolivar Park und vor der Casa Nariño, dem Regierungssitz, mitten
in der Hauptstadt. "Ich will in einem Land in Frieden und ohne Angst
leben", "Unsere Kinder sind kein militärisches Ziel" oder "Basta ya"
("Es reicht"), stand auf den Plakaten der Demonstrant*innen, die ihren
Unmut gegen die Regierung von Präsident Iván Duque zum Ausdruck
brachten.

Damit war es allerdings vorbei, als am frühen Nachmittag
Polizist*innen der Aufstandsbekämpfungseinheit (ESMAD) mit Tränengas
den gewaltlosen Protestzug, der zum Flughafen führen sollte,
unterbrachen. "Ich habe mich in die Enge getrieben gefühlt. Wir waren
Tausende, die versuchten in irgendeiner Ecke Schutz zu finden. Einige
rannten los, andere stellten sich der ESMAD entgegen, wieder andere
versuchten über das Geschehen zu berichten. Ich habe gesehen, wie die
Wut und Angst nicht mehr zu bändigen waren", schildert Daniela
Quintero, Journalistin der Stiftung für Frieden und Versöhnung, die
Eskalation der Proteste.

Auch die gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen Vermummten und der
mobilen Einheit zur Aufstandsbekämpfung (ESMAD) in Bogotá und Cali
überschatteten die friedliche Stimmung und die vielfältigen
Forderungen der Protestierenden. Vermummte warfen Steine auf
Busstationen des öffentlichen Nahverkehrs und Molotov-Cocktails auf
Polizist*innen. In beiden Städten wurde eine nächtliche Ausgangssperre
verhängt.


Die Polizei verbreitete eine Warnung vor Raubzügen von
Kriminellen - die aber nie eintrafen

Die Polizei reagierte mit brutaler Härte. Militärs und Polizist*innen
patrouillierten entlang der Straßen der ärmeren Bezirke Bogotás und
Calis und warfen Steine auf Häuser und umliegende Gebäude, während die
Bewohner*innen von drinnen die Ausschreitungen filmten und ins
Internet hochluden. Als die Polizei in der Nacht zum 22. November die
falsche Warnung von massenhaften Raubzügen durch Gated Communities
verbreitete, bewaffneten sich einige Anwohner*innen mit Pistolen,
Messern und Besen, um sich gegen die Kriminellen zu verteidigen, die
aber nie eintrafen.

Andere Bürger*innen ließen sich währenddessen ihr Recht auf Protest
nicht verbieten. Viele schlugen von ihren Wohnungen und Balkonen aus
auf Töpfe und trotz der nächtlichen Ausgangssperre versammelten sich
die Bogotaner*innen auf den Straßen und tanzten dort zum Takt der
ersten landesweiten cacerolazos (Protestform, bei der durch Schlagen
auf Kochtöpfe Krach gemacht wird). Sogar vor dem Haus des Präsidenten
im Norden der Hauptstadt schlugen Hunderte auf ihre Kochtöpfe, während
drinnen Iván Duque eine Fernsehansprache hielt. "Heute haben die
Kolumbianer*innen gesprochen, wir hören ihnen zu. Der soziale Dialog
war schon immer ein Aushängeschild dieser Regierung und wir müssen ihn
mit allen Sektoren der Gesellschaft vertiefen", sagt der Präsident,
der bis jetzt keinen ernstzunehmenden Dialog mit dem Streikkomitee
eingegangen ist. "Das kolumbianische Volk kann sicher sein, dass wir
es nicht erlauben werden, dass Vandalen und Gewaltbereite die
Gesellschaft erschrecken und vor allem die Möglichkeiten uns
auszudrücken einschränken", erklärte Duque weitergehend.

Es war dann aber die ESMAD, die den Protest blutig niederschlug und
mit Wasserwerfern und Tränengas auflöste. Die Gewalt eskalierte, als
am Samstag, dem 26. November in Bogotá ein Polizist dem 18-jährigen
Dilan Cruz aus einer Entfernung von zehn Metern mit illegaler Munition
den Kopf zertrümmerte. Aufgrund des Schädelbruchs wurde er sofort
ohnmächtig. Drei Tage später erlag Cruz in einem Krankenhaus in Bogotá
seinen Verletzungen, dem Tag seines offiziellen Schulabschlusses.
Seitdem wird bei den Protestaktionen immer wieder betont: Dilan ist
nicht gestorben, er wurde von der Polizei ermordet.

Diese wird jedoch, wie zu erwarten, von der Politik in Schutz
genommen. Unter dem Hashtag #NoPudieron schrieb die Innenministerin
Nancy Patricia Gutiérrez, die 2011 wegen Vorteilsgewährung zu
Hausarrest verurteilt wurde, auf Twitter: "Die Polizei wurde
attackiert, damit sie reagiert und ihr später vorgeworfen werden kann,
dass sie Menschenrechtsverletzungen begeht." Mitglieder der
rechtsgerichteten Partei Demokratisches Zentrum (CD) gingen noch
weiter und nahmen den ermordeten Schüler ins Visier: "Es wurde
festgestellt, dass Dilan Cruz ein Randalierer war", behauptete die
Senatorin Paloma Valencia in einem Interview der Zeitschrift Semana.
In der ersten Woche des Streiks wurden 769 Menschen (darunter 397
Polizist*innen) verletzt und 914 Menschen willkürlich verhaftet.

Dass ausgerechnet ein Reformpaket der Regierung das Fass zum
Überlaufen brachte, mag zunächst verwunderlich klingen. Doch seine zum
Teil gravierenden Folgen für die Lebensbedingungen der
Kolumbianer*innen erklären, warum so viele unterschiedliche
gesellschaftliche Bereiche dem Aufruf der Gewerkschaften folgten. Es
wird zu Recht befürchtet, dass damit ein System weiter gefestigt wird,
das Wachstum und Wirtschaftsinteressen vor die Arbeitsrechte der
Bürger*innen stellt.

Trotz andauernder Proteste gegen die Reformvorschläge der Regierung
wurde deren paquetazo (Gesetzespaket) in Windeseile im Senat
durchgewunken. Ein Teil dessen ist die Steuerreform, die am 4.
Dezember von der ersten Kammer des Senats ratifiziert wurde und die
steuerliche Ungerechtigkeit in Kolumbien weiter vertiefen wird. Die
darin enthaltene Steuersenkung von umgerechnet 264 Millionen Euro bei
Megainvestitionen und der Steuererlass beim Kauf von Immobilien über
230.000 Euro sind ein sattes Weihnachtsgeschenk für Unternehmen und
Superreiche.

Populistisch ist dagegen der versprochene Erlass der Mehrwertsteuer an
drei Tagen im Jahr, den Duque vorschlug, als die Proteste auf den
Straßen über sieben Tage andauerten.

Besonders groß ist die Ablehnung gegenüber der von der Regierung
vorgeschlagenen Arbeits- und Rentenreform, welche die informelle
Arbeit, die steigende Arbeitslosigkeit und Altersarmut bekämpfen soll.
Stundenverträge statt unbefristeter Verträge, so lautet die
Zauberformel der Regierung, um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen.
Diese Flexibilisierung wird allerdings zu einer Prekarisierung der
Arbeitsverhältnisse bei gleichzeitigem Verlust von Arbeitsrechten
führen. Denn die sozialen Leistungen werden infolgedessen gekürzt, die
Sozialversicherungsbeiträge nach Stunden berechnet und die
gesundheitlichen und sicherheitsrelevanten Arbeitsnormen gesenkt.

Auch die geplante Fusion der privaten und staatlichen
Rentenunternehmen bereitet große Sorgen. Um zwölf Prozent soll das
Budget des neuen Rentensystems wachsen. Bis jetzt ist allerdings noch
nicht klar, wie die Integration privater und staatlicher Rentenkassen
funktionieren soll. Dazu ist es sehr wahrscheinlich, dass zu wenige
Menschen von dem erhöhten Budget profitieren. Vor allem wenn man
beachtet, dass nur zwei von zehn Kolumbianer*innen überhaupt
rentenberechtigt sind.

Trotz lautstarker Kritik von den Gewerkschaften und Akademiker*innen,
beharrt die zuständige Ministerin Duques auf einen positiven Effekt
dieser Arbeits- und Rentenreform. Denn für diese taube Regierung sind
die Prioritäten klar: "Das wichtigste ist, dass das wirtschaftliche
Wachstum und die Produktivität erhöht wird", behauptete die
Arbeitsministerin Alicia Arango (CD) im Interview mit der
Wirtschaftszeitung El Portafolio.

Ursprünglich beinhaltete die von der Regierungspartei vorgeschlagenen
Arbeitsreform eine Kürzung des Mindestlohns auf 160 Euro statt bisher
208 Euro für Menschen unter 25 Jahren. Der sogenannte differenzierte
Mindestlohn sollte die Arbeitgeber entlasten und einen Anreiz
darstellen, Menschen mit weniger Arbeitserfahrung einzustellen.
Angesichts des lautstarken Protests von Studierenden, die ohnehin
schon schwindelerregende Semestergebühren für das Studium bezahlen
müssen, wurde der Vorschlag zurückgezogen. Ob es dabei bleibt, ist
noch offen. Es wäre nicht das erste Mal, dass die Regierung entgegen
ihrer Versprechungen handelt.

Währenddessen schmieren Duques Zustimmungswerte bei der Bevölkerung
weiter ab. Nach 15 Monaten im Amt ist die Unbeliebtheit des
Präsidenten mit 69 Prozent höher als die aller seiner Vorgänger. Von
Beginn seiner Regierungszeit an wurde Duque als eine Marionette seines
politischen Vaters, Alvaro Uribe Vélez, verlacht. Mit 19
Auslandsreisen in seinem ersten Jahr als Präsident wird Duque als ein
abwesendes und dazu sehr ungeschicktes Staatsoberhaupt wahrgenommen,
das die Realität des Landes verkennt. Er erklärte den "breiten
gesellschaftlichen Dialog" zum Ziel seiner Regierung, brach dann aber
Anfang 2019 die Verhandlungen mit der nationalen Befreiungsarmee (ELN)
ab und ließ als "Strategie" schlicht internationale Haftbefehle auf
ihre Anführer ausstellen.

Indem Duque die Friedensverhandlungen mit der ELN von der
bedingungslosen einseitigen Waffenruhe abhängig machte, verspielte er
die historische Chance auf ein Kolumbien ohne Aufständische. Der
Abbruch der Friedensverhandlungen hat zu einem Erstarken der nun
ältesten aktiven Guerilla des Kontinents geführt.

Nach der Entwaffnung der revolutionären bewaffneten Streitkräfte
Kolumbiens - Volksarmee (FARC-EP) war zu befürchten, dass das
Machtvakuum in den ländlichen Regionen von der ELN und
paramilitärischen Gruppierungen gefüllt wird. Und da es offensichtlich
keine Ambitionen gab, die Situation weiterzudenken, löste dies einen
regelrechten Kokain-Boom in Kolumbien aus, der zu einem neuen Rekord
in der Produktion des weißen Pulvers führte. Laut den Vereinten
Nationen wird derzeit 70 Prozent des weltweit verkauften Kokains in
Kolumbien hergestellt. Doch anstatt Programme zur freiwilligen
Vernichtung der Koka-Plantagen zu stärken, beharrt die Regierung auf
die Zwangsvernichtung der Plantagen durch eine Sondereinheit der
Armee. Im Krieg gegen die Drogen 3.0 wurde das Land nun wieder weiter
militarisiert, mit einer Armee, die den Befehl hat, im Zweifel auch zu
schießen.

Obwohl eigentlich der Kampf gegen die grassierende Korruption angesagt
wäre, sah Präsident Duque unbeteiligt zu, als seine Partei ein Gesetz
zur Korruptionsbekämpfung im Senat immer wieder verhinderte und
schließlich endgültig zum Scheitern zwang. Das im November 2016
unterzeichnete Friedensabkommen mit den bewaffneten Streitkräften
Kolumbiens (FARC) wurde zu einer Zielscheibe von Uribes CD-Partei.
Aufgrund von mangelndem politischen Willen wurde die integrale
Zusammensetzung der Vereinbarungen torpediert und ihre Umsetzung
bewusst verlangsamt.

"Was wir heute erleben, ist etwas, das es noch nie in der
kolumbianischen Geschichte gab: die Cacerolazos, die empörten Leute
auf der Straße, die Menschen, die immer noch von der Regierung klare
Lösungen und Antworten fordern", sagt Alejandro Palacio Restrepo,
Mitglied des kolumbianischen Verbandes der Studierendenvertreter*innen
(Acrees). Die andauernden Aktionen mit der Beteiligung von
Aktivist*innen, Künstler*innen und Musiker*innen sind ein noch nie
dagewesener Impuls für einen übergreifenden sozialen Dialog über
Ungerechtigkeiten und Privilegien. Und dieser historische Moment wäre
ohne die Unterzeichnung des Friedensabkommens mit der FARC-Guerilla
vor drei Jahren und ihrer darauf folgenden Entwaffnung nicht möglich.

Dass Frieden in Kolumbien dennoch weiter eine gedachte Größe bleibt,
die nur auf dem Papier gilt, ist ein Affront gegenüber den Opfern des
bewaffneten Konflikts, den entwaffneten Guerillerxs und einer
Zivilgesellschaft, die nach dem Nein im Referendum zum
Friedensabkommen wach geworden ist. Die Welle willkürlicher Tötungen
von Zivilist*innen, gezielter Ermordungen von
Menschenrechtsaktivist*innen und entwaffneten FARC-Guerillerxs können
im heutigen Kolumbien nicht mehr versteckt und geleugnet werden. Zum
ersten Mal schaut die entpolitisierte kolumbianische Gesellschaft
nicht mehr weg, sondern versöhnt sich mit der eigenen Geschichte
voller Vertreibungen, Entführungen und Tod.


Erstveröffentlichung:

https://lateinamerika-nachrichten.de/artikel/mit-cacerolazos-aus-dem-tiefschlaf/

Der Schattenblick dankt der Redaktion der Lateinamerika Nachrichten
für die Nachdruckgenehmigung.

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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AUSTAUSCH/358: Schottische und Niedersächsische Hochschulen vertiefen Zusammenarbeit (idw)


Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur - 02.01.2020

Schottische und Niedersächsische Hochschulen vertiefen Zusammenarbeit


Thümler: "22 Förderanträge bewilligt


Ermutigendes Zeichen in Zeiten des Brexit"



Die niedersächsischen und schottischen Hochschulen intensivieren ihre
Zusammenarbeit in den Bereichen Forschung, Studium und Lehre. Das
Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK) hat 22
Kooperationsanträge von niedersächsischen Hochschulen mit einem
Gesamtvolumen von 110.000 Euro bewilligt. Im kommenden Jahr soll die
Förderung fortgesetzt werden.

"Wir füllen die Zusammenarbeit mit diesem Förderprogramm mit Leben und
vertiefen sie. Die Vielzahl der Anträge zeigt das große Interesse der
Hochschulen und ist ein gutes und ermutigendes Zeichen in Zeiten des
Brexit. Denn gerade auf dem Gebiet der Wissenschaft ist der grenzenlose
Austausch von Ideen und Wissen Voraussetzung für die Bewältigung der
großen Herausforderungen unserer Zeit", sagt der Niedersächsische Minister
für Wissenschaft und Kultur Björn Thümler.

Minister Thümler und sein schottischer Amtskollege Richard Lochhead,
Scottish Minister for Further Education, Higher Education and Science,
hatten bei einem Treffen im September in Glasgow eine enge Zusammenarbeit
der Hochschulen beider Länder angekündigt. Beide Seiten wollen spezielle
Programme für den wissenschaftlichen Nachwuchs und gemeinsame
Forschungsprojekte fördern.

Neben der Förderung von Hochschulkooperationen soll im Herbst 2020 an der
Leuphana Universität Lüneburg ein schottisch-niedersächsisches Symposium
stattfinden, das Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus allen
niedersächsischen Hochschulen mit ihren schottischen Partnern
zusammenbringt. Es wird organisiert vom European Centre for Advanced
Studies (ECAS), einer gemeinsamen Einrichtung der Universitäten von
Glasgow und Lüneburg. Geplant ist außerdem ein Fellowship-Programm, das
den Austausch von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern fördert.
Darüber hinaus sollen Hochschulen innerhalb des Verbunds bei der
Etablierung gemeinsamer Studiengänge unterstützt werden.

Insgesamt stellt das MWK für seine Schottland-Initiative zunächst rund
300.000 Euro bereit. Auch die schottische Seite hat eine finanzielle
Unterstützung in Aussicht gestellt.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution769

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur, 02.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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RAUB/1219: Frankreich - Streiks und Kämpfe zu erwarten ... (SB)




Das sind keine Neujahrswünsche, das ist eine Kriegserklärung an
die Millionen Franzosen, die seine Reform ablehnen. Ein Außerirdischer
hat gesprochen.

Jean-Luc Mélenchon über die Neujahrsansprache Präsident Macrons [1]

In seiner mit Spannung erwarteten Neujahrsrede hat Präsident Emmanuel
Macron unterstrichen, daß er die höchst umstrittene Rentenreform
durchsetzen will. Da das Land seit dem 5. Dezember durch zahlreiche
Streiks und Blockaden in erheblichen Teilen lahmgelegt ist und die
Gewerkschaften unter dem Druck der Basis selbst einen befristeten
Weihnachtsfrieden abgelehnt hatten, war nicht auszuschließen, daß sich
Macron zu gewissen Zugeständnissen genötigt sehen könnte. Der
Präsident hatte sich während der Streiks sehr zurückgehalten und
Premierminister Edouard Philippe für die Verhandlungen vorgeschickt.
Nur einmal schaltete er sich von einem Afrikabesuch vor Weihnachten
ein und bat um eine "Waffenruhe" zu den Festtagen, doch niemand
erhörte ihn.

Für Macron ist es der zweite Winter der sozialen Proteste. Im
vergangenen Jahr war er nach den landesweiten Blockaden und
massenhaften Demonstrationen der Gelbwesten zurückgerudert und hatte
die geplante Kraftstoffsteuer zurückgenommen wie auch weitere
Zugeständnisse gemacht. Diesmal verhält er sich völlig anders, bleibt
hart und unnachgiebig, um die wichtigste Reform seiner Amtszeit
durchzudrücken, die er bereits im Präsidentschaftswahlkampf
angekündigt hatte. Als der damalige Premierminister Alain Juppé 1995
versuchte, das Rentensystem zu reformieren, mußte er sein Vorhaben
nach drei Wochen Streiks zurückziehen. Macron setzt hingegen auf
Konfrontation und scheint entschlossen zu sein, in einem Machtkampf
gegen weite Teile der Bevölkerung seine Präsidentschaft an einen
Erfolg zu binden.

Macron gab sich in der traditionellen Neujahrsansprache aus dem
Elysée-Palast weder spontan noch festlich, sondern erweckte den
Eindruck, als lese er starren Blicks in die Kamera jedes Wort ab. Zwar
zeichnete er ein Bild von Frankreich, in dem die Arbeitslosigkeit
zurückgeht, die Wirtschaft besser läuft und der Umweltschutz hoch auf
der Agenda steht, doch beschwor er ein ums andere Mal die Einheit der
Nation und forderte, man dürfe vor weiteren Reformen nicht
zurückschrecken. Die wichtigste Botschaft seiner 17 Minuten langen
Rede war denn auch: "Die Rentenreform wird weiter verfolgt." Er
verteidigte sein Projekt mit den Worten, er wolle "das Land
verwandeln, stärker und gerechter machen". Er könne nachvollziehen,
daß "die getroffenen Entscheidungen verletzen und Befürchtungen und
Widerstand wecken können". Dies sei jedoch kein Grund, auf Änderungen
zu verzichten. Ein Festhalten an den bisherigen Regelungen bedeute
"Verrat an unseren Kindern und deren Kindern, die dann den Preis für
unseren Verzicht zahlen müssen", griff Macron tief in die ideologische
Mottenkiste. [2]

Das französische Rentensystem wird als veraltet bezeichnet, weil es
42 verschiedene Pensionsregelungen umfaßt. Dabei variieren
Renteneintrittsalter und Pensionsleistungen, so können beispielsweise
Bahnangestellte wesentlich früher in Rente gehen als andere
Beschäftigte. Entscheidend für die Reformpläne ist jedoch das
Milliardendefizit der Rentenkassen, das Macron abbauen will, wobei
natürlich auf der Hand liegt, wer die Zeche bezahlen soll. Der
Präsident erklärt das System für unfair und zu teuer, weshalb er auf
Rentenpunkte umstellen will, die für alle gleichermaßen gelten sollen.
Insbesondere aber soll das Eintrittsalter von derzeit 62 auf künftig
64 Jahre angehoben werden, was zur Folge hätte, daß eine reduzierte
Rente erhält, wer vor 64 Jahren in den Ruhestand geht, es sei denn, er
profitiert wie Polizeibeamte oder Soldaten von Sonderregelungen
aufgrund des Berufs. In einer Welt, in der die Menschen immer später
anfangen zu arbeiten und immer länger leben, sei es unerläßlich,
länger zu arbeiten, verkündete Macron. Er verteidigte auch das
Punktesystem und versprach zudem, daß bei der Reform Rücksicht auf
Menschen genommen werde, die körperlich anstrengende Berufe ausüben.
Sie sollen weiterhin früher in Rente gehen können. [3]

Die präsidiale Hiobsbotschaft zum Jahresbeginn rief harsche Kritik auf
den Plan. Nicht nur der eingangs zitierte Mélenchon brachte die
Stoßrichtung des elitären Auftritts auf den Punkt, vielmehr wurde
Macron in vielen Kommentaren als "selbstherrlich" und "arrogant"
bezeichnet. Der konservative Abgeordnete Eric Ciotti sah die Rede als
"emotionslos" und "ohne Perspektive", der Generalsekretär der
französischen Grünen, Julien Bayou, beschimpfte Macron als "billigen
Abklatsch von Sarkozy". Auch die Avancen des Präsidenten an die
Gewerkschaftsführungen, er hoffe auf einen "schnellen Kompromiss",
fielen auf keinen fruchtbaren Boden.

Der Generalsekretär des Gewerkschaftsbundes CGT, Philippe Martinez,
rief für kommende Woche zu Streiks sowohl im öffentlichen als auch im
privaten Sektor auf. Er sehe keine neue Position der Regierung und
habe das alles schon tausendmal gehört. Macron sei "ein Präsident, der
in seiner Blase eingeschlossen ist und denkt, dass alles gut ist im
Land. Das Alarmsignal muss lauter werden. Wir brauchen überall
Streiks". Martinez erklärte sich "natürlich" bereit zu der nächsten
Verhandlungsrunde mit der Regierung am 7. Januar, forderte aber
weiterhin die Rücknahme der Pläne. Kritisch äußerte sich auch der
Generalsekretär der drittgrößten Gewerkschaft Force Ouvrière (FO). Der
Präsident habe nicht überzeugen können, erklärte Yves Veyrier. Die
CFDT, der als größter Gewerkschaft eine Schlüsselrolle in den
Verhandlungen mit der Regierung zukommt, reagierte zunächst nicht auf
die Neujahrsrede. Sie befürwortet die Reform im Grundsatz, doch ist
für ihren Vorsitzenden Laurent Berger angeblich mit dem geplanten
Eintrittsalter von 64 Jahren eine "rote Linie überschritten".

Ab dem 7. Januar wollen die Angestellten des Energiesektors drei Tage
lang Ölraffinerien und Treibstoffdepots blockieren, wodurch Benzin
knapp werden könnte. Für den 9. Januar sind die nächsten
Massenproteste geplant, dann wollen sich Lehrer, Hafenarbeiter,
Krankenhausangestellte und Mitarbeiter anderer Bereiche des
öffentlichen Dienstes den Streiks in den Verkehrsunternehmen
anschließen. Sollte Macron darauf setzen, daß die Proteste abflauen,
die verhandlungsbereiten Gewerkschaftsführungen einknicken und die
Rentenreformpläne daraufhin ohne nennenswerte Abstriche durchgesetzt
werden können, scheint er sich mit seiner konfrontativen Neujahrsrede
einen Bärendienst erwiesen und für eine erneute Mobilisierung der
breiten Protestbewegung gesorgt zu haben.

Warum versteift sich Emmanuel Macron auf eine Kriegserklärung, anstatt
wie vor Jahresfrist Zuflucht zu einem angetäuschten Rückzugsmanöver zu
nehmen, mit dem er den Protest der Gelbwesten zu befrieden hoffte? Zum
einen hat das schon damals nicht wirklich funktioniert, worauf die
Regierung massive Polizeirepression auffahren ließ. Zum anderen ist
die Rentenreform ein Kernelement nicht nur der Präsidentschaft
Macrons, sondern der französischen Eliten, die das Land nach deutschem
Vorbild im Sinne einer höheren Profitrate des einheimischen Kapitals,
eines gebändigten Widerstands von unten und eines Wiedererstarkens
nationaler Größe auf gleicher Augenhöhe mit der Bundesrepublik
zurichten wollen. Nachdem seine Vorgänger Sarkozy und Hollande mit dem
Vorhaben gescheitert sind, entsprechende Reformen durchzusetzen, bot
sich Macron als neue Heilsfigur des Neoliberalismus europäischer
Prägung zur Realisierung dieses Gewaltakts an. Bei seinem Amtsantritt
äußerte er den Wunsch nach einer jupiterhaften Regentschaft, womit er
eine heimliche royalistische Sehnsucht vieler Landsleute bediente. Er
setzte dies zu Beginn seiner Amtszeit durch und gebärdete sich seiner
Herkunft gemäß arrogant bis elitär, wovon er später aus taktischem
Kalkül etwas Abstand genommen hat.

Während der Reformprozeß in Deutschland sehr viel länger gedauert
hatte und auf eine jahrzehntelang ausgebaute Sozialpartnerschaft mit
zahnlosen Gewerkschaftsführungen zurückgreifen konnte, machte sich
Macron daran, die Reformen im eher widerborstigen Frankreich in
rasantem Tempo durchzuziehen. Den zweiten Teil des Arbeitsgesetzes
verfügte er sogar per Verordnung, statt ihn parlamentarisch absichern
zu lassen. Das hat den nationalen Eliten und der EU sehr gefallen,
aber das Faß zum Überlaufen gebracht. Im französischen Arbeitsrecht
hat das Gesetz Vorrang vor allen anderen Vereinbarungen um Tarife oder
in den Betrieben, während in Deutschland ein Gesetz über
Betriebsvereinbarungen ausgehebelt werden kann. In Anpassung an das
deutsche Modell stärkt Macrons neues Arbeitsrecht die Betriebsebene,
die Gesetze beispielsweise zu Arbeitszeiten unterlaufen kann. Zudem
ist dies der entscheidende Schub für die Präkarisierung aller
Lebensverhältnisse, da es keine fest garantierten Arbeitsverträge wie
bei den Eisenbahnern mehr gibt. Dementsprechend heftig entfaltete sich
der Widerstand gegen die neuen Arbeitsgesetze, der zwar letzten Endes
nicht erfolgreich war, aber viele Erfahrungen sammelte, die in die
nachfolgenden Kämpfe einflossen.

Macrons Bild eines Landes, in dem sich positive Entwicklungen deutlich
abzeichnen, könnte irreführender nicht sein. Das gesellschaftliche
Szenario ist von Krisen gekennzeichnet: Deindustrialisierung, hohe
Arbeitslosigkeit, permanentes Außenhandelsdefizit, öffentliche
Verschuldung bei 99 Prozent. Auch in Frankreich wird die Kluft
zwischen Arm und Reich, zwischen den Anliegen der Menschen und dem
Machtanspruch der Regierung immer größer. Etwa 8,8 Millionen Menschen
haben weniger als 1000 Euro im Monat zur Verfügung, davon 5 Millionen
weniger als 850 Euro. Die Hälfte der Bevölkerung verfügt über weniger
als 1500 Euro monatlich. Diese Verelendung, Ausgrenzung und
Entwürdigung verschärft Macron mit seinen am Hartz-IV-Modell
angelehnten Reformen.

Es kommt ihm gelegen, daß er es im aktuellen Konflikt nicht in erster
Linie mit den Gelbwesten, sondern den Gewerkschaften zu tun hat, mit
denen seit Monaten verhandelt wird. Das gesellschaftliche Klima hat
sich jedoch im Kontext der Gilets Jaunes spürbar verändert, und da die
Rentenreform alle Menschen betrifft, stehen die Gewerkschaftsführungen
unter wachsendem Druck der Basis, sich nicht nur kampfbereit zu
gebärden, sondern auch keinen Kuhhandel mit der Regierung einzugehen.
Im vergangenen Jahr mobilisierten Klimaprotest, Gelbwesten und
Gewerkschaften unter dem Motto "Klimagerechtigkeit und soziale
Gerechtigkeit", um auf der Straße deutlich zu machen, daß diese Fragen
nicht voneinander zu trennen sind. Der französische Staat faßte eine
mögliche "Konvergenz" verschiedener Protestbewegungen als Bedrohung
auf und begegnete dieser mit Verboten, einem enormen Polizeiaufgebot
und massiver Repression. Ihm geht es darum, die Menschen
einzuschüchtern, die Bewegungen zu spalten, den Protest zu
kriminalisieren und die Kontrolle der Straße wie auch der
Deutungsmacht wiederzugewinnen.

Im Jahr 2015 wurde unter Hollande der Ausnahmezustand verhängt und
seither mehrfach verlängert. Macron hob ihn auf, indem er
die darin vorgesehenen erweiterten Möglichkeiten der Exekutive ins
Gesetz schrieb und damit zur Regel machte. Hinzu kam ein neues
Demonstrationsgesetz, das präventive Verhaftungen gestattet. Vor
kurzem wurde auch ein Vermummungsverbot erlassen, wie es in
Deutschland schon lange gilt. Die Brutalität der französischen
Polizei, die sich in der Banlieue und bei großen Streiks schon seit
Jahrzehnten austobt, richtete sich voller Wucht auch gegen die
Gelbwesten. Die Staatsgewalt steht bereit, die ausbrechenden
Klassenkämpfe im Keim zu ersticken, steckt damit jedoch die Lunte an
ein Pulverfaß sozialer Verwerfungen und anwachsenden Zorns, das zur
Explosion drängt.


Fußnoten:

[1] www.tagesspiegel.de/politik/gewerkschaft-ruft-zu-neuen-streiks-in-frankreich-auf-heftige-kritik-nach-macrons-silvesterrede/25379956.html

[2] www.welt.de/newsticker/news1/article204689534/Rente-Gewerkschaften-durch-Macrons-Neujahrsrede-nicht-besaenftigt.html

[3] www.faz.net/2.1677/frankreich-macron-haelt-an-umstrittener-rentenreform-fest-16560491.html
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INFOPOOL / POLITIK / MEINUNGEN





LAIRE/1359: Hunger - Verschleierungshilfen ... (SB)




Das Welternährungsprogramm der Vereinten Nationen hat 15 Hotspots
benannt, die in diesem Jahr dringend Nahrungsmittelhilfe benötigen,
andernfalls sich dort die katastrophale Versorgungslage weiter rapide
verschlechtern werde. Erforderlich seien deshalb nicht nur eine
Soforthilfe gegen den Hunger, sondern auch längerfristige
Investitionen. Zu den Hotspots gehören Simbabwe, Südsudan, Haiti,
Zentralsahel (Mali, Burkina Faso, Westniger), Demokratische Republik
Kongo, Afghanistan, Libanon, Irak sowie die Dürregebiete im südlichen
Afrika, Zentralafrikanische Republik, Kamerun, Libyen, Nigeria,
Bolivien und Äthiopien.

Obschon in Venezuela die Grundversorgung mit Lebensmitteln
ausgesprochen schlecht sein soll - so behaupten es jedenfalls
Oppositionspolitiker Juan Guaidó und die ihn als Interimspräsidenten
anerkennenden ausländischen Interessen -, wird es vom WFP genauso
wenig erwähnt wie Indien, das Land, in dem in absoluten Zahlen die
meisten Menschen Hunger leiden. Auch in dem von Sanktionen
gebeutelten Iran ist die Versorgungslage der Bevölkerung mangelhaft.
Mit dem Bericht "WFP Global Hotspots 2020 - Potential flashpoints to
look out for in New Year" [1] vom Januar 2020 soll anscheinend nur
auf einen Trend zu vermehrtem Nahrungsmangel aufmerksam gemacht
werden, nicht aber auf die Hungerlage an sich. Beispielsweise ist das
WFP auch in Syrien und Jemen tätig, wo akuter Nahrungsmangel besteht.
Sie sind nicht als Hotspots aufgeführt. Offenbar ist in den beiden
Ländern die Ernährungslage bereits so schlecht, daß es von da aus
kaum noch tiefer in den Keller gehen kann.

Ein Blick zurück auf frühere Appelle des WFP zeigt allerdings, daß es
seit vielen Jahren, teils Jahrzehnten oftmals die gleichen Hotspots
sind, in denen gehungert wird, auch wenn sie nicht so genannt wurden.
Die meisten betroffenen Staaten liegen in Afrika. Umgekehrt sind im
weltweiten Vergleich auch die Wohlstandsregionen im wesentlichen die
gleichen geblieben. Das läßt sich nicht mit Zufall oder Schicksal
erklären.

"Auf Augenhöhe mit Afrika" ist ein bei westlichen Politikern wie dem
deutschen Bundesentwicklungsminister Gerd Müller beliebter Spruch.
Mit ihm wollen sie die jahrhundertealte Kolonialgeschichte vergessen
machen, um eben diesem nach wie vor hierarchischen Verhältnis ein
neues Etikett zu verleihen. "Auf Augenhöhe mit Afrika" bedeutet
offenbar nicht, daß alles dafür getan wird, um Menschen aus ihrer
existentiellen Not herauszuholen. Denn wenn das politische Priorität
genösse, dürfte es keinen Hunger mehr geben. Zu atmen, Nahrung
aufzunehmen und von Krankheiten verschont zu bleiben, sind für einen
Menschen wichtiger als alle anderen Dinge im Leben. Um ihren Hunger
und Durst zu stillen, würden Menschen nahezu alles tun. Das
Vorenthalten von Nahrung, die Androhung von Hunger und, in
abgeschwächter Form, Armut erweist sich seit Beginn der Herrschaft
des Menschen über den Menschen als ein hochwirksames Zuchtmittel.

Anders gesagt: Wenn es dauerhaft an einer grundlegenden
Ernährungssicherheit mangelt, dann wird das gesteuert. Hunger wird
gemacht, mit jedem Tag neu. Hilfsorganisationen wie das WFP, so
unverzichtbar sie unter den gegebenen gesellschaftlichen Bedingungen
für das Leben und Überleben zahlreicher Menschen auch sein mögen,
tragen am Ende zum Erhalt der vorherrschenden Ordnung bei.
Sicherlich, das WFP hinterfragt schon mal die unzureichende
Spendenbereitschaft der sogenannten Geberländer und beschränkt sich
auch nicht darauf, Nahrung und Nahrungsergänzungsmittel zu verteilen,
sondern verlangt Investitionen in diesen Ländern. Genau dafür steht
schließlich der aktuelle Bericht zu den weltweit 15 Hotspots, für die
in diesem Jahr eine besondere Aufmerksamkeit gefordert wird. Aber die
Systemfrage wird nicht aufgeworfen.

Wer über das größere Kapital verfügt und in der Lage ist, seine
Interessen militärisch durchzusetzen, kann die Regeln bestimmen, nach
denen global produziert, gehandelt und verbraucht wird. In keinem
einzigen Entwicklungsförderungsprogramm wurde und wird das Zepter an
die Länder des Globalen Südens übergeben, damit sie mal an der Reihe
sind, zu bestimmen, wo es langgeht. Diejenigen Länder, die massiv
davon profitieren, daß sie am oberen Ende der Wertschöpfungskette
stehen, nennen sich euphemistisch "Geberländer", weil sie ein paar
Krümel von dem Brot, für das Menschen am unteren Ende der
Wertschöpfungskette gearbeitet haben, abgeben. Würde man diesen
Widerspruch berücksichtigen, spräche niemand von 15 Hotspots, in
denen sich die Lage rapide verschlechtert, sondern von einem
einzigen, globalen Hotspot, verwaltet von einer Ordnung, in der
Hunger ebenso wie die Stillung des Hungers den ihnen zugedachten
Platz einnehmen.


Fußnote:

[1] https://docs.wfp.org/api/documents/WFP-0000111565/download/
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ARBEIT/2997: Jahresrückblick 2019 - Robuste Arbeitsmarktentwicklung trotz schwacher Konjunktur (BA)


Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit vom 3. Januar 2020

Jahresrückblick 2019 - Robuste Arbeitsmarktentwicklung trotz schwacher
Konjunktur



"Der Arbeitsmarkt hat sich im Jahr 2019 weiterhin robust gezeigt. Trotz
schwächerer Konjunktur haben Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung im
Jahresdurchschnitt 2019 abgenommen; die Beschäftigung ist erneut
gestiegen.", sagte der Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit
(BA), Detlef Scheele, heute anlässlich der monatlichen Pressekonferenz in
Nürnberg.

Arbeitslosenzahl im Jahr 2019: 2.267.000

Arbeitslosenzahl im Vorjahresvergleich: -73.000

Arbeitslosenquote gegenüber Vorjahr: -0,2 Prozentpunkte auf 5,0 Prozent

Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung 

Dank der guten Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt bis in das erste
Jahresdrittel 2019 haben Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung
jahresdurchschnittlich weiter abgenommen. Im weiteren Jahresverlauf wirkten
die schwächere Konjunktur sowie ein Sondereffekt aufgrund von
Prüfaktivitäten des Arbeitslosenstatus einer weiteren positiven Entwicklung
entgegen.

Im Jahresdurchschnitt 2019 waren in Deutschland 2.267.000 Menschen
arbeitslos gemeldet. Damit reduzierte sich die Zahl im Vergleich zum
Vorjahr um 73.000.

Die Unterbeschäftigung, die auch Personen in Maßnahmen der
Arbeitsmarktpolitik und in kurzfristiger Arbeitsunfähigkeit mitzählt,
belief sich 2019 durchschnittlich auf 3.200.000 Personen. Das waren 85.000
weniger als im Vorjahr.

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung haben 2019
weiter zugenommen, allerdings nicht mehr so stark wie in den Jahren zuvor.
Besonders in den konjunkturabhängigen Branchen hat die Dynamik
nachgelassen, während konjunkturunabhängige Wirtschaftszweige weiter
deutliche Zuwächse verzeichnen. Faktoren wie der sektorale Wandel, eine
hohe Arbeitsmarktanspannung und Zuwanderung haben an Bedeutung gewonnen, so
dass sowohl Erwerbstätigkeit als auch sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung trotz schwacher Konjunktur weiter wachsen. Nach vorläufigen
Angaben des Statistischen Bundesamtes ist die Erwerbstätigkeit im
Jahresdurchschnitt um 402.000 auf 45,26 Mio. gestiegen.

Wie schon in den Vorjahren hat die sozialversicherungspflichtige
Beschäftigung 2019 stärker zugenommen als die Erwerbstätigkeit. Im Juni
2019 waren 33,41 Mio. Arbeitnehmer sozialversicherungspflichtig
beschäftigt. Das waren 705.000 mehr als ein Jahr davor. Sonstige Formen der
Erwerbstätigkeit, z.B. die ausschließlich geringfügige Beschäftigung oder
die Selbstständigkeit, waren weiterhin rückläufig.

Arbeitskräftenachfrage

Der Bestand gemeldeter Arbeitsstellen lag im Jahresdurchschnitt 2019 bei
774.000. Das waren 22.000 weniger als im Vorjahr. Die meisten
Stellenangebote richteten sich 2019 an Arbeitskräfte in den Bereichen
Verkauf, Verkehr und Logistik, Energie- und Elektrotechnik, Gesundheit,
Metall sowie Maschinen- und Fahrzeugtechnik.

Der BA-X, ein saisonbereinigter Indikator für die Nachfrage nach
Arbeitskräften in Deutschland, verzeichnete im Laufe des Jahres 2019 einen
kontinuierlichen Rückgang. Mit 223 Punkten lag er im Dezember 31 Punkte
unter dem Vorjahreswert. Im langfristigen Vergleich ist die Kräftenachfrage
aber weiterhin hoch.

Trotz der zunehmenden Besetzungsschwierigkeiten kann man nach wie vor nicht
von einem allgemeinen Fachkräftemangel sprechen. Gleichwohl zeigen sich
Engpässe in technischen Berufsfeldern, in Bauberufen sowie in Gesundheits-
und Pflegeberufen.

Geldleistungen

Insgesamt 750.000 Personen erhielten 2019 durchschnittlich
Arbeitslosengeld, 35.000 mehr als 2018.

Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten betrug nach
hochgerechneten Werten im Jahr 2019 rund 3.896.000. Ihre Zahl ist im
Vergleich zum Vorjahr um 245.000 gesunken. Ein Großteil der
Arbeitslosengeld II-Bezieher ist nicht arbeitslos gemeldet. Das liegt
daran, dass diese Personen erwerbstätig sind, kleine Kinder betreuen,
Angehörige pflegen oder sich noch in der Ausbildung befinden. Arbeitslos
gemeldet waren 2019 im Rechtskreis SGB II durchschnittlich 1.440.000
Personen.

Den ausführlichen Jahresrückblick 2019 finden Sie im Internet unter:

https://statistik.arbeitsagentur.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit Nr. 2 vom 03.01.2020

Bundesagentur für Arbeit, Pressestelle

Regensburger Strasse 104, 90478 Nürnberg

Telefon: 0911/179-2218, Fax: 0911/179-1487

E-Mail: zentrale.presse@arbeitsagentur.de

Internet: www.arbeitsagentur.de
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ARBEIT/2996: Der Arbeitsmarkt im Dezember 2019 (BA)


Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit vom 3. Januar 2020

Der Arbeitsmarkt im Dezember 2019 - Spuren der konjunkturellen Schwäche
erkennbar



"Der Arbeitsmarkt hat sich auch zum Jahresende weitestgehend stabil
gezeigt. Spuren der konjunkturellen Schwächephase sind aber erkennbar.",
sagte der Vorstandsvorsitzende der Bundesagentur für Arbeit (BA), Detlef
Scheele, heute anlässlich der monatlichen Pressekonferenz in Nürnberg.

Arbeitslosenzahl im Dezember: +47.000 auf 2.227.000

Arbeitslosenzahl im Vorjahresvergleich: +18.000

Arbeitslosenquote gegenüber Vormonat: +0,1 Prozentpunkte auf 4,9 Prozent

Arbeitslosigkeit, Unterbeschäftigung und Erwerbslosigkeit 

Die Arbeitslosigkeit ist von November auf Dezember um 47.000 auf 2.227.000
gestiegen. Bereinigt um die saisonalen Einflüsse wird für den Dezember ein
Plus von 8.000 im Vergleich zum Vormonat errechnet, welches überwiegend auf
die Entwicklung im Bereich der Arbeitslosenversicherung aufgrund der
konjunkturellen Eintrübung zurückzuführen ist. Gegenüber dem Vorjahr hat
sich die Arbeitslosenzahl um 18.000 erhöht. Die Arbeitslosenquote steigt um
0,1 Prozentpunkte auf bei 4,9 Prozent. Im Vergleich zum Dezember des
vorigen Jahres hat sie sich nicht verändert. Die nach dem
ILO-Erwerbskonzept vom Statistischen Bundesamt ermittelte Erwerbslosenquote
belief sich im November auf 3,1 Prozent.

Die Unterbeschäftigung, die auch Veränderungen in der Arbeitsmarktpolitik
und kurzfristiger Arbeitsunfähigkeit berücksichtigt, ist saisonbereinigt
gegenüber dem Vormonat um 6.000 gestiegen. Insgesamt lag die
Unterbeschäftigung im Dezember 2019 bei 3.176.000 Personen. Das waren
18.000 mehr als vor einem Jahr.

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung

Erwerbstätigkeit und sozialversicherungspflichtige Beschäftigung sind
weiter gestiegen, allerdings nicht mehr so stark wie im vergangenen Jahr.
Nach Angaben des Statistischen Bundesamtes hat sich die Zahl der
Erwerbstätigen (nach dem Inlandskonzept) im November saisonbereinigt
gegenüber dem Vormonat um 13.000 erhöht. Mit 45,62 Millionen Personen fiel
sie im Vergleich zum Vorjahr um 304.000 höher aus. Das Plus beruht weit
überwiegend auf dem Zuwachs der sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigung. Diese ist im Vergleich zum Vorjahr um 499.000 gestiegen.
Insgesamt waren im Oktober nach hochgerechneten Angaben der BA 33,99
Millionen Menschen sozialversicherungspflichtig beschäftigt.
Saisonbereinigt ergibt sich von September auf Oktober ein Anstieg um
41.000.

Arbeitskräftenachfrage

Die Nachfrage nach neuen Mitarbeitern gibt weiter deutlich nach, befindet
sich aber nach wie vor auf hohem Niveau. Im Dezember waren 687.000
Arbeitsstellen bei der BA gemeldet, 95.000 weniger als vor einem Jahr.
Saisonbereinigt hat sich der Bestand der bei der BA gemeldeten
Arbeitsstellen um 21.000 verringert. Der Stellenindex der BA (BA X) - ein
Indikator für die Nachfrage nach Arbeitskräften in Deutschland - sank im
Dezember 2019 um 5 Punkte auf 223 Punkte. Er liegt damit 31 Punkte unter
dem Vorjahreswert.

Geldleistungen

773.000 Personen erhielten im Dezember 2019 Arbeitslosengeld, 65.000 mehr
als vor einem Jahr. Die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in
der Grundsicherung für Arbeitsuchende (SGB II) lag im Dezember bei
3.760.000. Gegenüber Dezember 2018 war dies ein Rückgang von 220.000
Personen. 6,9 Prozent der in Deutschland lebenden Personen im
erwerbsfähigen Alter waren damit hilfebedürftig.



Den ausführlichen Monatsbericht finden Sie im Internet unter:

https://statistik.arbeitsagentur.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung der Bundesagentur für Arbeit Nr. 1 vom 03.01.2020

Bundesagentur für Arbeit, Pressestelle

Regensburger Strasse 104, 90478 Nürnberg

Telefon: 0911/179-2218, Fax: 0911/179-1487

E-Mail: zentrale.presse@arbeitsagentur.de

Internet: www.arbeitsagentur.de
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ARBEIT/2995: Neues Jahr, mehr Gehalt? Wann sich der kritische Blick auf die Gehaltsabrechnung auszahlt (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 03.01.2020

Neues Jahr, mehr Gehalt? Wann sich der kritische Blick auf die
Gehaltsabrechnung auszahlt, welche Informationen helfen



Es ist wohl ein Klassiker unter den guten Vorsätzen für das Neue Jahr:
Mit dem Chef oder der Chefin endlich einmal über das eigene Gehalt sprechen.
Wer nicht nach einem Tarifvertrag bezahlt wird, ist dabei oft auf sich
allein gestellt. Einer der wichtigsten Erfolgsfaktoren für die
Gehaltsverhandlung ist eine realistische Einschätzung der angestrebten
Gehaltserhöhung.

Insbesondere für Beschäftigte im ersten Drittel ihrer Karriere und für
Hochqualifizierte sind hier unter Verweis auf die gestiegene
Berufserfahrung durchaus beachtliche Steigerungen möglich. Für alte Hasen
und Beschäftigte in einfacheren Tätigkeiten hilft hingegen eher ein
Vergleich mit den Gehältern, die bei der Konkurrenz gezahlt werden. Zu
diesem Ergebnis kommt eine Auswertung von 195.000 Datensätzen des Portals
Lohnspiegel.de, das vom Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Institut
(WSI) der Hans-Böckler-Stiftung betreut wird.

"Am Anfang des Berufslebens wächst der eigene Erfahrungsschatz besonders
schnell und viele übernehmen im Betrieb neue Verantwortlichkeiten", sagt
Dr. Malte Lübker, Experte für Tarif- und Einkommensanalysen am WSI. "Das
macht einen für den Arbeitgeber wertvoller - und mit etwas
Verhandlungsgeschick lässt sich das in barer Münze auszahlen." So
verdienen Beschäftigte mit fünf Jahren Berufserfahrung im Mittel 13
Prozent mehr als Neueinsteiger, mit zehn Jahren liegt der Vorsprung
bereits bei 22 Prozent. Als Faustregel gilt dabei: Je höher die eigene
Qualifikation, desto größer fallen die Gehaltszuwächse mit gestiegener
Erfahrung aus (siehe auch die Grafik in der pdf-Version dieser
Pressemitteilung; Link unten). Nach 20 Jahren im Beruf verdienen
Hochqualifizierte im Durchschnitt etwa 46 Prozent mehr als Anfänger im
gleichen Beruf; bei den Helfer- und Anlerntätigkeiten beträgt das Plus
hingegen nur 19 Prozent.

Gerade für Beschäftigte in einfacheren Tätigkeiten ist deshalb der Verweis
auf die Gehälter bei anderen Arbeitgebern häufig das beste Argument. Was
genau machbar ist, hängt dabei neben dem Beruf und der eigenen
Berufserfahrung von einer Reihe weiterer Faktoren ab. So zahlen größere
Betriebe meistens besser, und das Gehaltsniveau unterscheidet sich auch
regional zum Teil erheblich. Das WSI-Portal Lohnspiegel.de bietet deshalb
für über 500 Berufe einen Lohn- und Gehaltscheck an, der diese Faktoren
berücksichtigt und so individualisierte Vergleichsberechnungen ermöglicht.
Das Angebot ist kostenlos und ohne Registrierung oder Angabe einer
Email-Adresse nutzbar. Eine gute Orientierung bieten auch die
Tarifvergütungen, die vom WSI-Tarifarchiv für zahlreiche Berufe und Branchen
zusammengestellt werden. Eine weitere Informationsquelle ist der
Entgeltatlas der Bundesagentur für Arbeit.

"Der kritische Blick auf die eigene Gehaltsabrechnung ist besonders
wichtig, wenn der Arbeitgeber keinen Tarifvertrag anwendet", sagt
Gehaltsexperte Lübker. Nach Daten des Instituts für Arbeitsmarkt- und
Berufsforschung (IAB) arbeiteten im Jahr 2018 nur noch 54 Prozent der
Beschäftigten in einem tarifgebundenen Betrieb, verglichen mit 68 Prozent
im Jahr 2000. Tarifverträge sehen neben den von den Gewerkschaften
ausgehandelten Lohnerhöhungen häufig auch Erfahrungsstufen vor, mit denen
das Gehalt bei längerer Betriebszugehörigkeit in regelmäßigen Abständen
automatisch ansteigt. "Wenn der Tarifvertrag fehlt, hat man es da leider
häufig deutlich schwerer", so Lübker. Das ist einer von mehreren Gründen,
warum Arbeitnehmer in Unternehmen ohne Tarifvertrag im Schnitt gut zehn
Prozent weniger verdienen als vergleichbare Beschäftigte in
tarifgebundenen Betrieben der gleichen Branche und ähnlicher Größe.

Wichtig für das Gehaltsgespräch: Einmal ausgehandelt, bleibt die
Steigerung in der Regel bestehen und ist zugleich Ausgangsbasis für die
nächste Gehaltsverhandlung. Außerdem gilt: Die Löhne wachsen allgemein in
Deutschland. Nach Berechnungen des WSI-Tarifarchivs stiegen die Tariflöhne
im Jahr 2019 um 3 Prozent, nach einem ähnlichen Wachstum im Vorjahr.

Nur mit einer Gehaltsforderung gewappnet sollte sich freilich niemand in
eine Gehaltsverhandlung begeben. Überzeugend wird der eigene Auftritt,
wenn man weitere Argumente parat hat: Was ist der eigene Beitrag zum
Erfolg des Unternehmens? Wo hat man sich als guter Teamplayer erwiesen,
welche Aufgaben sind in der letzten Zeit dazugekommen? "Langfristig bleibt
es jedoch der beste Ansatz, sich mit anderen zusammenzutun, um den
Arbeitgeber dazu zu bewegen, Tariflöhne zu zahlen", sagt WSI-Experte
Lübker.


Informationen zur Methode

Die Daten des Portals Lohnspiegel.de beruhen auf einer kontinuierlichen
Online-Umfrage unter Erwerbstätigen in Deutschland. Für die Analyse wurden
194.792 Datensätze berücksichtigt, die seit Anfang 2017 erhoben wurden.
Die Umfrage ist nicht-repräsentativ, erlaubt aber aufgrund der hohen
Fallzahlen detaillierte Einblicke in die tatsächlich gezahlten Entgelte.
Die Berechnungen zu den Gehaltsunterschieden nach Berufserfahrung beziehen
sich auf die Bruttoverdienste ohne Sonderzahlungen und auf Arbeitnehmer im
gleichen Beruf und mit ähnlichen Eigenschaften. Der Lohnspiegel ist ein
nicht-kommerzielles Angebot der Hans-Böckler-Stiftung.


Originalpublikation:

Die Pressemitteilung mit Grafik (pdf):

https://www.boeckler.de/pdf/pm_ta_2020_01_03.pdf

Weitere Informationen unter:

Der Lohn- und Gehaltscheck des WSI-Portals Lohnspiegel.de bietet
Vergleichsberechnungen:

https://www.lohnspiegel.de/html/gehaltscheck.php

Einen Überblick der Tarifvergütungen in zahlreichen Berufen und Branchen
findet sich auf den Seiten des WSI-Tarifarchivs:

https://www.boeckler.de/wsi-tarifarchiv_4874.htm

Der Entgeltatlas der Bundesagentur für Arbeit bietet Angaben zu den
mittleren Verdiensten in zahlreichen Berufen:

https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hans-Böckler-Stiftung, 03.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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SCHACH-SPHINX/07139: Hauch von Yoga und Kontemplation (SB)


Wie sehr sich sakrale Kunst und profane Allerweltsmanier in den
elementarsten Ansichten voneinander unterscheiden, zeigt sich darin,
daß für den Laien Schach nur dem Zwecke der Zerstreuung dient,
wohingegen dem Meister des 64feldrigen Feldes nichts so sehr
verdrießt, wie wenn sich seine Gedanken zerstreuen, auf Wanderschaft
gehen zu den unheiligten Orten unverzeihlichster Fehlbeurteilungen.
Der Meister übt sich in striktester Beherrschung aller Regungen des
Geistes. Es hat etwas von Yoga und Konplemtation an sich, wenn er vor
dem Brett sitzt und um Erleuchtung ringt. Felsige Klippen ersteigt er
in seinen Überlegungen, jetzt ein falscher Gedanke, und er stürzt
unweigerlich in den Matt-Tod hinab! Der Laie sieht das Problem
gelassener. Allenfalls empfindet er bei einer Niederlage Eifersucht
auf den Sieger. Ein Meister dagegen kann sich solche Gefühlsduseleien
nicht leisten. Er ist Profi und damit für seine Handlungen in vollem
Umfang verantwortlich. Nur bei sich sucht er die Schuld für mißratene
Züge. Zerstreuung ist ihm Schimpf und Laster und ein entwürdigender
Makel an seinen Fähigkeiten. Ach, wieviele Welten trennen ihn doch von
der allgemeinen Zerstreuungssucht! Auch im heutigen Rätsel der Sphinx
fiel Schwarz in den Abgrund, weil er mit seinem letzten Zug 1...Tf8-
f7? auf einen losen Stein getreten war, Wanderer. Wo hatte er bloß
seine Gedanken?






[image: SCHACH-SPHINX/07139: Hauch von Yoga und Kontemplation (SB)]



Räsänen - Bertola

Fernpartie 1981


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Anders als beim US-Präsidenten folgte hier nach 1.Da4xc6? faktisch
eine Amtsenthebung: 1...g4xf3 2.g2-g3 - 2.Dc6xh6 Tg8xg2+ 3.Kg1-h1 Tg2-
g6! 4.Dh6-h4 Lc5-e7! - 2...Tg8-g6! und Weiß gab auf, weil er nach
3.Dc6xc5 Df5xh3 zwangsläufig mattgesetzt worden wäre.



Erstveröffentlichung am 14. Dezember 2006

3. Januar 2020
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GESELLSCHAFT/354: Nicht Ost-West macht den Unterschied, sondern oben und unten (idw)


Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg - 02.01.2020

Nicht Ost-West macht den Unterschied, sondern oben und unten

Studie zeigt Einfluss von Einkommen und Bildung auf Gefühl der
Wertschätzung in Deutschland



93 Prozent der Menschen in Deutschland fühlen sich in ihrem Alltag
wertgeschätzt, Geringschätzung erfahren deutlich weniger - jedoch immer
noch jeder Zweite (52 Prozent). Die meisten Menschen erfahren
Wertschätzung vor allem in der Familie und im Freundeskreis, wohingegen
Erfahrungen der Geringschätzung eher in öffentlichen Bereichen, wie zum
Beispiel dem Arbeitsplatz, gemacht werden. Ostdeutsche und Westdeutsche
fühlen sich im Alltag gleichermaßen wertgeschätzt, große Unterschiede
bestehen aber nach Einkommen, Bildung und Erwerbsstatus.

Das zeigte eine Studie der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Die
Soziologen Christian Schneickert, Jan Delhey und Leonie Steckermeier haben
untersucht, wer sich in Deutschland in welchen Lebensbereichen wert- oder
geringgeschätzt fühlt. Anhand eines von ihnen entwickelten Fragemoduls für
die Innovationsstichprobe des Sozio-oekonomischen Panels kamen sie zu
durchaus überraschenden Ergebnissen, so Prof. Delhey.

So seien die Alltagserfahrungen der Wert- und Geringschätzung in
Deutschland durchaus ungleich verteilt. Dabei mache die sogenannte
Schichtposition einen großen Unterschied: Je höher das Einkommen und die
Bildung einer Person, desto besser fällt auch die Wertschätzungsbilanz
aus. "Auch der Erwerbsstatus ist wichtig", so Delhey weiter, "denn im
Gegensatz zu Erwerbstätigen erfahren Arbeitslose weit weniger
Wertschätzung und mehr Geringschätzung." Keinen Unterschied hingegen mache
die regionale Herkunft: Ost- und Westdeutsche fühlen sich im Alltag
gleichermaßen wert- und geringgeschätzt. Auch Menschen mit
Migrationshintergrund unterschieden sich in ihrer Wertschätzungsbilanz
nicht vom Rest der Bevölkerung.

"Wer sich für die ungleiche Verteilung von Wert- und Geringschätzung im
alltäglichen gesellschaftlichen Miteinander interessiert, ist zumindest
für Deutschland gut beraten, sich stärker der sozio-ökonomischen
Ungleichheit zu widmen als der sozio-kulturellen Unterschiedlichkeit",
schlussfolgert Christian Schneickert.

Darüber hinaus haben die Forscher auch untersucht, welche Folgen
Geringschätzung und Wertschätzung für die Betroffenen und die Gesellschaft
haben. Dabei zeigt sich, dass die positiven und negativen
Alltagserfahrungen nicht nur die persönliche Lebenszufriedenheit, sondern
auch die Zufriedenheit mit der Demokratie deutlich beeinflussen.

Die Studie entstand im Rahmen des Projekts "Anerkennung, Abwertung und
Erfolgsstreben" am Lehrstuhl Makrosoziologie der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg und wurde von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft DFG finanziert.

Für die empirischen Analysen wurden Daten einer
bevölkerungsrepräsentativen Stichprobe von 3.580 Personen in Deutschland
im Jahr 2016 ausgewertet. Die Daten wurden im Rahmen der
Innovationsstichprobe als Teil des Sozio-oekonomischen Panels erhoben und
ermöglichen erstmals detaillierte Einblicke in die Verbreitung und
Bedeutung von alltäglichen Erfahrungen von Wert- und Geringschätzung.

Originalpublikation:

Christian Schneickert, Jan Delhey & Leonie C. Steckermeier (2019):

Eine Krise der sozialen Anerkennung? Ergebnisse einer Bevölkerungsbefragung
zu Erfahrungen der Wert- und Geringschätzung in Deutschland.

Kölner Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 72, H. 4.

Die Studie, die in der renommierten Kölner Zeitschrift für Soziologie und
Sozialpsychologie erschienen ist, kann kostenfrei heruntergeladen werden:

http://link.springer.com/article/10.1007/s11577-019-00640-8

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution116

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 02.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TAGUNG/679: Bochum - Fachtag "mensch.macht.rasse", 13.01.20


Evangelische Hochschule Rheinland-Westfalen-Lippe

Evangelische Hochschule RWL und Transfernetzwerk s_inn laden zu Fachtag
"mensch.macht.rasse" ein



Die Evangelische Hochschule Rheinland-Westfalen-Lippe (EvH RWL) in Bochum
und das Transfernetzwerk Soziale Innovation - s_inn laden am Montag, 13.
Januar 2020, von 14 bis 20 Uhr zum Fachtag "mensch.macht.rasse" in die
Kammerspiele des Schauspielhauses Bochum, Königsallee 15, ein. Die
Teilnahme ist kostenlos.

Zum Hintergrund: Anlässlich des Chormusicals zum Gedenken an Martin Luther
King sollen beim Fachtag über rassistische Einstellungen und Praktiken
gesprochen und dafür sensibilisiert werden. Thematisiert werden die
Kontinuität von Rassismus und dessen Ausprägungen hierzulande aus
unterschiedlichen Perspektiven.

Neben Input aus Fachvorträgen erhalten die Teilnehmenden einen
theoretischen und praktischen Einblick in das Themenfeld Rassismus. Auch
besteht die Möglichkeit, sich an Infoständen mit lokalen Gruppen
auszutauschen, die sich zu den Themen Rassismus, Flucht und Migration
engagieren.

Im Anschluss gestaltet der Kabarettist Simon Pearce das Abendprogramm, um
auf humorvolle Weise für das Thema zu sensibilisieren. Herzlich eingeladen
sind das interessierte Fachpublikum, Netzwerk- und Kooperationspartner der
EvH aus den Bereichen Migration und Flucht und insbesondere Bochumer
Bürger und Bürgerinnen, die sich gern mit der Wissenschaft austauschen
möchten.


Ein ausführliches Programm findet sich unter

www.s-inn.net/veranstaltungen/menschmachtrasse

Die EvH RWL in Bochum ist die größte evangelische Hochschule in
Deutschland. Träger sind die Landeskirchen Rheinland, Westfalen und Lippe.
Derzeit nehmen rund 2500 Studierende die umfassenden Studienangebote im
Sozialwesen und der Gemeindepädagogik wahr. 71 hauptamtlich Lehrende und
28 wissenschaftliche Mitarbeitende sorgen für ein weit gefächertes
Lehrangebot und eine optimale Betreuung der Studierenden. Schwerpunkte der
Forschung sind Inklusion, Versorgungsstrukturen im Sozial- und
Gesundheitswesen sowie ethische Grundlagen des Sozialstaats.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1045

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Evangelische Hochschule Rheinland-Westfalen-Lippe, 02.01.2020

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/366: Hanau - "Starke Eltern-Starke Kinder", Start des 8-teiligen Elternkurses am 27.01.2020


Stadt Hanau

Neuer Elternkurs "Starke Eltern-Starke Kinder" im Mehrgenerationenhaus Fallbach



Der erfolgreiche und beliebte Elternkurs "Starke Eltern-Starke Kinder"
in Kooperation mit dem Kinderschutzbund startet am Montag, 27. Januar
2020, im Mehrgenerationenhaus Fallbach. In dem achtteiligen Kurs
(jeweils montags von 19.30 - 21.30 Uhr) bekommen Eltern viele
Werkzeuge an die Hand, um ein entspannteres Familienleben zu
gestalten. Viele Konflikte lassen sich durch gute Kommunikation und
gegenseitiges Verständnis vermeiden oder entschärfen. Was eine
gelungene Kommunikation ausmacht, wie man mit Wut umgeht und was man
im Fall eines eskalierten Konfliktes tun kann, das lernen Mütter und
Väter hier in einem humorvollen und lockeren Rahmen.

Der Kurs ist geeignet für Eltern mit Kindern im Alter von ca. 4-10
Jahren und kostet einmalig 60 Euro, bei achtmaliger Teilnahme
reduziert sich der Preis um 30 Euro und kann - wenn nötig - erlassen
werden. Der erste Kursabend dient zum Kennenlernen, ist unverbindlich
und kostenlos.

Treffpunkt ist das Mehrgenerationenhaus Fallbach, Reichenberger Straße
59, 63452 Hanau.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 27.12.19

Stadt Hanau

Öffentlichkeitsarbeit

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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BILDUNG/589: Mehr lernen über Papier und Umwelt (ROBIN WOOD)


ROBIN WOOD - Pressemitteilung - Hamburg, den 2. Januar 2020

r lernen über Papier und Umwelt

Neue Unterrichtsmaterialien "Papier - von Natur bis Kultur" helfen
beim Wald-, Arten- und Klimaschutz



Der hohe Papierverbrauch in Deutschland verursacht enorme Schäden für
Wälder und Klima. Trotzdem gilt Papier vielen als harmloses
Alltagsprodukt. Um zu einem bewussten Umgang mit Papier zu motivieren,
setzt ROBIN WOOD auf die Umweltbildung von Kindern und Jugendlichen.
Die Umweltorganisation unterstützt daher ein Projekt der
Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung NRW und des Vereins
Papier & Ökologie, die jetzt neue digitale Unterrichtsmaterialien zum
Thema Papier erstellt und veröffentlicht haben.

Ziel ist es, Schüler*innen die ökologischen und sozialen Folgen, die
mit dem Alltagsprodukt Papier verbunden sind, anschaulich und
praxisnah zu vermitteln und sie zu eigenem Handeln zu befähigen. Das
Thema Papier bietet viele Anknüpfungspunkte und
Bearbeitungsmöglichkeiten für verschiedene Schulfächer sowie den
fachübergreifenden Unterricht. Lehrkräften aller Schulformen, von der
Grundschule bis zur Oberstufe, sowie Multiplikator*innen
außerschulischer Lernorte werden die Materialien kostenfrei zur
Verfügung gestellt.

"In meiner jahrzehntelangen Bildungsarbeit erlebe ich, dass
Schüler*innen schnell Ideen entwickeln und stolz sind, wenn sie mit
ihrem Handeln einen persönlichen Beitrag zu globalen Veränderungen
leisten können. Die neuen Unterrichtsmaterialien, in die auch meine
Erfahrungen, Methoden und Inhalte eingeflossen sind, liefern ein
ansprechendes Angebot für alle, die jungen Leuten Klimaschutz zum
Anfassen näher bringen wollen", sagt Angelika Krumm, Papierexpertin
bei ROBIN WOOD.

Der Papierverbrauch in Deutschland hat sich seit 1950 fast
verachtfacht. Über 80 Prozent des benötigten Holzes werden importiert -
 mit negativen Auswirkungen für Natur und Menschen insbesondere in
Ländern des globalen Südens. Umso entscheidender sind ein sparsamer
Umgang, die konsequente Wahl von Recyclingpapier mit Blauem Engel
sowie die sorgfältige Altpapierentsorgung, um die wertvollen
Holzfasern so oft wie möglich im Kreislauf zu führen. Das entlastet
die Wälder und spart Energie.

Die neuen Unterrichtsmaterialien zum Thema Papier sind auf der
Internetseite https://www.foep.info/ (Veröffentlichungen) kostenlos
abrufbar.

Eine weitere Bereicherung für Projekt- und Öffentlichkeitsarbeit zu
diesem Thema ist die ROBIN WOOD-Wanderausstellung "Papier - weniger
ist mehr", die bundesweit bei Zahlung der Versandkosten ausgeliehen
werden kann.

Alle Infos dazu unter:

https://www.robinwood.de/schwerpunkte/wanderausstellung

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.01.2020

Herausgeber:

Robin Wood, Pressestelle

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg (Harburg)

Tel.: 040/380 892-0, Fax: 040/380 892-14

E-Mail: presse@robinwood.de

Internet: http://www.robinwood.de
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VERBAND/644: Wind of Change - Zeit zu handeln (BUND BW/NABU BW)


BUND Landesverband Baden-Württemberg - 3. Januar 2020:

Gemeinsame Pressemitteilung mit dem NABU Baden-Württemberg

44. Naturschutztage am Bodensee

Wind of Change - Zeit zu handeln

Naturschutzverbände BUND und NABU nehmen Klimaschutz, Landwirtschaft
und nachhaltigen Konsum in den Fokus



Radolfzell. Klimakrise, Arten- und Höfesterben - die
BUND-Landesgeschäftsführerin, Sylvia Pilarsky-Grosch und
NABU-Landesvorsitzender, Johannes Enssle haben heute (3.1.2020) auf
der Pressekonferenz der 44. Naturschutztage am Bodensee an
Landesregierung und Verbraucher*innen appelliert, sich für eine
zukunftsfähige und nachhaltige Klima- und Landwirtschaftspolitik
einzusetzen und zu nachhaltigerem Konsum umzusteuern.

Hitzewellen im Sommer, Ernteausfälle in Millionenhöhe, immer häufigere
Starkregenereignisse oder Minimalwasserstände in Flüssen. In den
vergangenen Jahren sind die Folgen der Erderhitzung auch in
Baden-Württemberg deutlich spürbar geworden. "Es muss ein anderer Wind
wehen. Es ist höchste Zeit zu handeln. Wir stecken mitten in der
Klimakrise. Unsere Landesregierung hat zwar schon viel in Sachen
Klimaschutz unternommen, aber noch nicht genug", sagt
BUND-Landesgeschäftsführerin Sylvia Pilarsky-Grosch auf der
Pressekonferenz der 44. Naturschutztage.

"Bis 2030 möchte Baden-Württemberg den Treibhausgasausstoß um 42
Prozent und bis 2050 um 90 Prozent gegenüber 1990 verringern. Damit
blieben wir hinter den Klimaschutzzielen von Paris. Die Klimapolitik
Baden-Württembergs darf sich nicht hinter den Zielen der
Bundesregierung verstecken. Sie muss sich an den Klimaschutzzielen von
Paris orientieren. Es wäre enttäuschend, wenn sich die grün-geführte
Landesregierung nicht ambitioniertere Ziele setzen würde", so
Pilarsky-Grosch.

Die Verbände fordern einen Ausstiegsfahrplan aus der Kohleverstromung.
"Das Kohlekraftwerk Mannheim ist für 10 Prozent des CO2-Ausstoßes in
Baden-Württemberg verantwortlich. Das Kraftwerk muss schnellstmöglich
vom Netz. Gleichzeitig muss Baden-Württemberg den Ausbau der
Windenergie im Südwesten wiederbeleben, mehr in Solarenergie
investieren und sich bundesweit im Bereich Mobilität für ein
Tempo-Limit von zumindest 130 einsetzen", so die
BUND-Landesgeschäftsführerin.

Essen ist politisch: Wir wollen die Industrialisierung der
Landwirtschaft stoppen

Auch die Landwirtschaft ist von der Erderhitzung schwer betroffen. Die
monatelangen Dürren und Starkregen gefährden die Ernteerträge. Die
Europäische Union steckt zwar jedes Jahr rund 60 Milliarden in die
Landwirtschaft. Doch weniger als 20 Prozent der EU-Fördermilliarden
werden in Maßnahmen investiert, die dem Arten- und Klimaschutz
dienen.

"Die heutige Agrarpolitik versagt nicht nur im Natur- und Artenschutz,
auch für die Landwirtschaft selbst verfehlt sie ihre Wirkung. Denn
fast täglich machen in Baden-Württemberg Bauernhöfe die Stalltür zu,
für immer ", kritisiert der NABU-Landesvorsitzende Johannes Enssle.
Die beiden großen Naturschutzverbände mit zusammen mehr als 200.000
Mitgliedern und Unterstützer*innen fordern von der Landesregierung die
bessere Förderung einer bäuerlichen und ökologischen Landwirtschaft,
um gesunde Höfe, gesunde Lebensmittel und die artenreiche
Kulturlandschaft Baden-Württembergs mit ihren Streuobstwiesen und
Wachholderheiden, mit Feldlerchen, Kiebitzen und Rebhühnern zu
erhalten.

"Damit die Betriebe im Land unsere wertvollen Kulturlandschaften
schützen und pflegen können, brauchen sie die richtigen
Rahmenbedingungen", sagt NABU-Landeschef Enssle. In der Studie
Kulturlandschaft 2030 haben wir 2019 zusammen mit weiteren 14
Verbänden gezeigt, wie das aussehen könnte. Wir haben berechnet, dass
das Land jährlich etwa 225 Millionen Euro zusätzlich in die
Landwirtschaft investieren müsste, um diese nachhaltiger zu machen",
erklärt Enssle. NABU und BUND unterstützen eine Landwirtschaft, die
Tiere artgerecht hält, Landschaften für Wildbienen, Vögel und viele
andere Tierarten pflegt und die gute, bio-regionale Nahrungsmittel
produziert.

Nachhaltiger Konsum: Jede*r Einzelne*r ist gefragt. Land muss mit
gutem Beispiel vorangehen

Auch unser Konsumverhalten bestimmt die Qualität unserer Lebensmittel,
die ökonomische Gesundheit der Höfe und die Artenvielfalt auf den
Wiesen und Äckern. Verbraucher*innen müssen bereit sein, den Wert von
Lebensmitteln anzuerkennen und entsprechend dafür zu bezahlen. Die
Deutschen gaben 2018 laut Statista mit 14 Prozent nur einen geringen
Teil ihres Einkommens für Lebensmittel aus. "Qualität gibt es nicht
zum Nulltarif. Im Ländle sparen es sich viele Menschen sprichwörtlich
vom Mund ab. Und das obwohl sie vergleichsweise wohlhabend sind. Das
kann nicht so bleiben. Die Arbeit der Landwirte müssen wir alle besser
honorieren", so Sylvia Pilarsky-Grosch und Johannes Enssle.

Forderungen an die baden-württembergische Landesregierung 


	Das Land muss sich ambitionierte Klimaziele setzen und sie umsetzen

	Kohleausstieg bis spätestens 2030

	Eine stärkere Förderung der bäuerlichen und ökologischen Landwirtschaft, damit diese auf die Folgen der Klimaerhitzung angemessen reagieren und nachhaltig und sozial gerecht wirtschaften kann

	Das Land muss Vorbild sein für umweltbewusstes und nachhaltiges Handeln. In der Außer-Haus-Verpflegung und in der Beschaffungsordnung müssen Lebensmittel aus ökologischem Anbau Standard sein



weitere Informationen:

Über die Naturschutztage: Seit den 1970er Jahren treffen sich
Interessierte zu Austausch und Weiterbildung bei den Naturschutztagen
am Bodensee. Aus der Taufe gehoben wurde die Veranstaltung durch
BUND-Mitbegründer Gerhard Thielcke und den langjährigen
BUND-Hauptgeschäftsführer Wolfgang Friedrich. Was vor über vier
Jahrzehnten in einer Turnhalle begann, gilt mittlerweile mit über
1.000 Teilnehmer*innen als größtes Treffen von ehren- und
hauptamtlichen Naturschützer*innen im deutschsprachigen Raum. Seit
1987 veranstalten die baden-württembergischen Landesverbände von BUND
und NABU die Naturschutztage gemeinsam.

Das komplette Programm finden Sie unter: 

https://www.naturschutztage.de/programm/2020/freitag.html

 * 

Quelle:

Presseinformation, 03.01.2020

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND)

Landesverband Baden-Württemberg e.V.

Marienstraße 28, 70178 Stuttgart

Tel.: 0711 620306-17, Fax: 0711 620306-77

E-Mail: presse.bawue@bund.net

Internet: www.bund.net/bawue
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